
NY2452699562e4 021

RIAAUANWNANII UbrüniNsEEN

   TUBINGEN  —
achbinderei

I-i 2529



* ;
25

* 3 42  2 —*

—* 75 28* 4 *  — 2  *
23  — 2

..8
.

V
—

* 7** +*  2* +
*

—
* * *

*
.

** 2.  2  *17*

— —  —
V. 4

4** 1  2*
* 075  *

1
—XEI

[ * * 7
*

*.
+8

N

*

3
2 —4*——

** 49— 8985;
*  * * ———

—7 *

V 2

2* . *. 2— +0

4**

5
*

*

A22 ****

V

. * *
*2  *2

* *
2

—
15

—40

X

45
88988

X.

3
**

*

*

V
*

—.
N

2—  — 55
13

*7
. * V2

V.5

N.

*

—  —  79 ** 5  1
—  0 2  1

25 45  28
999 28 4—

15
S *3 .



N

——

—

*7*

7

*8*  2—

225

V

8

*

2  *

3  2

*

*

960

8  2—  .2

2

6

*

27*

2

*  192

 

2—

—

.

1.

*

*

—  ——
V

5

0  5

II.

4

*

V

2

2

83

2*

*

0

—438—

—

—

2

—

41

38

*  *

—

2*

1457

5

31

*

*
*

.—

+*

—

—

123

*

*

*  +.—

8  *

8*

*  8*

*
8

——  ——

8.  8.
2

*

—

**

X

*3

2

52

—

2  *

*

22  2—  —

—



Jahrbuch des Voreins für
Watzili os Kirchenge chichte

Dreißig ter Jabrsano

929
Zu beziehen von der Ge chäfts telle des Vereins,

Pa tor Niemöller, Mün ter, rpho tr



i

Au *

19

1585

*

0 .
22  * *  * ** —  — EE

XV. *

**

5

* 5
242

.

2*
*

23—25
1 —**  *

18
29 1—4 —

2* 2*
**  *

*  * 5

*2  2
*5 8 2 A *1

N

*

2
+.  +.

1*
—  —

*  19 N

*

*
* V.

70

—  1

1

—26
*

N  10
28 1



ahrbuchWe tfäli che Kirchenge chichte  gerausgegeben von  Kon i torialrat Koch  in Mün ter.  Dreißig ter Jahrgang  19   Zu beziehen von der Ge chäfts telle des Vereins,  Pa tor Niemöller, Mün ter, Erpho tr. 60fürWe tfäli che Kirchenge chichte  gerausgegeben von  Kon i torialrat Koch  in Mün ter.  Dreißig ter Jahrgang  19   Zu beziehen von der Ge chäfts telle des Vereins,  Pa tor Niemöller, Mün ter, Erpho tr. 60We tfäli Kirchenge chichte
Herausgegeben von

Kon i torialrat Koch
in Mün ter

Dreißig ter ahrgang

929
zu beziehen von der Ge chäfts telle des Vereins,

Pa tor Niemöller, Mün ter, rpho tr



A  1 e chet e E ha  een

8

—.  N

Vierer che Hofbuchdruckerei Stephan Geibel Co., Altenburg, CThũr



QAn un ere Freunde.
Wie ereits Im vorigen Jahrbuch angekündigt worden i t, hat Herr
   Dr Rothert den Vor itz des Vereins für We tfäli che
Kirchenge chichte mit Rück icht auf  ein el niedergelegt. Der
or tan hat mich in der Sitzung b0  — 11 Ohtober 1928 3u  einem
Nachfolger erwählt. Mein er tes Wort die Mitglieder und Freunde
un eres Vereins kann nUr ein Wort herzlichen und ehrerbietigen
Dankes un eren bisherigen Vor itzenden und Führer  ein. Der
Name „Rothert“ i t mit dem Verein für We tfäli che Kirchenge chichte
unlösli verbunden. Auf  eine nregung i t ETL 27 September
des Jahres 1897 zunäch t als Verein für die Evangeli che Kirchen 
ge chi der raf  Mark Unter freudiger nteilnahme des
General uperintendenten ehe und des  päteren Prä es önig
gegründet worden. Wenn auch der amalige Pfarrer von St Thomae
m be dem Namen nach nur der Schriftfü des Vereins war,
 o War ETL doch von nbeginn de  en eele und treibende 1 In
den Jahrbüchern des Vereins  tehen  eine wi  en chaftlichen rbeiten
nicht nur dem aume, ondern auch dem ange nach
innere nur  eine Kirchenge chichte der Mark und die
mit die em abge chlo  ene Minden Ravensbergi che Kirchen 
ge bin ankbar, daß ich auch In Zukunft auf die tätige
Mitarbeit un eres nunmehrigen „Ehrenvor itzenden“ rechnen darf. An
alle Mitarbeiter und Freunde ri ich die erzliche itte, mitzu  2
helfen, daß das Werk un eres Rothert in  einem Sinne fortge etzt
werde.

Mün ter, Iim uni 1929

Der Vor itzende des Vereins
für  3 We tfäli che Kirchenge chichte.

Kon i torialrat

1*
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Anfänge und lele der Aufklärung.
Die Lage das Jahr 1700 Vhnlichkeit mit der 1500

eldema tanden der gei tigen Welt große Wandlungen bevor, und
eldema rangen einander entgegenge etzte, ver chiedenartige Kräfte
darum, le e Wandlungen in ihrem Sinne herbeizuführen.

Um 1500 rang jene ewegung, die man Renai  ance nenn die
Wiedergeburt des kla  i chen Altertums mit fliegenden Fahnen und
 tarkem Selb tbewußt ein von Italien her in Deu  and ein, hier
auf die religiö e ewegung zu reffen, die uin der Reformation  oeben
ihren Siegeslauf antrat Und die Renai  ance mu der Reformation
den Siegespreis la  en und Iim Humanismus  ich ihr dien tbar
wei en.

Um 1700 Aben C Strömungen ihre äußere Ge talt zwar ge
wech elt die Renai  ance wird zur Aufklärung, die Reformation ETL

 cheint neu Iim Pietismus. ieder warben elde die eele des
eu  en Volkes, der Sieg aber iesmal der Aufklärung

Jener en Renai  ance Im Vordergrunde „der das
Men chentum will  ie  einer Ute entgegenführen,  eine ra ent
falten,  eine Herrlichkeit prei en. Ihre Lo ung i t Homo 8U et
humani U alienum puto, ich bin en und ni
Men chliches i t mir rem Ihre Träger  ind die Humani ten oder,
wie  ie  ich  elb t gern nennen, die „Poeten“, Dichter. Sie  tehen
Teil, wenig tens in ihrem eimatlande Italien, V charfem egen  2
 atze dem bisherigen kirchlichen eben, de  en Träger ihnen als
„Dunkelmänner“ (viri obscuri) gelten In Deut chland egrüßen  ie
anfänglich die Reformationsbewegung beifällig, wie der erühmte
Domprop t Mün ter Rudolf von angen)), finden  ich dann aber
vielfach zUur enI zurü wie 0  las Bredenbach von Kirspe,
der nam Rektor der Humani ten chule Emmerich. Die Be 
wegung Im ganzen tut doch der Reformation gute Dien te elan 

verliert unter deren Einfluß ihren kirchenfeindlichen Cha 
rakter und begnügt  ich ihr gegenüber mit der weiten Stelle.

Hamelmann Löffler II,
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



Als die Belle der religiö en Bewegung ablief — zumal in der Ab
 pannung nach dem Dreißigjährigen Kriege r die edanken
welt der Renai  ance wieder hervor als die Philo ophie der Aufklärung
und beginnt nun von We ten wie von en her einen

Einbruch in Deu  and Die e „We Inva ion“ etzt
auf den Pietismus, in dem die alte Reformationsbewegung verjüngt
er tanden war Der Pietismus aber erleide nun As elbe Schick al,
das die Reformation der Renai  anece ereite atte, und erliegt
nach einigem Wider tande der Aufklärung.

Der Name der Aufklärung omm zuer t in den riften abeners
und jelands vor?) Aufklärung er  ein auch der Name „Auf
heiterung“, der noch näher den namengebenden erglei mit der
Witterung heranführt. So rühm Pußtkuchens), daß  eine Zeit * auf 
geheiterter“  ei als alle früheren Zeiten Über den Inhalt des ortes
WMar man  ich wie das bei Schlagworten mei der all i t
nicht immer klar und einig. chon im Ahre 1783 klagte der ber
kon i torialrat öllner): „Was i t Aufklärung? Die e rage i t bei 
nahe  o wichtig wie die wOS i t Wahrheit? und  ollte beantworte
werden, ehe man aufzuklären anfängt. Und doch habe ich  ie nirgend
beantwor gefunden.“ Perthes beantwortet die rag kUrz und
 chlagen dahins5): „Was jedem Men chenver tande begreiflich i t, oll
in der eligion, und wos jedem Men chenver tande nützlich er cheint,
 oll m Erziehung und Politik gelten.“ Nach ant Aufklärung
„das Mündigwerden des Men chen, die Erhebung über  55 den
Autoritätsglauben Ur eignen  elb tändigen Ein icht“. Die rund
ideen der DE Aufklärung ürften die folgenden  ein: der
ge unde Men chenver tand, al o die ernunft, hat die höch te Ent
cheidung in Glaubens achen. Den we entlichen Inhalt aben alle Re 
ligionen gemein am, und ET be teht in der natürlichen eligion, deren
Kern die O i t Die ibe i t eine hi tori ch unzuverlä  ige
Quelle Von ihrer In piration kann keine ede  ei le e rund
ideen treten nicht überall gleichzeitig mit voller Kraft heraus, ondern

Tholuck, Ge ch des Ration III, 1
Lipp Denkwürdigkheiten 1769, 132
Tholuck d.

Perthes en III,
Tholuck Krüger 13
Tholuck III 1, 98



entwicheln  ich allmählich. Man unter cheidet 0  er drei Ab chnitte
der Entwichlung: die eigentliche Aufklärung, die eologie und den
Rationalismus.

Die Aufklärungsbewegung zunäch t Englan einn rwähn
 ei der engli che „Dei 14 Herbert von erbury, der enn Buch  chrieb
die Möglichkeit göttlicher Offenbarungen 3u be treiten aber nach   en
Vollendung ott kniend bat durch ene be ondere Offenbarung ihm
kundzutun daß Er das Buch billiges) Echt engli ch! ant! Von
ng  n kam die ewegung bald nach Frankreich, Ou  eau und
oltatre  ie vollem Naturalismus umge talteten oltatre aber CL.

ichtete  einem Fernay ene 11 mit der 1 Deo erexit
Oltalre (Voltaire Gotte)! Ein großer el huldigt dem andern!
Wiederum echt franzö i ch)!

Von Frankreich ffnete  ich der Weg nach Deut chlan die
we tliche Inva ion brach über uns herein Es WOr die Zeit  chmäh
lich ter Ver klavung des eu  en Gei tes durch franzö i che  e
Wie die franzö i che Sprache  o herr chte franzö i che Art oder Unart

1a und CL Leichtfertigkeit zuma den oberen
Ständen, aber ickerte bald nach unten durch

Ver tärkt wurde die er unheilvolle Einfluß durch die zahlreichen
Hugenotten, die aus Frankreich als Prote tanten vertrieben, ihrer

Heimat  ich vielfach als  ittliche und religiö e Freidenber ELr
wie en Sie mußten  ich vo  — Könige riedri Wilhelm ene
Zurechtwei ung ge  en   en Er aAdelte ihren Predigern, daß
 ie ni als Dbra traktierten  o auch Heiden tun könnten ahin  2  2

 ie von Chri to und  einer nade  chwiegen, dadurch doch allein
das Herz kräftig erührt und gebe  ert werden könne“ Die Zahl der
Hugenotten Wwar  ehr groß, weit über 000001 Sie fanden ihre nter
un erblichen eben vor ohl als öche Haarkün tler
Tanzmei ter Sie brachten doch auch manche Indu trien mit 10)

In Deu  and man nter die em we tlichen Einfluß chon
bald nach dem verheerenden Dreißigjährigen Kriege wieder von
Erwachen der Gei ter Es mag uns die Lobrede die Uppius
Hamburg auf  eine Zeit le verwunderlich klingen ber Er War enn

Kahnis Innerer Gang 257f
Kahnis 281f

10) Tholuchk II, 2, 1  7 III, 4, 65, 101, 105; ogl Biedermann, Deut chl.im 18 II, 1, 71 ff
3 *



zuverlä  iger Mann, der in Mün ter die er Danbpredigt für den eben
erlangten We  i  Frieden als Hofprediger des  chwedi chen Kanz
Crs Oxen tierna le (1648) Er agt 1½): „Es en alle Kün te, Wi  en
 chaft und dergleichen die höch te Staffel der Vollkommenheit erreicht,
al o, daß darin weiter gelangen a t unmöglich 00 Auch Leibniz
nannte  eine Zeit „ein Jahrhunder der Erfindungen und der under
Er  elb t aber, Leibniz, WOr allerdings das under der Zeit, einer der
Umfa  end ten Gei ter, die Deut chland hervorgebracht hat Und man

kann ihm auch „eine po itivchri tliche Überzeugung nicht ab prechen“1).
ber „ ein Glaube das chri tliche Dogma ru auf der Annahme
einer ÜUberein timmung der Vernunft mit dem Glauben“  o i t EL einer
der r ten, die die Zeit der „Vernunf herbeiführen helfen In  eine
Fuß tapfen treten dann die eigentlich philo ophi chen Bahnbrecher der
Aufklärung: Chri tian Thoma ius Chri tian 1754),
I un 0 Hier i t auch Gellert 3u erwähnen, der vielleicht mehr
als andere dazu hat, die Aufklärung auf das religiö e Gebiet

überführen. Seine per önliche Frömmigkeit oll nicht angezweifelt
werden; dennoch wurde CET für das 11  e eben verhängnisvoll.
Er Ppr Uus, WwS5s fromme Rationali ten empfanden und der Zeit
gefiel, die  ich ih hingab Dennoch le der Ruhm ellerts nicht
ohne Wider pruch. chon 1771 Urteilte ein itiker über ihn 1ů³) „Er
Wwar ein eichter Schrift teller. Als  olcher gefiel ETL den eichten Köpfen,
und da le e immer die ehrhei des e enden Publikums ilden,  o i t

kein under, daß Gellert der Mann des ages wurde. Er WOr der
iebling er Landprediger und Landpredigers Töchter welch
geheures Kontingent von Bewunderern und Lobprei ern.“ Nicht viel
anders autete das Urteil Goethes über  33j ihn, der ihn als Student in
Leipzig per önlich kennenlerntet): „Er War ni mehr als ein rauch
barer Kopf; allein muß man ihm daraus ein Verbrechen machen? Der
 elige Mann 0 von der Dichtkun t, die Qaus vollem Herzen und
wahrer Empfindung trömt, keinen Begriff.“ ) Es i t der Dichter
Gellert, der hier  ein Urteil empfängt; das VUrteil Vilmars über den

1¹) Tholuck II, 2,
12) Tholuck II, 2,
13) Biedermann, Deut chl Ge ch Im 18 III, 30
14) Ausgabe von 1830, 33,
15) Vgl Goethe Bod 2 , 51 116



gei tlichen Dichter i t noch vernichtender 10): „Man hat ellerts gei t  2
iche Lieder ogar Kirchenliedern gemacht, wiewohl  ie von dem
Charakter des en evangeli chen Tchenliedes kaum noch enne pur

 ich tragen. Es  ind Lehrlieder für das Volk, aber nicht chri tliche
Leid und Freudenlieder aus dem Volk, die nit frö telnder den
Zweifel e ingen, die, an tatt Gottes aten prei en, von den
or atzen und deren Erfüllung eitens der Men chen handeln
und Im be ten  ich der Form eines betrachtenden Gebets ELr

heben.“ Unbe treitbar räg Gellert „durchaus die Züge der Aufklärung
ich“ .

Gellert, mag  eine Bedeutung für die Welt des Gei tes, mit dem
wir hier tun aben, noch  o gering  ein, i t doch ein Handwei er
auf die gewaltige Entwichlung und errliche üte, der jene Welt mn
eben die em Jahrhundert entgegenging. Es entwichelt  i in die er
Zeit der  ogenannte deut che Idealismus, das höch te und del te Er
zeugnis der nachreformatori chen Gei tesge chichte und erhebt Deut ch—
and die pitze der allgemeinen gei tigen Entwichlung. eligiös
immerhin vertie durch den nachwirkenden Pietismus erzeugt ELr eine
Ur von unvergleichlicher eite und Tiefe ). Hier eu  en die
Namen eines Kant, aber auch die von Goethe und Schiller. AUnd
i t doch bemerkenswert, daß die Ute der kla  i chen Dichtung den
Sieg des Prote tantismus Im gei tigen en Deut chlands bedeutet 1).
Gehört nicht auch eimn riedri der 10 die er Zeit d de  en glor
reiche Waffentaten einen Urm nationaler Begei terung wechten und
bewie en, daß  ein Preußen das neuwerdende Deut chland  ei! Und
WMer wollte und könnte die Kulturbedeutung des  ogenannten aufge  2  —

16) Literaturge ch., Aufl., 382
—ů— Krüger, Kirchenge ch 58 61 er auf le e Lieder

einzugehen, i t hier nicht der Drt Wenn aber neuerdings  ein „Gott i t
mein Lied“ gerühmt wird,  o de  en Schlußvers: 7 I t Gott ein
Schutz,  o 1e auch der 0 Trutz“, In  elt amen Wider pruch 3u
Gellerts Verhalten während der Schlacht von Roßbach Er hörte den
Kanonendonner Qus icherer Entfernung, verbarg  ich aber ang tvoll hinter
fe ten Hellermauern und chreibt  elb t arüber „Mit keuchender Bru t,
mit (Cbenden Händen, Unter Gebeten für die Sterbenden, nein, nur
Uunter eufzern denn konnte nich eten, nich weinen),  o habe ich
viler Stunden zugebracht.“

18) Krüger, Kirchenge ch 85
19) Treit chke, Deut che Ge ch 85



lärten De potismus und  eine Bedeutung für die Volkswohlfahrt
leugnen Man (n. auch die Reformbe trebungen auf dem Ge
lete der Volkserziehung wie der Armenpflege. Er t die Aufklärung
gab der eu  en Sprache ihr Recht auf den höheren Schulen Es
WDr Thoma ius in alle, der zuer t  einen Studenten Ut che Vor —
le ungen le der bisherigen in lateini cher Sprache. alt
doch bis dahin auf den Gymna ien für „leichtfertig, ärgerli und
chädlich“, deut ch 3u  prechen 2). Und Thoma ius War auch
der den amp den  chändlichen Hexenwahn  iegrei ufnahm
Auf die Aufklärung führen  ich auch die Anfänge des Zeitungswe ens
zurück, aber  ie lehrte auch WaS nicht unwichtiger i t, liebevoll in
Trts und Heimatge chichte  ich 3u ver enken. Kurz, die Aufklärung
leu  ete in allerlei dunble en des bisherigen Kultur tandes, auf
dumend mit Veraltetem, mancherlei Fort chritt den Weg bahnend,
das  ei vorläufig  chon hier emerkt

Auch das 1 eben, das eigentlich religiö e Gebiet, konnte
 ich der vordringenden ewegung nicht entziehen, und 1e mehr bis
her Im Vordergrunde an  o weniger! Das aber War das Ver
hängnis, daß, während auf en ebieten  ich gewaltiges en
regte,  ich kein ebenbürtiger Gei tesmächtiger fand, der, wie  päter
Schleiermacher, das echt des chri tlichen QAubens vertrat. Nur
leine, 10 ein te Gei ter hatten hier ihr pie und merhten nicht, daß
 ie den en den en berloren ur  tändiges Urück
weichen gaben  ie den Fel engrun des chri tlichen Qubens mehr und
mehr auf. Man  ollte durch trüb te Erfahrungen hindurchgehen, ehe
man die ahrhei des ortes erkannte: „Die Welt, dividiert durch
die men chliche ernunft, geht nicht ohne e t auf; der Glaube, die er
primäre Willenstrieb, gibt die Deutung des Welträt els.“ (Paul en.)
Es 0  er die theologi che Entwichlung die er Zeit in dem kläg
en Mißverhältnis  ubalterner An chauung gegenüber den herr chen—
den Zeitmächten. Unbe ehens ließ man die ernunft, die ringsum ihre
riumphe feierte, als höch te Norm auch in Glaubens achen ent

Wie aber kam — daß dem Pietismus mit  einem  tarken Gefühls 
eben Uunmittelbar und wie zwangsläufig jener rockene ernunft 
glaube folgte, den wir Rationalismus nennen? Es ziehen  ich innere
dden von jenem die em.

20), Tholuch I, 173



Der Pietismus  tand allerdings  achlich der alten Orthodoxie noch
nahe; aber ET 30g9  i lang am von all den Lehr tücken zurück, die ihm
für  ein inneres eben wertlos er chienen. Er bahnte ami einer  ub
jektiven Hritik der Überlieferung den Weg'?). Nirgend gri EL das

Dogma elchen Wert egt Spener darauf,  ich als einen recht 
gläubigen Lutheraner erwei en! ber Er erfand doch den Unter chied
zwi chen rechtgläubig und rechtgläubig, das el der Inhalt des
Quben WMOar ih weniger wichtig als der Glaube  ich (Fides,
qQua cCreditur i t Wi  iger als ides, Quae creditur.) Damit tellte
 ich der Pietismus über das Bebenntnis ETL hat der inter—
konfe  ionellen oleran den Weg gebahnt; aber auf dem Wege
folgte ihm der Rationalismus mit fliegenden Fahnen

Dazu omm ein zweites, das zunäch t ei e auftritt,  päter bei
radikalen Pieti ten  ich In  einen letzten Folgerungen 3u zeigen Sie
 tellen nämlich nicht bloß neben die ecelesia ihre ecclesiola, ondern
 ie o en die my ti Verbindung mit ri tus b0  — Wort und
Sakrament, von der ge chichtlichen Offen  ru überhaupt und tellen
 ich auf ihre innerlichen Erfahrungen, das „innere Licht“ Schon
Bengel, der edle ertreter des württembergi chen Pietismus, erkannte
das Unheil, das von hier aus rohte 29): „Die ehre b0  — inneren

wird noch viel Unheil anrichten, wenn einmal die
 ophen anfangen  ich ihrer bedienen. Sie werden, men

reden, den Kern ohne und ale Aben wollen, das ei
Chri tum ohne die Bibel.“ Und le e innerlichen Erfahrungen, in
denen der Pietismus E  , mußten mit der Zeit immer matter werden.
Die übernatürlich göttlichen Erleuchtunge vermen chlichen 3u Gewi  en
und Sittenge etz; das Gefühl der Be eligung durch die na Gottes
wird der vielgerühmten „Glück eligkeit“ des Rationalismus, die
übernatürliche göttliche Offenbarung wird zur angeborenen
en „Vernunft“. Und kam nun  chon der Pietismus 3  einem Ziel
ohne die kirchlichen Gnadenmittel,  o rauchte der Rationalismus er t
recht die 11 nicht mehr. Er i t ewe en, der viele Schichten
un eres Volkes unkirchlich gemacht hat 25).

Der wichtig te un in dem der Rationalismus  einem orgänger
allerdings auch hier wieder in Vergröberungen, die dem Pietismus

— Kirn, Realenzyhl. 16, 450
Tholuck

23 Vgl Schmalenbach, Das en Heng tenbergs III,
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 elb t noch fern agen folgte, betrifft den Weg, auf dem der Men ch
zum eile omm rühmte die Aufklärung mehr als die
„Tugen Das Wort i t 3zwar ein ehrliches eu  eS Wort und be
zeichnet 20  en freien Sinn und ihm ent prechende Sitte“ 24). Walther
von der Vogelweide ruhm  ie den eut chen nach

Tugend und reine Minne, Wer die will,
der oll kommen in un er Land;
da i t wunderviel.
ange eben darinnen!

ber das Wort verlor durch den rationali ti chen 1  rau  einen
dealen Gehalt und erhielt afür als patheti ches Wort für kleinliche
Lebensauffa  ung einen komi chen Beige chmack. „Wörter ind die
ünzen Im Verkehr 25);  i reifen  ich mit der Zeit und bei gar 3u
äufigem Gebrauch ab und verlieren ihr charfes Gepräge.“ Un
entwegt rühmte der Rationalismus die Tugend. Ihr  ang EL die
kümmerlichen Lieder, mit denen EL den evangeli chen Lieder chatz
bereichern laubte Man kann fa t jedes Lied, in dem die es Wort
vorkommt, unbe ehens dem Rationalismus zu chreiben. Ihr Lob CL
0 in  einen Predigten, die b0  — Heiland chwiegen Sie rat
 eine Stelle auch in der Dreieinigkeit, die auf tellte: Gott,
Tugend, Un terblichkeit.

Er übernahm aber Wort und ache vom Pietismus, wenn auch 3u
egeben werden muß, daß der etztere hier denn doch tiefer grub und
evangeli cher 0 als  ein Nachfahr.

I t nicht  chon das Wort Pietät, Frömmigkeit, von dem der Pietis 
mus den Namen hat bedeut am? Pietät i t von eligion Unter- 
cheiden:  ie bezeichnet ihr eine eite, nämlich das, das der
en ott gegenüber hat Von dem aber  agt  ie ni
a5 ott gegenüber dem Men chen hat Was aber ott
hat und tut, i t durchaus das Wichtig te und * in der eligion,
demgegenüber 6 men chliche Tun er t das Abgeleitete i t So richtig

immer  ein mag, das „tätige Chri tentum“ dem Quietismus en
über 3 etonen,  o die alleinige etonung die es Chri tentums
doch zUum Pelagianismus, der Werkgerechtigheit, und  etzt  ich in

244) Weygand, Wörterbuch.
25) Wu tmann, Sprachdummheiten,



Wider pruch zu dem 8012 fide, allein durch den Glauben, der refor 
matori chen rundwahrheit. So gewi nun der durch Spener ver
retene reinere Pietismus  ich von  olchem Irrtum fernhielt,  o findet
 ich doch gerade hier eine ru  E, die zUum Rationalismus hinüber 

Im Pietismus rang das eigene Tun un die Rechtfertigung
hinein. Solange das aber der all war, konnte von dem vollen Frieden
eines begnadigten Herzens nicht die ede  ein So zeig das Leben
der beiden bedeutend ten we tfäli chen Pieti ten, For tmann,  päter In
olingen, und eihe, Gohfeld, deren Entwichlung aber über den
Pietismus hinausging.

Das  ind drei Punkte, in denen der UÜbergang bo  — Pietismus zum
Rationalismus zutage ieg 0 der Pietismus vor dem Be
kenntnis Ur noch eine gewi  e Scheu gehabt,  o lehnte der Rationa 
lismus völlig ab 0 der Pietismus immerhin mit kühler
Zurückhaltung der Kirche gegenüber ge tanden, der Rationalismus
macht  ie einer Abteilung des Staates, Hi dem  ie völlig aufgeh
(Säkulari ation der Betonte der Pietismus das tätige
Chri tentum,  o enn der Nachfahr nur noch die Tugend. Es gibt
eben doch Wege, die von jenem die em führen chon öller  2
ey macht auf den Um tand aufmerk am, daß  einer Zeit der
eruhmte Vorort pieti ti cher Frömmigkeit, alle, zUm Vorort rationa—
li ti cher eishei geworden  ei An die Stelle von Augu t Hermann
Franche i t Augu t Hermann Niemeyer etreten, der leiblich ein Enkel
Franckes, aber ganz und gar kein ind  eines Gei tes war 27).

So der Rationalismus freie Bahn Er hat  ie bis ans Ende
durchlaufen und hat  eine Spuren bis eute hinterla  en. I t wi  en
chaftlich läng t den oten geworfen,  o ETL  ein Da ein fort
m jenen „breiten Ma  en“, die  ich zwar  ehr „gebildet“ vorkommen,

aber nicht wi  en, daß  ie  ich nul in die abgetragenen Fleider des
Rationalismus hüllen, und gefährdet noch eute „das religiö e Emp
finden und wahres gei tliches eben in un erem Volke“2s).

Wir Unterla  en E auf die theologi chen Führer des Rationalis—
mus hinzuwei en, keiner von ihnen un erem an ent tammt
Nur darauf  ei in Er ürze noch verwie en, daß  ich recht

26) Vgl Schmalenbach, Heng tenberg III, 64 ff
27 Pfarrer von ey II  7 236
28) Dietrich Schäfer, Deut che Ge ch II, 345 ff



ge ehen — beim Rationalismus trotz aller hochtrabenden Redensarten
einfach eine nelle eligion handelt, mit der die Reformation
Luthers wenig 3u tun hat Die e beruhte auf zwei grundleglichen
edanken, dem  ogenannten aterial und dem Formalprinzip Das
— 7 wird bezeichnet durch das 8S0Ola fide, allein durch den Glauben,
das zweite i t das Schriftprinzip. Das er wei den Weg 3zur elig  —  2
keit und das zweite den ue Aus dem allein man die Erkenntnis
des rechten ege chöpfen kann. Das rationali ti che Materialprinzip
i t die Tugend, die zur Glück eligkeit und das Formalprinzip
i t die ernun die Wwir für alle religiö e Erkenntnis gebunden
 ind 297

Die Tugend al o zur lück eligkeit. Damit ewei t der Ra
tionalismus einen ungeheuerlichen angel Ver tändnis für die
Macht und der unde Sie i t ihm nur ein eichter Schatten,
mit dem je  V.  der an tändige N el  elb t fertig wird. Eine Er
lö ung Kreuze gibt nicht „Es i t Gottes ille, durch Tugend
die Men chen glück elig machen“, lehrte der Pfarrer Holzapfel
emgo in  einem „Leitfaden bey dem Religionsunterrichte“ (Lemgo,

„Darum hat ott von 1e An talten getroffen, die 3zur Tugend
erziehen. Die vortrefflich ten die er An talten hat EL durch  einen Sohn
e um Chri t gemacht Je us hat durch  eine ehre, ei piel und Tod
die Men chen von Unwi  enheit und Irrtum, von Sünden und ihren
traurigen Folgen und von der Furcht vor dem ode befreit, indem
eL ihnen den be ten Unterricht von ott und der Art  einer Ver—
ehrung, die  icher te Anwei ung 3u Tugend und Glück eligkeit und
die beruhigend ten Aus ichten in die Zukunft erteilte Die e Wohltaten
e u nennen wir das Werk  einer Erlö ung.“ Was aber Holzapfel in
der Alt tädter 1 emgo ehrte, das wurde andauf und landab
wie in ganz Deut chland,  o auch in un erem ande elehrt, und der
L  1 nzeiger“ te dazu 23 Januar, Nr 102)  ein
Ja und Amen: 77  e us gründete das große Werk der Men chen 
erziehung auf der uner chütterlichen Grundlage der ernunft.“ Er weiß
al o nicht von einer rlö ung Kreuze; aber Er leitet ami der
rage nach der ibel, das eißt nach dem  ogenannten Formalprinzip
über.

Wie der Rationalismus dazu  teht, zeigt ein Artikel, der  ich Im
Magazin für We tfalen , 148ff.) findet. Der Verfa  er des

29 Kirn, Realenzyhl. 16, 453 20 ff



rtikels i t unbekanut die Herausgeber des Magazins aber, Mal  2
inkro in ortmun und der Pfarrer Mag eddigen Iin enn
bremen, tragen für ihn die Verantwortung und mü  en doch ohl
lauben, mit ihm die immung ihres Le erkrei es z3u reffen Dabei
i t der rohe Ton des rtikels Im be onderen hervorzuheben. Der Ar

hat die UÜber chrift: „Uber den r prung des Aberglaubens und
die ittel,  olchen vertilgen.“ Er aus „Die hat
als morali ches Le ebuch und als ef des Altertums un treitig
einen großen Wert ber gehört viel dazu,‚ die en Wert Uunter
einem von Traditionen, Dichtungen, Fabeln, Allegorien u w 3u
erbennen. Die er des Neuen Te taments, mit us der
barung Johannis,  ind größtenteils gut und würden uIn einer e  eren
Uber etzung und von den Schlacken des Judentums und der zeitlichen
Vorurteile gereinigt, in einem noch weit e  eren er cheinen. Ihre
A is i t die reine Chri tusmoral; le e anfte, edle, men chenfreund—
iche Leiterin Ur eben, die e Trö terin in Widerwärtigkeiten und
Leiden Die er des en Te taments  ind von  ehr ver chiedener
Art die P almen als gei tliche Ge änge, die 3zUm eil für den öffent
en Gottesdien t e timmt, C1s durch einzelne Begebenheiten ver

anlaßt die Salomoni chen ex und das Buch lra als
prakti che Lebensgrund ätze, das Buch Hiob als ein pi ches, ehr
reiches Gedicht en das mei te Intere  e für uns Je  ebende Die
er O es e tehen Cils aus hthen und Uberlieferungen, C115
Aaus ge chichtlichen Nachrichten über die jüdi che Nation en das gilt
von den Büchern Samuels Die propheti chen er ind eine
Art von en patrioti cher Enthu ia ten

Das i t die Wer rbennt nicht glei das Unzweckmäßige, ein
 olches Buch zUum 3u machen! Der hthus, die aAbel
haften Uberlieferungen, die bilderreichen Ge änge der en
i t recht eigentlich dazu gemacht, auf die Phanta ie der Kinder 3u
Wirken Und dann die Greuel und Wunderge chichten, die die

erzählt! Verbindet man endlich mit dem die ehre von
der In piration,  o kann nicht ehlen, mü  en  ich Bilder der
ur und des Ent etzens einprägen, die den  chädlich ten un auf
die Kultur des Ver tandes und den morali chen Charakter haben! Es
gehört in der Tat nicht viel Beurteilung dazu, einzu ehen, daß
die das  chädlich te Buch auf Gottes Erdboden für die Tugend
 ei, und daß man der ernun keinen größeren Dien t ei ten könnte,



2
als die Bibel nach ihrer jetzigen Ge talt ganz eingehen zu
la  en!“
Damit i t ie ganze bisherige eligion hingefallen, das Chri ten 

tum zunichte geworden. atürli  ich die er „Vernunftglaube“
auch in We tfalen nicht ohne Wider tand durch Die Synoden der
Graf chaft Mark traten dagegen auf. Das Wöllner che Religionsedikt
kam (1788) mit Polizeimaßregeln und mu er  cheitern. Uch
die Gemeinden un eres Landes verhielten  ich ablehnend, wie die
Ge angbuchsrevolutionen bewei en. icht bloß in der Mark
wehrte man  ich den Glauben mit dem le alte, wOS
du ha t empfangen, mein  o euer erkaufter Chri t Ahnliches wird aus

Ravensberg eri  e Darüber wird noch mehr agen  ein.
Dennoch erfullte ich, was chon 1708 ernhar eorg Drechmann,

der ohn des Bielefelders Matthias Drechmann und  elb t  päter
Ravensbergi cher Superintendent, in  einer bekannten Disputation 3u
0  e (Stricturae Iu rationalismum Stemmei en den Ver
nunftglauben) behauptet 28) E  Q wird  ich Leitern
auen, auf denen EL in den Himmel  teigt, und nach een, die  ich
er  et,  ich  eine eligion ge talten.“



Der Riedergang des Pferrer tendes.
In die en ungeheuern Zu ammenbru des chri tlichen Qaubens

lebens wurden naturgemäß die  ittlichen An chauungen hineingezogen.
Wenn der Ge etzgeber ni mehr war, mu auch das Ge etz 3u 
ni werden. Die e Er cheinung rat natürli zuer t denen her
vor, die eiligem Dien t berufen Für un er Land, das der

eigenen Univer itä entbehrte, war verhängnisvoll, daß alle, wohin
die we tfäli chen Mu en öhne zumei t zogen,  ich der elshei
r chloß Auch hier  anken die Einrichtungen der Univer itäten,
die bisher dem jungen Studenten ein  ittlicher Halt gewe en
0  i In der Reformationszeit 0 jeder Student  einen Präzeptor
gehabt, der für ihn verantwortlich War In der Zeit der Orthodoxie
wie des Pietismus hatten die Landsmann chaften, die en Udenti 
chen Korporationen, un den Kirchen der Univer itäts tadt ihre eigenen
Kirchen tühle, die  ie  onntäglich füllten). Es gab onvikte,
Kontubernien, Bur en azu ammeln Pr Kommen ale in
ihrer Wohnung?). Wir wi  en vielfach von per önlichen Einwirkungen
derP auf einzelne Studenten Lütkemann In Ro tock, dem
der ale FJabricius  ein Chri tentum verdankte, trat  ein kademi
 ches Lehramt (1643) mit dem Wahl pruch „Ich ill lieber eine
eele elig als hundert gelehrt machen.“s)

Jetzt aber fielen Unter der Einwirkung der Aufklärung die bis 
herigen  ittlichen und religiö en ranken ahin Der el der Zeit
le ungehemmt  einen Einzug m die akademi che Jugend. Es brach
für  ie eine Zeit der Roheit,  ittlicher Zügello igkeit, zuma der runk
Ucht die keine Schranke kannte In dem Sumpfe ging manches
junge lut zugrunde. ber Wer auch nicht ganz zugrunde ging, behielt
doch wohl eine  chwere Unde im  einem ewi  en oder, was noch
   immer war, eine Neigung 3u  olchen Aus chreitungen, die ähmend
und verderblich auf  einem  päteren Amtsleben la tete und  eine reli—
giö e Ein tellung Im Sinne der Aufklärung be timmte.

Kam der Student nach beendigtem Studium mn die Heimat,  o fand
EL hier oft keine Uhrende Hand, die  eine Erziehung vollendete Nicht
einmal ein drohendes Examen V Einkehr. Denn das theo 

Fabricius, Die eu  en orps, 15 U. 19
Tholuck, Ahad en U. 221
Tholuck, Ahad en I, 2, 109
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1ogi che Examen fand er t  tatt, wenn der Kandidat die Ernennung
einer Pfarr  le in der Hand Und bis 0  In konnte viel Zeit
vergehen. Die Examina  elber auch keineswegs immer ern t  E
hafte rüfungen Bekannt i t der  i o „  ber  ie in der
ob iade ortums ). Und ob die Job iade die U tände m der raf.
chaft Mark geißelt,  o i t doch der Wahrhaftigkeit willen
agen, daß  ie ihrem lteren Vorbilde, dem „Martin Dickius“,
jener Satire wagers, ent pricht, die  ich mit Ravensbergi chen Zu
tänden be chäftigt!

Da wird etwa Im aAhre 1792 ein andida Doni geprüft: die
Patronatsherr chaft von aghor hat ihn auf die zweite P
in Rödinghau en berufen Er hat „gute Kanzelgaben“, als ET aber
nach gehaltener Predigt Iim mündlichen Examen nach der 77  Ahrhei
und Vortrefflichkeit der chri tlichen eligion und ihren Beweis—
gründen“ gefragt wird, verur acht „eine Betäubung des Gemüts eine

Furcht amkeit“, daß mit  einen Antworten ziemlich 3u Ude
i t Er wird zwar für be tanden rklärt, aber oll die Lüchen in
 einem Wi  en e  ern! Um  o glänzender er cheint  ein Nachfolger
Johann Gottfried Hoche EL i t Dr phil und hat bisher chon als
„Sublevant“, das i t als per önlicher Gehilfe dem General uperinten —
dent von Halber ta allerlei abnehmen dürfen So hat ETr auch  ein
Examen in Halber ta „mit vorzüglichem Beifall“ be tanden; aber
ETr i t in ödinghau en nur vom Dezember 1799 bis zUm Juli 1800
und geht dann nach Gröningen bei Halber tadt. Behannt i t EL noch
eute durch die Be  reibung einer Ußrei e in das Mün ter che ater  —
and ieder dürfen wir ein anderes Examen mit erleben: „die Be
kannt chaft mit dem Grundtext des Neuen Te taments erwei t  ich
als  ehr mangelhaft“ „Prüfung Iim Hebräi chen des en Te taments
hat  ich der andida von vornherein verbeten“; aber das Ite e ta
ment i t ihm überhaupt unbehannt Dagegen „Konnte man in Qaubens
und Sittenlehre zufrieden  ein“. Ge amtprädikat: „mittelmäßig “5).
ber EL wird ange tellt.

Die Art, wie die Pfarr tellen be etzt wurden, 0 weiter die
 chwer ten Übel tände in ihrem Gefolge. Man  pottete über die
Obliqui, durch die der Pfarrer ins Amt komme. nter dem Genitiv

Hamm 1823, 76ff
Mün ter, Staatsarchiv XXXV Nr 1401



ver tan man verwandt chaftliches Konnexionswe en der Hand der
Pfarrwitwe oder ·  tochter hing oft die Pfar Noch  chlimmer
War der ativ da man einfach durch eld  ie erkaufte wozu die zahl
reichen Patrone Ni bereit Wo die Gemeinden Pa tor
be onders wun  en brachten  ie  elb t die erforderlichen Ge  Ummen

So ließ die Äbti  in 3u Herford als Patronin  ich für die er
un 2200 er, für die zweite 500 QAler ezahlen

azu erhielt ihr Hammerdiener noch 100 Aaler Das Klo ter Marien—
feld orderte für dieP I  elhor t 100 Taler) Der „Pfarr
 chacher“, den die Uden vermittelten, pielte C emne große Rolles)

Das War 8 ganz und gar unwürdig azu kam dann die chlechte
pekuniäre Lage der mei ten Pfarrer die auf erlet Notbehelfe
denben ließ und kam endlich dazu die überaus  chwierige imnnere

Lage der Gewi  enskonfli dem jeder ern te Pa tor  tehen U
EL i t verpflichte enn Evangelium 3u predigen auf das 5 a5S auf
Bildung An pruch ma  e, zu dem EL  elb t keine Iimere

ellung Wie konnte Er das ohne innerlich Schaden zu ehmen?
So erwies  ich auch hier, daß Revolutionszeiten für Hebung

ern ter Si  el nle gün tig  ind rotz 8 Geredes von Tugend
ank  ie Unter dem rationali ti chen in  u und zwar gerade bei
denen die ihr noch das einzige ema ihrer en ahen“9)

gab auch eUte von renger Moralität Unter den rationali tiSöAMAA  chen Gei tlichen e nicht auch Himmel noch ange die en.
röte wenn die Sonne läng t unterging? ber die Wurzeln der Sittlich 
keit liegen Glauben vertrochnet El,  o kann auch  ie auf die Dauer
nicht e tehen

Wir können uns nicht überwinden aus un erem ande Bewei e
anzuführen, die unglaublich er chienen wenn  ie nicht wohlverbürgt

Es  ei darum nUr das Urteil des oft zitierten Jöllenbecker
Pfarrers Schwager angeführt der doch  elb t den Aufgeklärten
gehörte ) „Es kann nicht gewi  enlo en, leerköpfigen Predigern
fehlen, die mit dem Strome der Gleichgültigkeit Religions achen
fort chwimmen weil die Sinnlichkei ihre Vernunft überwiegt Man

eihe, en und Charakter 184
Ti chhau er 160 Schwager Rheinrei e 135
Brathe Ju t Ge enius 111
Vgl dazu Biedermann, Deut che Kulturge ch. II, 500 ff.; Tholuck

orge chichte I, Drews, Der Gei tliche,
10 Rheinrei e, 359.
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hört wohl von Predigern, die auch Pfarramte das rüde te, lieder  2
lich te, trotzig te Studentenleben fort etzen.“ Er Uhr weiter aus 11½)
„Der Pfarrer tand  ei nicht mehr ehrwürdig Daher chmelze die Zahl
der Theologie tudierenden unausge etzt zu ammen.“ Er  elb t ließ  eine
ohne nicht Theologie ieren

nton Gottfried S  ichthaber, Pfarrer St Simeon Minden,
 timmt die em Urteil  eines Ravensbergi chen ollegen Urchaus zu
„So hoch auch die Lehrer der er ten chri tlichen + und noch
vorigen hundert Jahren  ind geachtet worden und verehret  o
gilt jetzt ihr An ehen. 3a nicht viel  o  ind  ie emn o der
eute und der Gegen tand der  cherzhaften und lu tigen e präche
en Ge ell chaften Unter ucht man die r ache,  o hört man das
allgemeine Ge chrei ihr bringt euch Verachtung ) Es i t
leider wahr daß viele Lehrer (Pfarrer) gefunden werden die zwar
öffentlich agen ich  uche euch (mit Worten) aber gedenken das Eure
(in der Tat)/ Im folgenden nenn S  1  + alle die Sünden mit
ausdrücklichem Orte, die ETL  einen Standesgeno  en beklagt
ewiß, auch das i t nUr einne einzelne Stimme aber i t die Stimme
ennes aufrichtigen Mannes ichtiger noch  cheint daß die Stimme

Standesgeno  en i t der die ahrhei wi  en konnte und wußte
ber das Wichtig te  cheint uns das 3u  ein, daß WMWIITI hier ene Selb t 
kritik des Standes aben und darin leg  o raurig die Lage  ein
mag dennoch ene Verheißung für die Zukunft Denn nur dem
Bußfertigen gehört die nade

Es i t Klar, daß en an Wie der ge childerte die  ichere auf Ver
trauen gegründete ellung Volksleben, die Er bisher ver
lieren mu Die eligion der Frommen und die frei innige heo
ogie vieler A toren  timmten nicht mehr überein Bezeichnend War
die age einfachen Frau „Man kann über 8 mit dem Pa tor
reden nur nicht über eligion denn das ver te EL nicht Eine
römmigkeit ohne den Pa tor und wider ihn rat auf Wir hören
von Quäkern Herrnhutern chilia ti cher Schwärmerei!s)

11)Ha. a. D. S. 351
12) Vgl Ev. luth Mindi ches Prediger -Gedächtnis Vorrede
13) e ekie 34,
14) Seeberg, Ir Deu  ands 21
15) Vgl Der neue Pitaval 1858, eil V aus den Jahren

8—17 acob en II, 518



Bei allen drängt  ich die Frage auf Gab es keine kirchliche
Obrigkeit, die auf Zucht und Ordnung hielt? Aus den letzten agen
riedr ilhelms  tammt eine In truktion für die gei tlichen In
 pektoren von Minden Ravensberg, die das Nötige vor ah Das
Land war in Kirchenkrei e geteilt, deren pitze In pektoren
 tanden )), die wiederum dem gemein amen Superintendenten ihr
aup hatten le e In pektoren aAben ährlich wi chen Michaelis
und artini ihre Gemeinden vi itieren. Und da predigt nun der
Pfarrer über einen ihm aufgegebenen Text, ana hat EL die gehörte
Predigt in rage und Antwort mit der Gemeinde, und 3zwar mit
Jungen und en zu wiederholen, das Ver tändnis fe tzu tellen,
und ELr oll QAbei nicht vor dem Qar  tehen bleiben, ondern in den
auptgang des Mittel chiffes treten, die eute E bequemer
fragen können. Das Konzept der Predigt hat ETL dem In pektor
einzureichen. Nach dem Gottesdien te T der Pa tor ab, der In
pektor rag nun die Hauswirte nach ehre und eben des Pa tors.
Von Schwager aber wi  en wir, daß die Gemeinden auf die en Aht
großen Wert legten Der In pektor eri  e über  13 den efun
den Superintendenten. Hier  pielt die Konduitenli te eine

Das acht s einen Eindruck Dazu ergingen von
Berlin für einzelne trenge Vor chriften:  o war der Kauf
einer Pfarr telle durchaus unter agt; die Pfarrnundinationen das

der Pfarr chacher) wurden mit Strafen bedroht!7). ber die
 treng ten Ge etze vermochten ni gegen den ei der Zeit, auch
wenn  ie wirklich ausgeführt wurden. Der Kü ter und rgani
Schurffius in Holzhau en Uunterm imberge (1748) arg ge
trieben 9). Vom Branntwein überwältigt,  chlief Sonntag
der rge em und ma dadurch  einen Zu tand ekannt In der
Ule  ich eben  o übel auf n agbar i t, wie  ich auf
dem Blasheimer Ar. enommen hat Mit dem Schweinehirten hat
ETLr  ich geprügelt. Da greift endlich der Superintendent Hoffbauer eimn
euig egte der uldige das Gelübde der Enthalt amkeit ab Ob eL

hielt?
Der Niedergang des Pfarrer tandes zeig  ich in dem er agen,

das in der ganzen Amtstätigkeit  ich Undtut
16) Aacob en II,
17) acob en II,
18) Mün ter Staatsarchiv XXXV, Nr 756
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Der Gang des Gottesdien tes war durch die Reformation geordnet.
Luthers „Deut che Me  e und Ordnung des Gottesdien tes“10) 0
das ent cheidende Wort ge prochen. Es War darin einer eits die Eban

geli che reihei völlig gewahrt: man aus der Ordnung des
Gottesdien tes „10 kein nötig machen, noch emands ewi  en
ami ver tricken oder en ander eits aber auch die Notwendigheit
der Ordnung betont und em „Fürwitz“ ewehrt, daß „nicht ein
eglicher em eigens macht“ Luther  pricht abei ausdrücklich Aus,
daß  eine „Meinung“ nicht i t, „das Deut chland müßte
un re wittenbergi che Ordnung annehmen“, aber „fein ware E wenn
in einer jeglichen Herr chaft der Gottesdien t auf einerlei el e
inge  40 Es 0H dann die Ordnung des Gottesdien tes im einzelnen.

Es i t el ge agt, daß le e Ordnung ni als eine Zu ammen 
 tellung von übriggebliebenen Bruch tücken der en  ei, die
ohne innerlichen Zu ammenhang aneinandergefügt  eien. Man tue
e ten,  ie ganz reichen. ndes  o gewi wir die einzelnen
der iturgie durch die römi che erhalten en  o gewi i t
E daß  ie läng t vor Ausbildung des eigentlichen Me  edien tes in
kirchlichem Gebrauch Salutatio der wech el eitige Gruß), yrie,
Litanei, Kollekten, Präfation  ind  chon zur Zeit a ilius des Großen
bezeugt chon der cChannte rie des Plinius bezeugt den Wech el —
ge ang Iim chri tlichen Gottesdien t20). Die Reformation hat nur die
Verwirrung von Sakramentalem und Sakrifiziellem aufgehoben das
heilige Abendmahl i t kein Sühnopfer mehr hat die emente des
Gottesdien tes wieder in die re ellung zueinander gebracht und
hat auch die Gemeinden zUum Gottesdien te und ami zur  inngemäßen
und eiligen Usübung des allgemeinen Prie tertums herangezogen.
azu hat  ie die eut che Sprache in den eiligen Dien t eingeführt,
die Gebete vermehrt, gereinigt, bereichert und mit dem en
el en Formen eingehaucht, al o ein eigentümli Neues gechaffen

An Luther chließt  ich die Herforder Kirchenordnung von 1534
eng an Sie betont die evangeli che reiheit, aber auch die Notwendig—
keit der Ordnung „nicht dat darane verdenen, undern Frieden und
Einigkeit bewahren“2). Der Gang des Gottesdien tes ent pricht

19) 1526, Erl Ausgabe Bod 22,
20 lefo 102
21) Vgl Rav Kirchenge ch II, 36f



den Vor chlägen Luthers. Das elbe i t der all bei der Mindener
Beides  ind reilich zunäch t nur  tädti che Ordnungen; aber

 ie drangen icher ISsbald über die Stadtmauern hinaus in die länd—
en Kirch piele, auch dort die kirchlichen Neueinrichtungen be
immend. Später werden die mecklenburgi che von 1552 und d  1
KUr äch i che von 1559 von Einfluß gewe en  ein?)).

So ent tan in un erem ande ein chri tliches e en mit
reichem gottesdien tlichen eben eben der wie man zunäch t
den Hauptgottesdien t noch nannte, hatten und Ve per ihren be
 onderen Gang eben den Sonntagsfeiern gab Wochengottesdien te,
auch auf dem an Wir  tehen vor einem großen Reichtum ebet,
Ge ang, Le ung des göttlichen ortes und dürfen die reudige Teil
nahme der Gemeinden dem getro t annehmen. Bedeutungsvoll
mu er cheinen, wenn bei der Verle ung des Evangeliums die
Lichter auf dem Altare angezündet wurden, die Männer aber auf
tanden und die Häupter entblößten und die Frauen den Schleier
zurück chlugen.

Nun mehr als zwei Jahrhunderte  eit jener er ten Frühlings 
zeit über un er Land dahingegangen. Der Dreißigjährige rieg
gewü tet, der Pietismus wieder aQauen ge ucht, aber War auch
vorübergegangen, und etzt rang mit Gewalt die Aufklärung in das
Land Sie brachte einen Glauben Was galten da die „Formen
und Formeln“ des en Glaubens? Sie ließ  ie  chweigend und  tille,
daß die Gemeinden nicht merkten, eine nach der andern fallen Es
gelang  o ru ein wů   ch rediger im Stillen, vor
und nach ohne s Geräu ch und darum ohne Wider pruch der Ge
meinden manche bei den kirchlichen Handlungen gewe enen Tãn
deleien, manche zweckwidrige mitunter unvernünftigen ebräuche

entfernen“. ichwor war, man ott „Im el das eißt
mit Bewußt ein, und in Wahrheit, das eli mit Zu timmung des
Herzens anbeten“. ber le e Erklärung wird dem HErrnwort nicht
gerecht, dies Wort en das Allerheilig te der nbetung Gottes,
die allein eim aus dem eiligen Gei t wiedergeborenes und zUur Wahr 
heit  einer göttlichen Be timmung durchgedrungenes Gotteskind dar
bringen kann. „Wer aber“  o elehrte ein aufgeklärter we tfäli cher

2) Richter , 138
29) Hamelmann Opp Krafft eo rbeiten 150

der rie Melanchthons Wicht in Bielefeld.
2.*



Gei tlicher „QAus Erfahrung weiß, daß vorge chriebene und hin
geplapperte eden und Gebete den el ein  äfern und oten, der
muß den immer wiedergekauten JFormeln gram  ein und den ha  en
der deren Gebrauch allgemein vor  reiben ill. Es i t Judaismus,
Papismus, Mohammedanismus, würdige Lehrer eine iturgie
ketten wollen.“ Dem  timmte auch ein Ravensbergi cher Gei tlicher
zu „Der veraltete Us, das Rituale, die iturgie machen  o
wenig die eligion Qaus als die tau endjährigen My terien, die mit
dem Gei te der Zeit m Wider pruch  tehen So einfach die eligion
 elb t i t,  o einfach muß auch der äußere Us werden, wenn der
Leicht inn die verrunzelte Ale mit dem  chö Kern nicht zugleich
wegwerfen 0ll.“

Es gibt noch eine ethe ähnlicher Zeugni  e aAaus dem Ende
des Jahrhunderts. Auch eim Eylert, Pa tor 3u Hamm, dann
Hofprediger in Potsdam, bezeugt ?s): „Es herr chte vo Willhür auf
liturgi chem Gebiete, und gab keine Richter Ii rael. eder tat,
wWas ihm wohlgefiel. eder rediger folgte  einer Ein icht,  einer
ratio.“ Was aber die Gemeinden Abei empfanden,  agt eddigen
einbremen) 26): „Es ware  3  ehr wün chen, daß das Außere Un eres
Gottesdien tes mit etwas mehr Feierlichkeit begleitet und be onders
die ù t für en elben mehr vervollkommnet würde  5.  40

Hauptbe tandteil des evangeli chen Gottesdien tes WOLl  eit den
Tagen der Reformation die Predigt. Der „Predigt tuhl“, der in den
mittelalterlichen Kirchen zUm eil überhaupt gefehlt, zUum eil wenig 
ens keine Stätte gehabt atte, war Iun evangeli chen Kirchen von
vornherein in em An ehen Das zeig  ich chon un dem kleinen
Um tand, daß, während In en en iftungen für Altäre
gewöhnlich  ind, in evangeli chen für den „Predigt tuhl“ ge
 chehen Freilich auch evangeli cher eits der Gedanke gottesdien t 
er Anbetung, wie  chon ge agt, immer noch fortgelebt Man be
le aus der iturgie der Me  e,  oviel davon mit dem Evangelium
zu ammen timmte. Es lag das in dem kon ervativen Zuge der deut
 chen Reformation. Ja, man wollte, daß die Predigt, eingegliedert als
hervorragendes tück in den Us, den Charakter der Kultus
predigt  ich und uIn eiliger, tiefer eihe der anbetenden

29 Hoche Pa tor In Rödinghau en, ei e Iins Vaterland, 1800, 405
25) Charakterzüge III, 303
26) e tf Mag 1786, 33
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Liturgie ent preche. Sie  oll „erbaulich“ wirken, al o zu innerlicher
Freude und Gewißheit eines inneren Be itzes führen Man berief  ich
wohl auf die Aufforderung, die im Traum einem en Kirchenvater
geworden war und ihn 3u den Predigten Ba ilius des Großen führen
 ollte E vOH, iß Gedanken?)). Das i t, wos auch Löhe, der
Mei ter evangeli cher Bered amkeit, einmal aus pricht ?s): „Der (Cvan

geli che rediger ill weder durch men chliche Bered amkeit, noch durch
Gefühlserregungen, noch durch das unreine ittel aufgereizter Nerven
Chri to Freunde gewinnen. Nicht die Unruhe der Erweckung i t E
worauf Er ausgeht, ondern der m chwung göttlicher edanken Er
 ucht die eiligen edanken des göttlichen ortes recht ehannt
machen, der An chauung, dem Wohlgefallen, dem inner ten We en
 einer Zuhörer recht nahe zu bringen. Auch Er verwirft die Gefühle der
en  en nicht, aber ETL erregt  ie durch  tilles Vorhalten des himm 
i chen Lichtes, oder vielmehr CEL äßt die es Licht euchten und weiß
dann gewiß, daß mit dem Strahle auch Wärme Usgeht Seine
worte ind nicht „erwecken“, ondern jene orte der Schrift we
auf das allmähliche,  tille Zunehmen des göttlichen Senfkorns
deuten.“ Es  ei ge tattet, hier auf einen Mei ter die er Bered amkeit
hinzuwei en, wie Er un erem ande in der weiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts in einem Schmalenbach ge  en war. Aus dem ittel
alter aber klingt das Lob uns herüber, das ein Heinrich von Her  —
ford einem großen rediger  einer Zeit beilegt und ähnlich emeint
war 2): Duleedine facundiae, üOcumque VOluisset, animos egit,
durch die Süßigkeit  einer Bered amkeit führte ETr die Seelen, wohin
Er  ie aben wollte

aturli oll ami keineswegs die Notwendigheit der Erweckungs—
predigt, der eigentlichen „Evangeli ation“, der Volksmi  ion be tritten
werden, der gegebenen rtes ihr volles echt leiben muß Immerhin
i t ihr Zwech eim anderer, als der des  onntäglichen Gottesdien tes
Und nun bleibt das Wort eines bekannten neleren Theologen doch
wohl „Die Predigt hat den Uus und der Kultus die
Predigt ruiniert.“

27) Vgl Palmer. Homiletik 18ff
Von der Ir  E‚ 120

29) Ausgabe Potthar t 202
30) Hilpert, Neue Ir Zeit chrift 1918, Heft 3, Heft 4,
164



Wir haben hier von der Predigt der Aufklärung zu handeln. Schon
äußerli War  ie weit entfern davon, ein Zeugnis inneren Lebens an
Herz und Gewi  en zu  ein. Praedicare frei heraus und mit
freudigem Auftun des undes verkündigen. ber die rationali ti chen
Gei tlichen oft    i ihr Manu kript gebunden:  ie Pre
digten nicht,  ie a en, auch wenn  ie alle Ahre ie elbe Predigt wieder 
holten,  ie einfach vor).

Was den Inhalt der Predigten angeht,  o band man  ich wenig
oder gar nicht die ibli chen exte  ie wurden nicht ausgelegt,
ondern ienten vielfach nUr als eine Art or pru Das war be
onders der Qall bei den  ogenannten Perikopen, den altkirchlichen
Sonntagsevangelien und pi teln. war War 3  ihre Vorle ung immer
noch vorge chrieben, aber man kümmerte  ich denn weiter nicht mehr

 ie Von Heilsverkündigung enthie die Predigt oft  oviel wie
ni Klaus Harms Urteilte davon „Was man nicht weiß, be
omm man nicht wi  en, und WwS man u wi  en ekommt, das
weiß man oder i t nicht wert, gewußt z3u werden.“ss) Und  o wenig
die Predigten die At achen der verkündigen,  o wenig prechen
 ie noch die Sprache der Die i t ihnen ein Unbehkanntes
Buch Der Pfarrer öller von ey pottet der Amtsgeno  en:
Ein t habe Herzog rn von einige Geld tücke in die be
eines Pfarrers gelegt, die ELT nach Jahren noch darin fand Ahnliches

in We tfalen vorgekommen  ein. Ein Anonymus, ein Unge
nannter, habe in hebräi che und griechi che Bibeln der Pfarrer Gold,
in Handbibeln Silbergeld gelegt, und  oll darin  o gut aufgehoben
gewe en  ein wie in  einer Ta che Das erkläre  ich natürli
die Pfarrer ü en die be nicht,  ie gebrauchten fremde Predigten,

eigener Mühe überhoben  ein; das  eien die  ogenannten
Po tillenreiter. Für Krankenbe uche  eien noch einm paar Bibel prüche
aus der Jugend ereit, und die Philo ophie des ages wie die ges  2
ektüre reichten das übrige dar Wie  ollte da die be nicht ent
behrlich ein! „Ange ichts die es“, chließt öller, „wird jeder, der
rund hat zu lauben, daß bei ihm etw ver te  ein könnte,

3¹ Vgl Ti chhau er 161 Das ge chah aber auch  päter noch ielfach
auch von  olchen, die mit der Aufklärung ni gemein d  en wollten

2) Vgl Rationali t. Predigtthemen bei Ti chhau er, 163f
33) Prote tantismus Ende des 19 II, 606
34) 1807 224f



 inen Büchern eilen und Nach uchung nach all dem Silber und old
an tellen.“

Das i t ein hartes Urteil, aber ob nicht doch ern gerechtes i t  
omm doch bon einem Manne, der keineswegs ein eiß p
Wwar und de  en Name noch eute m We tfalen in höch ten Ehren
Und ETL hat  ich nicht bloß einmal, etwa in einer tunde des Unmuts,
in die er ei e geäußert. Es mag Aher noch ein Wort von ihm hier
folgen. Er agtss): „Die Jorm des Predigtwe ens i t Iim ganzen ˙
ehr verdorben und vernachlä  igt, daß viele eute, be onders die vor

nehmeren Kla  en, Unter gedruckten Predigten ni anderes als ein
arm eliges Ge chwätz über irgendeinen morali ch -religiö en Gemeinplatz

mei tens nicht mit Unrecht ver tehen. Selb t die  ogenannten
Mei terwerke die er Art ziehen doch den Hörer und e er mei tens
nuUr wenig werden bei fortge etzter Bekannt chaft von Herzen lang
weilig, und man trennt  ich von ihnen gern, weil  ie  ich als Abhand
lungen zu flach, als Paräne en, Mahnreden, zu allgemein und als
Kun treden u  eti ausnehmen. An vielen die er neue ten und
gelobte ten Kanzelredner wird man E kaum gewahr, daß ein
er Lehrer einer chri tlichen Gemeinde redet,  o wenig chri tlichen,
frommen Sinnes  pricht Aus ihnen und  o  orgfältig i t er Gemein —

mit den eiligen Büchern, Sprüchen und der +  en  2  2
heit, als den Uden ein Ärgernis, den Griechen eine Torheit ge
wichen.“ öller verwei t dann mit Herders orten die  ogenannte
analyti che Predigtart, die  ich den bibli chen Text und de  en wirh—
liche Auslegung mit xrn und darum ganz anderes von göttlicher
ra enthalte als „eine eidlich wohllautende eklamation über einen
beliebten Gemeinplatz der oral, mit der auch ohl der dürftig te
und herzl Schwätzer nach weniger ung zu tande ommt“ In
der Tat man die den Moralpredigten durch allerlei enti  2  —
mentalitäten annehmbarer machen Auf  ie zie jener ehannte
höch te Lob pruch auf eine Predigt: „Dei Lüe wören alle ant Grienen“,
als käme vor em auf die Tränendrü en Es war die Zeit, in
der Sternen chimmer und Vollmonde, Morgenröten und ütenmeere,
Liebes  2 und Freund chaftsgrüße, Nacht und Grabesgedanken 3  ihre
Heimat auf der Kanzel hatten 56). i t auch die Zeit, aus der das
Goethi che Wort  tammt:

35) Der Pfarrer von ey II,
36) Kahnis, Innerer Gang 117



hab es öfter rühmen hören,
ein Komödiant könn einen Pfarrer lehren.

Freilich i t eachten, daß Goethe die es Wort dem Vertreter der
Aufklärung (Wagner in den Mund legt, und daß au darauf ant

Ja, wenn der Pfarrer ein Komödiant i t,
wie das dann wohl Zeiten kommen mag

Der juri ti che Ahnherr aber klopfte ein dem „Frühlingsprediger aus
dem Liede“ mahnend auf die Ultern: „Das Gras verdorrt,
die Uume verwe aber das Wort Gottes bleibt m wigkeit.“

Nun aber werden wir uns weigern, einen  olchen Niedergang der
Predigt für un er Gebiet anzunehmen, wenn wir nicht zweifelsfreies
Zeugnis arüber erhalten

Da  ei denn zuer t ge agt, daß die  egensreichen Einwirkungen des
en Pietismus verhältnismäßig pät bei uns noch nachzuwei en  ind
Ein Weihe Gohfeld ar er t 17713  eine Schüler und Freunde aber
 tanden noch mehrfach bis m den Anfang des Jahrhunderts auf
Ravensbergi chen Kanzeln und wirkten m Treue und darum in egen
Ihre Namen  ind noch eute unverge  en.

Dennoch muß ge agt werden: handelt  ich QAbei nur inzelne,
deren Wirk amkei im  tillen le Die Wa  erflut der Aufklärung

auch durch un er Land und i t bis weit in das 19 Jahrhunder
hinein merben.

Zunäch t  ei auf die verwandten u tände Iim Lippi chen ande ver

wie en, die einen auf die Minden Ravensbergi che Nachbar 
zula  en Das Ppi Magazin chreibt noch 1836, al o in

einer Zeit, da der Rationalismus noch nicht überwunden War (Nr 24,
„Auch eigentliche Arm eligkeit und Dummheit verirrt  ich

auf die Kanzel, er t recht  olches redigen, das nicht auf das reine
Wort des Evangeliums gegründet i t, und die tief ten und
bar ten Stellen es elben, die el und eben  ind, mißbraucht,
die Ade ten alltäglich ten edanken daran abzu pinnen, die nicht im
gering ten Zu ammenhange mit dem exte  tehen Wir rechnen Ahin
die willkürliche und ab urde Deutung der chri tlichen e ttage, wobei
ihre wahre evangeli che Bedeutung völlig wird, wie
das Pfing tfe  ei die Jeier des m die atur wieder einge trömten,
belebenden Gottesgei tes; das O terfe t könne uns bei +  1  en Tren 



nungen mit der Hoffnung ein tiger Wiedervereinigung trö ten, Weih 
nachten  ei das eigentliche Fe t der Hinder Wir rechnen ahin alle
Polemik, die nicht erbaut, ondern reiz und erbittert, namentlich all
jenes Ge chwätz  ogenannten Pietismus bei ganz en 
arem eigenen angel Frömmigkei und gei tiger wie gei tlicher
Tüchtigkeit. Wer kann dergleichen anhören, ohne  ich mit nwillen
abzuwenden und  ich lieber daheim reinen Evangelium Er 

Quen, als eiliger Stätte ein ÄArgernis zu nehmen?“
Das Ppi Magazin bringt auch weiter allerlet „Curio a“ über

die nun freilich mehr und mehr abklingende Predigtart der Auf
klärung und gibt dankenswerterwei e Quellennachwei e.
Im Magazin 1837 (Ner 25, 398) wird auf das theologi che
iteraturblatt zur Allgemeinen Kirchenzeitung 1836 verwie en. ana
hat em Pfarrer Wilhelm einho Hrummin auf U edom
er ten Pfing  age 1835 über die ahrhei gepredigt, „daß ein
le weder  ich  elb t noch die Seinigen iebe“ Das geht auch dem
rationali ti chen iteraturblatt 3u weit: „Es  ei Pfing ten immerhin
ein öherer Fe ttag, und da  oll man nicht fremdartige Dinge zur
Sprache bringen, wie auch der habe, der er ten Advents
onntage Qaus dem orte  ie hieben Zweige von den Bäumen', Ver
anla  ung habe, wider den Baumfrevel 3u predigen.“
Intere  an dürfte daran be onders  ein, daß ein rationali ti ches

i t, das jene Baumfrevelpredigt er ten Advent und le e
Dieb tahlspredigt er ten Pfing ttag fe t tellt. So dürfte gegenüber
mancher, vielleicht nur legendari chen Uberlieferung rationali ti cher
Predigtthemen den genannten nicht zweifeln  ein.

Auch m un erem Gebiete werden anhaltend Klagen über die Un
fruchtbarkei die er Predigten aut Das We tfäli che Magazin Heraus
geber eddigen, Pfarrer in Kleinbremen) nthält 1798 384ff.)
einen Artikel, der die rage behandelt: „Sollten nicht un ere Gottes
verehrungen in un eren Gegenden für die Si  el der Chri ten
wirk amer gemacht und mehreres zUur Beförderung der letzteren durch
die Religionslehrer werden können?“ Der Verfa  er  tellt fe t,
daß die Klagen über den Niedergang chri tlicher römmighei überhand
nehmen. Die nde er nicht nuUr in der ungei tlichen Richtung
der Zeit,  ondern auch m der fehlerhaften Einrichtung des Gottes
ien tes. Er huldigt  elb t durchaus der Aufklärung und
berührt al o den ief ten rund des Ubel tandes nicht, aber aus allem,



das er  agt, leuchtet die Erkenntnis: der Gottesdien t ver agt völlig.
Seine Rat chläge  ind recht eigenartig: der Gottesdien te  ind zuviel;
nur wWS  elten i t, zie Daher  oll eine ganze Reihe von Gottes
ien ten eingehen. Sie  ollen „ impler“ werden, i t das
viele Singen. Das liturgi che oment des Gottesdien tes  agt dem
Schreiber nicht Ob ETr freilich darin unrecht hat, wenn eETr für die
liturgi che Ge taltung größeren Wech el wün cht? Er mo für
den  tetig wiederkehrenden aaroniti  n egen „eine  chicklichere und
vernünftigere, aber kraftvolle Bibel telle“. Darüber ie  ich prechen
Für die Predigt aber ehn Er und das i t für ihn bezeichnend
„Alle h tik oder dogmati che Kruditäten ab“ und wün cht de  en
Ora Er ag 400) „Wenn doch endlich einmal das größten 
Cils Uunzweckmäßige redigen über  —7 die  onntäglichen Evangelien und
pi teln, die für die ürfni  e un erer Zeit nicht  timmen, nicht alle
 ittlichen (J Inhalts  ind, aufhörte!“ ber ETL wei dann überhaupt
dAus dem Uche der er un das Buch der atur, un dem  ich Gottes
elshei und üte deutlich offenbare. Er wün cht aher ein be
 onderes Schöpfungsfe t Iim rühjahr Das hat  ich nicht durch
ge etzt, wie etwa bei dem „Totenfe t“ der all i t Erwähnt  ei
übrigens, daß wir den weihnachtlichen Chri tbaum oder doch  eine
allgemeine Verbreitung der Aufklärung verdankens)!

Eine dunhle eite aftete den Aufklärungspredigten im allgemeinen
das War ihre Länge! Das Wĩ  1 Magazins) berührt die en

un Hier aber gri  le Staatsgewalt ein Im aAhre 1740 wurde
verordnet, daß die Predigt nicht über eine dauern Urfe
Das War dem m Borgholzhau en des Pfarramts  eit 1739 waltenden
riedri Heinrich eid ie nicht egeben Er and,  o nehmen wir

Im er ten Feuer jugendlicher Begei terung, und eT predigte andert
halb Stunden und noch länger. Er wird in eine Strafe von zwei Talern

Wohl wird ihm auf  eine die e Strafe m Gnaden
erla  en; da aber  eine rla nicht auf das vorge chriebene
Stempelpapier ge chrieben hat  o muß EL für le e Unterla  ung die
gleiche Summe PrO fisco zahlen

Vor der ÜUberwucherung durch die Predigt  chrumpfte der übrige
eil des Gottesdien tes, der liturgi che Us, auf das kläglich te

37 Krüger, Kirchenge ch 4, 77
38) O., 402
39) Staatsarchiv Mün ter XXXV, 63



 ammen. Ein tüch nach dem andern fiel dahin. Hier  ei es ge tattet,
noch ein Zeugnis Möllers El ey) anzuführen, das nicht bloß
für die Mark,  ondern auch für Ravensberg gilt 4%). Er veröffentlichte
emen Auf f Im „We tfäli chen nzeiger“ Unter dem tte „I t die
Predigt der we entliche eil der prote tanti chen Kultur Iin dem EL

folgendes ausführt: „Vormals wurde Ge ang, ebet, e en der
Schrift, Unterricht der Katechumenen, aufe und Abendmahl (die elde
öffentlich in der Gemeinde ge chahen) für eben o wichtige des
prote tanti chen Us gehalten als die Predigt ... op to  agt
in der Einleitung  einen gei tlichen Liedern 5  nbetung i t das
We entliche des öffentlichen Gottesdien tes. Singen i t wieder der
wichtig te eil der nbetung, weil Ge ang das ebe der Ge
meine i t Die belehrende Ermahnung des Predigers i t, ihres großen
Nutzens unerachtet, kein  o we entlicher eil des Gottesdien tes . ..“  4
Auch mo  ich  chwerli bewei en a  en, daß die  peziellen Behand 
lungen Qaus dem höheren Gebiete der Seelenlehre und OY die  ich
begleitet von einer enge feiner Bemerkungen und poeti Blumen
für enner und Dilettanten, einen einzelnen zu drehen
pflegen eben  ehr erbauli  eien Merkwürdig War dem Verfa  er
die Außerung, we ETL mehrmals von  ehr achtungswürdigen, auf
geklärten Männern orte „Sie gingen vorzüglich der gemein  lichen
nbetung in un ere religiö en Ver ammlungen. Es  ei ihnen
unangenehm, zunäch t auf  ie berechnete orträge der obigen Art da
 elb t hören. Erinnerung die ri chen, einfachen, eigentüm 
en Chri tentumslehren und prakti che Anwendung der elben  ei Es,
wS  ie  uchten die Prote tanten    en die ab; die hohe
und allgemeine Verehrung das Abendmahl nahmen  ie mit hin
über Sie e  en die Predigt vor die Kommunion, ihr  o Zu
hörer  ichern, denn bei der Hommunion wollte jeder noch zugegen
 ein. Über vieles und langes Singen e  werte man  ich nicht Jetzt
ag man, wenn mehr als ein paar er e ge ungen werden. Man
betrachtet den Kirchenge ang wie die Uu i vor und nach dem chau
piel, während deren die U chauer khommen und gehen Hat man die
ehrhei zu ammen,  o geht hier der Vorhang, dort die Kanzeltür
auf und die Hauptaktion beginnt

Der e euge für die allerdings völlig durchgeführte „Entzaube 
rung der Phanta ie“, das für die tro tlo e Nüchternhei eines

40) D. 113ff.



Us, der gar kein Kultus mehr war, aber auch eln armer Befür 
worter Erneuerung der iturgie War der wů  li ber
Kon i torialrat Natorp m Mün ter chon 1815 chreibt von Pots
dam Aaus EL 0 Uunter der franzö i chen Fremdherr chaft der
Heimat nicht ausgehalten Bädeker, den Generalin pektor der
märki ch lutheri  en Kirche „La  e Sie doch 10 wenn bitten darf,
das redigen aus den Kriegsbet tunden ganz weg Wir predigen  o
 chon und werden nicht gehört 14 Am au  hr äußert  ich
Natorp  einer 1817 der eri Synode agen zUm Re
ormationsjubelfe t überreichten Schrift „Uber den Ge ang den
Kirchen der Prote tanten“ Hier Er, Wie heruntergekommen 8
liturgi che Ver tändnis und Wie form  und ge taltlos gottesdien t 
liche Handeln bei uns geworden War. Die age durchzieht das
Buch, und  ie bezieht  ich auf ganz We tfalen (S 2 „Man überlie

till chweigend den einzelnen Gei tlichen, die alte Agende ganz oder
teilwei e be eitigen und neue Anordnungen nach elleben z3u reffen
ber der Us i t em religiö es N twer und  eine Ordnung etzt
ene liturgi che Bildung voraus die läng t nicht bei jedem Gei tlichen
vorhanden i t 14 Er  eine Forderungen für die iturgie en

zelnen aus Darauf kann hier nicht näher werden Zum
 tellt ELr e t daß Gottesdien t „Aus  chönen und

reizenden Mannigfaltigkeit eme ermüdende Einförmigkeit geworden
53)

Hingewie en  ei hier noch auf eme Schrift Hül emanns, des Pfar
rers von ey „Die Preußi che Kirchenagende““ Es i t der Dichter
des preußi chen Königsliedes und EL be tätigt durchaus das Urteil
Natorps Die (ue Agende hat alte Erinnerungen ihm geweckt

96) Er WOar be erwach en, wohl mancher Ton Aaus der
iturgie C Zeit  einer Jugend noch wiederklang Er erinner
 eine Altersgeno  en die Mettenliturgie deren Hymnen ange
ihm   nun durch die Agende wieder gewecht werden

Die Aufklärer merkten  elb t daß ihre Gottesdien te auf die
Gemeinden keine Anziehungskraft mehr ausübten und empfanden die
Langeweile und ngenüge de  en WwS man trotz em mim noch
Gottesdien t nannte

Endlich griff der önig riedrich Wilhelm III  elb t eimn Er Wwar

durch per önliches eifriges Studium zu Sachver tändigen auf
4¹0 Bädeker 1825



liturgi chem Gebiete geworden und gab  einer Domgemeinde enne neue
Agende, die der Anfang der e  erung für die preußi che Landeskirche
wurde. Zunäch t rief  ie eine große Anzahl von Büchern für und wider
hervor. Sie ind wohl geeignet, das ild der Verwü tung auf litur  2
gi chem Gebiet vervoll tändigen.

Voran  ei ge te die I des Mindi chen Superintendenten und
Pa tors Petershagen Romberg, die 1828 3u inden er chien ).
Darin 2 „Die rediger aben  ich die reihei und das
echt zugeeignet, beliebige Formulare zu gebrauchen oder durch ihre
eigenen freien Vorträge  ie r etzen Das i t chon  eit
Zeit häufig ge chehen, geduldet, zulä  ig efunden, 10 wohl gar als ein
evangeli ches Recht ehauptet.“ aher die etzt herr chende „Willkür“

le e Willkür galt auch der Verpflichtung auf die Bekenntnis
chriften gegenüber. Man 0 hier den Unter chied wi chen quia und
quatenus rfunden und laubte nicht mehr, weil  ie mit der lbe
überein timmten, ondern  oweit dies der all  ein, auf  ie ver

pfli  ein 13) Pa tor Schwager in Jöllenbeck Ppr  ich
über le e reihei klar und deutlich in öffentlichen attern aus ):
77 a  rahierte mir meine a toraltheologie nach Lage und Um
tänden hne Wider pruch das eue rationali ti che) Ber
lini che Ge angbuch ein, verwandelte die Privatbeichte in eine öffent
liche und ediente mich zuletzt der Oldenburgi chen rationali ti chen)
iturgie (J von Mutzenbecher oder der Schleswig -Hol teini chen, auch
wohl eigener ntwürfe.“

Wie die einzelnen der iturgie dahin chwanden, arüber
hören wir nicht viel. Sie  chwanden eben hin Wir wi  en nur etwa,
wie das liturgi che Singen der Gei tlichen a  am Wir hören, vie
man etwa in emgo die Beibehaltung der Privatbeichte kämpfte 5),
die in Rödinghau en er t 1787 dahinfiel).

Am andgreiflich ten und ver tändlich ten für jedes Ver tändnis
i t WwS die Aufklärung wollte, auf hymnologi chem Gebiete ETL

kennen. Die Ge angbücher, die ihrer Zeit ent tanden und vielleicht

2) Ge ch der Einführung der Kirchenagende In der Diöze e
inden

—3) Riederrheini che Bl 1801, J, 81
44) In inden  chon 1696; vgl acob on II, 509
5) 1767; vgl Protokollbuch des luth Kon i toriums zu emgo
46) Mag 1787, 502



noch bier und da als Raritäten vorhanden  ind, geben deutlich Us 
Kunft über ihre Art oder nar Sie zeigen eine Entartung nicht °
des religiö en, ondern auch des ä theti che Empfindens, für die kein
Urteil charf i t

Es brachen die trüben Wa  er der Ge angbuchsrevolution herein,
darin C8 ver ank, wos von Glaubenskraft und  ieghafter Herrlich—
Reil in den en Zeiten ge ungen wWwar. Es en  e eine IrPoe ie,
die weder von I noch Poe ie etwas  ich hat und ledigli uin
leeren Reimereien, hohlem Pathos und unerträglicher Klugrederei  ich
ergeht und  chon rein ä theti ch auf tief ter Stufe Drei Per onen
 eien in die en aufgeklärten Dichtern vereinigt, agte  päter, als die
Wa  erflut  ich erlief, ein Kenner des Kirchenlieds“), nämlich „der
Vetter el, der Freund des Hausbackhenen und Ordinären, der
ni vertragen kann, das über den gemeinen orizont geht, der
Johann Balhorn, der gelehrte Verbe  erer, und endlich der Bruder
Weinerlich, der Dämon der modernen Sentimentalitä alle drei In
vollem egen a tehend dem tiefgreifenden eiligen Ern te bibli cher
Rede“ Später hat man als vierten dem  chönen un noch hinzu  —
gefügt den 77  Ulmei ter Regelfroh“, der mit  einem 0 die alten
Lieder wie eine Schülerarbeit durchkorrigierte.

E =  Qr eine allgemeine und große Kata trophe, die hereinbrach.
Man etzt ihren Anfang in das Jahr 1750, wie man auch ohl mit
mehr oder weniger echt ehauptet, daß eit die em Jahr kein
wirkliches Kirchenlied mehr gedi  e  ei chon die Anordnung der
rationali ti chen Ge angbücher i t eine andere, als man  ie gewohn
War. Man enn das Kirchenjahr mit  einen chri tlichen Fe ten nicht
mehr und beginnt Aher lehrbuchartig mit „Liedern von der Religion
überhaupt“, dann von Gott, dem Schöpfungswerhe, der Vor ehung

reden Vor em brachte man Lieder von men chlichen Ugenden;
und wenn  ich da nicht glei em pa  endes Lied bot, dann ichtete man

ugs eines. Schwager, der Jöllenbecker Pfarrer, eri  et, daß ET

gerade darum  einen Freund, den Pa tor eche in Mülheim Rh
bewundere, daß EL bei der ammlung der Lieder für das von ihm
herausgegebene (ue Bergi che Ge angbuch  el habe die entbehrten
Tugendlieder dichten können 5). Man auch für allerlei ELr

47) Bun en, vgl ier, Ge angbuchsnot,
8) Rheinrei e, 133.
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Lebenslage und Begebenheiten pa  ende Lieder geben Es
i t doch wohl nur Ppott, wenn da auch ein Lied ent tanden  ein  oll

von zwanzig trophen für den 0  e  er  ingen, während
EL bo  — Dach

Noch    immer i t die Veränderung, die man lteren Liedern
gedeihen ließ Der „Schulmei ter Regelfroh“ hat für poeti ches Emp 
finden kein Ver tändni Packende Bilder 1  1  E Beziehungen,
An chauliche verwi 4 Ein Burg i t un er ott etzt
ETL Ein  tarker Schutz ott du frommer ott du Brunn 
que nun du eL Für Mein erze geht Sprüngen
oll die Gemeinde  ingen

Mein Herz i t nun voll Freuden
und kann nicht raurig  ein
auch  elb t die Zeit der Leiden
hat für mich onnen chein

In ückeburg aber plante man emn Ge angbuch, 5„W kein
oft noch von den größten Dichtern für rlaubt gehaltener nechter
Reim zUum l  ein kommen  o  e  40 Dadurch Wwar auch der
„fe ten Burg  40 Luthers das Urteil ge prochen Das beunruhigte den
Oberpfarrer Hor tig der lu Pfarrkirche ückeburg
nicht weiter 5e) EL pr „begei tern von der Pflicht mit  einem
Zeitalter fortzu chreiten

Am  chlimm ten War daß die bibli chen Grundlehren von Uunde und
nade ganz zurü  raten Es i t der Tat ene ganz eue eligion,
die über acht aufomm Sie hat mit der altüberlieferten der Re
formation mehr gemein und ehn darum auch deren Lieder ab
Das Berliner Ge angbuch, de  en Einführung  ich auch
Ravensberg andelte, 0 Luthers Lied von der fe ten Uurg nicht
mehr Im Lemgoer fand  ich freilich noch ber vergeblich  ucht
man egi ter Man hat ihm zwei trophen vorge e und
läßt ihm wieder zwei folgen Die e vier trophen gehen nach
der Melodie Sei Lob und Ehr dem höch ten Gut Die Anfangs
 trophen eginnen Vor dir, HErr, denken WII erfreut

un rer ater Glauben

49 Zei  hri für Ge ch Alt 1928 85
50) a. a. O 113



Die Schluß trophen ber beginnen
So  angen  ie, und weit
er  en ihre Lieder
die Völker kehrten froh
zum freien Glauben wieder

So hat man das Lied wWie Stip pottet „richtig vorge chuht und
neue 0  en unterge etzt“.

Die er Entartung der gei tlichen Poe ie be chämend gegenüber
der Auf chwung, den un ere we  1  3  e Poe ie er elben Zeit nahm,
deren j Periode das Jahrhunder bringt Wohl wi  en
Wir wOS Wir Dichtern Wie Rambach, Bogatzky, Ter teegen und dem
 päteren rn gei tlichen Liedern verdanken, aber  ie fanden
keinen Eingang die Ge angbücher Der noch eute nicht ganz aus

ge torbenenu Gellerts glauben WiT uns nicht an chließen
können Darüber i t chon geredets) Und daß auch op to kein

5D  er war, dürfte allgemein zugegeben  ein Er mag gei tliche
Oden, bor em ein chri tliches Epos (Me  ias) gedi  e haben aber
Eemn Kirchenlied verdanken WIITI ihm nicht

Nun aber i t zu edenken, daß bei Beurteilung Ge angbuchs
nicht bloß auf den Text der Lieder, ondern auch auf ihre ang

fähigkeit ihre elbdien ankommt Darauf hat eln ale gewie en
der hier nicht übergangen werden darf auch wenn Er nicht bloß
un erem ande, ondern der ganzen Provinzialkirche angehörte Der
oben chon genannte Oberkon i torialrat Natorp Mün ter hat
 einem Uche „Uber den Ge ang den Kirchen der Prote tanten“s)
auch auf hymnologi chem Gebiete uns etwas z3u agen Er gibt  einem
Buche als Geleitwort das Wort Luthers mit auf den Weg „Ich
wollte alle Kün te,  onderlich die Mu ika gern Dien te de  
der  ie egeben hat N er xemplar aber hat von er Hand auf
die er elte ge chrieben noch das bezeichnende Wort mos
„Und die Lieder der 1 (eig Palla te)  ollen em Heulen
verkehret werden der elben Zeit  pricht der HErr, HErr 4

Und das i t der Zwech des uches, nachzuwei en, daß die es pro
Wort  ich völlig Tfüllt habe Das Buch Natorps ag be

51¹) Wer  ich darüber genauer Unterrichten will der le e ler Die
Ge angbuchsnot Leipzig 1838

5²) E  en, Bädeher
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weglich über die mu ikali chen U tände, die die Aufklärung herbei 
geführt habe Er will, daß Lied und ei e auf und en e  n
Ton ge timm  eien; der Inhalt des Liedes zu ammenklingen
mit den Empfindungen, die die Melodie erwecht Die Melodie „Nun
ruhen alle Wälder ru die Stille des Gemüts Aus, mit der ein

Chri t abends die  tille atur betrachtet Man mag auch Ton
wehmütiger rgebung daraus vernehmen Man kann al o etwa das
Pa  ionsli 5„O Welt  ieh hier dein Leben“ oder das Abendlied
„Nun  ich der Tag eendet“ ana  ingen aber auch das hoch
patrioti  e „Gott oll uns hoch beglücken“? Mißhandlungen
mü    ich die beiden elodien Phil Nicolais gefallen la  en! Der
Lieder nach der Melodie des „Morgen terns“ i t Legion Sie i t voll
fröhlichen Klanges  elb t dur  eu  E und durchklungen von dem

des Morgen terns eme Epiphaniasmelodie voll orgenglanz
der wigkei Dennoch  ollen Wir das P Schirmers and
 ingen Noch grau amer i t die Mißhandlung, die der Melodie des
„Wache auf, wiederfähr In ihr tönen die Donner des üng ten
ages die Drommeten der himmli chen Heer charen mit denen der
Ir zUum Weltgericht omm und nun oll das Weihnachtslied
Dörings „Nacht Umhüllte die Erde“ nach die er Melodie ge
 ungen werden die Donner des üng ten ages Stalle eth  —
ehem über dem Chri tkindlein der Krippe! Das vereinige mit
einander Und e us Uver t 16 oll eme O termelodie  ein?
ber bei der Unent ch  nheit wirkliche O termelodien lernen,
muß die es Lied das übrigens niemals von der Kurfür tin Ul e
Henriette von randenburg gedi  e und  einer eits ganz auf den
Trauerton der Begräbnisfeier ge timm i t dazu dienen, den er 
jube der Gemeinde des Aufer tandenen vorzuenthalten Und Wie kann
le e Melodie Mi  ionsliede pa  en? ne er und ein

Dem lede el und dornig i t der Pfad mag man die Me
le gonnen, daß endlich die Melodie das Lied ote

Doch kann hier auf das C8 nicht näher werden
 ei nur noch einmal auf die es Natorp che Buch hingewie en, das

noch eute le enswert i t Ein vernichtendes Urteil über die
Ge angbücher AQus, die die Aufklärung Un erer ganzen Provinz be
er

Auch i Ravensberg aben  ie Aufnahme gefunden Ihr begei terter
Lobredner war der Jöllenbecher Pfarrer Schwager Wiederholt  pricht
Jahrbuch des kirchenge chi  lichen Vereins 3



eLr  ich über die Ge angbuchsfrage aus 55). „Wir Aben Ravens 
berg  ta eines, womitdoch wohl die auskommen
mu  5 ihrer jetzt vier, nämlich die umpen des en, das nicht mehr
gedruckt wird das Altherfordi che, das durch die dortige Äbti  in be 

wird Ein neu altes das den Stempel der vielen ge chmacklo en,
aber, wenn ott ill orthodoxen Sammler  ich rag und  ich
 eines Da eins  chämen muß und endlich das Berlini che“50), das den
vollen Stempel der Aufklärung  ich Er auch nicht

 einen Predigten für die es Buch einzutreten 55) Er  traft „die
Wider etzlichkeit die Einführung N  7 verbe  erten und
un eren Zeiten mehr angeme  enen Ge angbuchs“ „Ihr enn  elb t
Gemeinden und Men chen genug, die  ich mit Hand und Mund wider—
 etzten, ohne wi  en, wos  ie aten  40 Seine Gemeinde Jöllenbeck
reilich „zeichnete  ich durch freiwillige Annahme des Ees vor vielen
anderen rühmlich aus  40 Wie EL lobend emer.

So hat EL wohl mit dazu geholfen daß zwö Ravensbergi che Ge
meinden die es Berliner Buch annahmen während f ab
lehnten 5s) ber Schwager weiß auch von  olchen Gemeinden, die das
neue Buch angenommen hatten, „ ich in  e rotzend und hartnäckig
das alte wieder erfochten“5) In der Tat ent tan ganzen an
eme große Unruhe Weddigens We tfäli ches Magazin ss8) eri dar
über „Solange man der Meinung war,  ei königlicher Befehl daß
das Berliner Buch  einer Vorzüge vor dem en bei den Ge
meinden eingeführt werden  ollte, die Buchbinder Tag und acht
be chäftigt nur die eute befriedigen zu können Als man aber

der önig habe nicht die Ab icht irgendeiner Gemeinde das
Buch aufzudrängen nahmen die Unruhen den hie igen egenden
ihren Anfang Es kam auch hier wilden Szenen, Revolutionen, die
beinahe Tätlichkeiten die Pfarrer übergingen 59

Das aber i t emn Bericht Aus dem ager der Aufklärung; anders
klingt von der Gegen eite her Rau chenbu ch War der

53) Vgl Rheinrei e,
5 ) hlius 1782

1174
55 Predigtbuch zur Beförderung bürgerl Glück eligkeit 1794

56) Eickhoff Fe t chrift 1909 108
57) Predigten II 1138 Anm
58) 1786 II
59) Vgl acob on 525



X

Zeit Pfarrer in Bünde und  chrieb ein Büchlein: 77 I t C5 zu ent 
 chuldigen, daß  ich die Gemeinde 3u un die Einführung des
Berliner Ge angbuches verbeten hat?“60) Rau chenbu ch chreibt in
ruhigem Ton und d gewün „daß man von beiden Seiten nit
mehr Wahrheitsliebe und Mäßigung gehandelt, und daß kein Teil
den andern durch Macht prüche, Unbe cheidenheit oder ittern Witz

über  reien ge ucht hätte“ 1) Freilich m der ache  elb t
kann er nicht nachgeben. Er zeig ganz richtig die u die die Alt
gläubigen von den modernen „Sozinianern“ trennt ollen die
le alle „ pekulativi chen“ Lehren ausge chieden haben, dann  ind
ami alle religiö en Wahrheiten emeint,  o daß ni als die kahl te,
nüchtern te brd bleibt Ihm aber geht un und nade
im lebendigen Glauben den gekreuzigten Heiland. Er vergleicht
die beiden Ge angbücher, das alte Ravensbergi che und das nelle Ber
liner, ausführlich ins Einzelne gehend, miteinander,  tellt den Wort 
Qut des einen dem des anderen gegenüber und rwei t amit, für jeden,
der will, klar und deutlich, daß elde in ihrer Glaubens tellung
völlig ver chieden  ind Er be treitet ami den „Sozinianern“ das
Recht, in altevangeli chen Gemeinden mit dem Ge angbuch emen

Glauben einzuführen. Und nun machen  ie den Ver uch mit
untauglichen Mitteln, indem  ie ohl die en Lieder ela  en, aber
8 in ihnen ändern oder treichen, das ihnen nicht zu agt war i t
R elb t nicht ede Anderung, aber die Anderung des
Wortlauts darf nicht eine des Sinnes  ein. Ja, ETr ver

tanden, wenn man etwa einige hundert alte Lieder aber
verändert zu ammenge tellt und ihnen gutgewã  e neue Lieder „Als
einen Anhang beigefügt hätte“ ber das i t nicht en

Nun wird wohl richtig  ein, daß Im Anfang, als man die Ein 
ührung des Ge angbuchs von oben her Qr. betrieb, die Ge
meinden arglos darauf eingingen, wie das W'  1 Magazin be
ri  et, aber Rau chenbu  unterri über die Sachlage (S 37)
Das alte Ravensberger Buch Wwar läng t vergriffen, und als von den
Kanzeln nun auf das Berliner Buch hingewie en wurde, nahm man

hin Doch konnte die Prüfung nicht ausbleiben Da kam, um in
ünde, eine große Unruhe über die Gemeinde, die R  en ver

gebens be chwichtigen Und als man das ihm gegebene Ver

60) inden, Mart 0 Franke 170³.
3*
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prechen unverfäl chten nhanges eitens des Kon i toriums
nicht le wandte  ich die Gemeinde den önig, der die zwangs
wei e Einführung des es verbots)).

Das alte Ravensbergi che Buch führte  ich auf Chr Nifanius
zurü 62) Das uns etzt e t Wir ließen 63 vordem noch dahin
ge te aber Wii fanden eitdem deutlichen Beweis für die Ver

des Nifanius Über dem Gebetsanhang des es enn

Gebets eufzer der das —1  ymbolum des Nifanius enthält und  einen
lateini  en Anfangsbuch taben auf ihn weir Chri te Nun elte elig  2  2
lich! (Chri tian Nifanius Lie Superint.) Die Ausgabe bon 1715 i t
wohl emn unveränderter Abdruch der lteren Usgabe Anders

mit der Ausgabe von 1762 Das Titelblatt bringt Eein der
Bielefeld aus der mit Namennennung der Sparrenberg auf

ragt und das Wai enhaus de  en Verlag das Buch er  ein
UÜber der  chwebt das appen der drei Sparren, ge  en von

zwel Engeln und arüber der alte preußi che Königsadler Daneben
der Vermerk des Eigentümers Delius un Die Vorrede gibt
Uskun über die wenigen,  achlich Uunbedeutenden Abänderungen
der lteren Ausgabe des es Einen früher be onders gedruckten
Anhang (zwote Zugabe) ügt man dem Ge angbuch bei (Nr 454 bis
559) In die em Anhang findet auch das rigina des „Morgen
 terns Ufnahme das der Fa  ung des Ge enius (Hannover)
Uche  elb t Das „Wächterlied“ i t Unverändert

Ganz anders mit dem „Neuen Ge angbuch für die Graf
Ravensberg“ von 1782 0 Es i t ni als enn Abdruch des
Berliner es von 1781 Es i t ihm aber doch eln Anhang

beigegeben  olcher Lieder, die en Ge angbuch tanden eln Zu
ge tändnis die Gemeinden, die die en Lieder  ich nicht nehmen
la  en wollten das dadurch noch mehr hervortri daß man von allzu
veränderten Liedern des Ge angbuches Anhange das rigina
bringt Dennoch die Burg“ wie C Lieder Nicolais

Von den Herforder Ge angbüchern kenne ich nuUr zwei, nämlich

60 e  e, zUum Ge angb., 250
62) Ausgabe 1692
6³3) Im weiten Teil die er Ge ch., 151
64) Bielefeld, Honäus.
65) Vgl Eichhoff Die alte ten Ge angbücher von Minden -Ravens—

berg ahrbuch 1914/1 5



das von 1717 und das von 1766. Das er te er chien im Verlag von
ARO Könemann, Gerhard Heinr. Dibruch und Paul Ufener:
 tellt die alte Liedertradition dar Das zweite i t bei Joh Ugu tin

in inden edruckt und i t bei Joh Jak ad in Herford 3u
aben Die Vorrede i t noch von 1749, unterzeichnet vom „Senior
und ge amten Mitgliedern Mini terio“. Sie betont, daß die hier
vereinigten Lieder „den Namen gei tlicher und lieblicher Lieder ver

dienten“. Wo aber „mn den Liedern  ich etwas Un  ickliches, dem Miß 
ver tande Unterworfenes und of enbar Verwerfliches gefunden, das i t
mit el und aA t unmerklich geändert“. Dennoch räg das Buch  chon
der Zeit ihren Zoll ab Genannt  ei das Lied Nr 13 „Höch ter
Gott, Schöpfer der H Dinge“). Es ill ein Danklied für
die körperlichen Glieder  ein. Da „Danket, ihr Ugen, dem
ewigen Lichte“, und weiter danket, ihr ren oder anke, du
Riechen, dem Schöpfer der A en u w 1

Dennoch hat das Buch Im Anhange noch die  ieben Buß 
 almen, auch Luthers erühmte Vorrede zUum Römerbriefe. Eben o i t
erwähnenswert, daß un ere Ge angbücher die ärg ten Verballhornungen
der Rationali ten nicht mitgemacht aben  cheinen. Vergeblich
 uchten wir Paul Gerhardts Abendlied, das Im hlius (Nr 457)
beginnt Schon ruhe auf den Feldern,

in Städten und in äldern
eim eil der müden Welt

Auch m Minden War die Ge angbuchs ache m  tarkem Flu  e Man
mu  ich das vorhandene Ge angbuch, wenn neue uflagen nötig
wurden, in Einklang mit der theologi chen Aufklärung 3u halten Das
Protokoll der We tfäli che Provinzial ynode“) bringt ein Kom
mi  ionsgutachten, das  ichere Auskunft gibts). Danach die
Usgaben des Mindener Ge angbuches von 1802 und 1816 rationa 
li ti ch Die lteren Lieder  eien traurig verfäl cht, 367 rationali ti che
Lieder aufgenommen. Die Ubriken wie der ru  eien fehlerhaft
413 grobe Druchfehler habe man ezählt, trophen ehlten.
Die elodien  eien oft  o unrichtig angegeben, daß manche Lieder

66) Eigentlich: Formierer der löblich ten Dinge. erf i t Knorr von

Ro enroth.
67) 1844, Anlagen XI  7 32 ff
68) acob on 525



nicht einmal nach dem Silbenmaß ihnen paßten. Aber die neuere
Zeit i t die Zeit der Erweckung erweche die  ichere Hoff
nung, Qaus dem Tief tand herauszukommen. Und le e ung trog
nicht9

Hier  ei noch ein kUrzes Wort über die Iin un erem ande gebräuch 
en Katechismen ge tattet Der Herforder Katechismus
 ich  elb t auf den vo  — Senior ra 1681 herausgegebenen „Weg

Gott“ zurü Er i t das Werk des Herforder Seniors 0  105
0  e Er i t zwei Jahrhunderte hindurch mit dem kirchlichen eben
un eres Landes aufs eng te verbunden; auch in inden Wr er eit
1737 eingeführt. Er War  o Hi das eben der Gemeinden eingewurzelt,
daß auch die Aufklärung nicht ihn Qus dem Gebrauch In Kinder
ehre und Ule 3u entfernen. Und als noch 1830 ein Pfarrer
im Krei e Herford den Ver uch ma  E, den en Freund der Gemeinde
durch ein neumodi ches Lehrbuch er etzen, brach ein gewaltiger Urm
in der Gemeinde los, vor dem der Ver uch aufgegeben werden mu
Dennoch  ah die Aufklärung „mit Grauen, daß m ihm den Hindern
een V  9e wurden, die mei nuUr eburten der Phanta ie und
In der wirklichen Welt nur von geringem en  eien“7). Noch 1850
hat die Kreis ynode Lübbeche auf Dringen der Gemeinde Pr en
dorf ihren über das Buch gehalten

Zur elte ging dem Herforder aA t von Anfang der Bielefelder
Katechismus?), der aber nur in der Bielefeld gebrau
wurde Er kann  ich zwar darauf berufen), daß Superintendent
Nifanius „ein odell gezeigt habe“ eines rechten Katechismus, 8e

aber 3u, daß der Herforder ihm „eine gute Bahn geöffne habe“
das  ein Vorbild gewe en  ei Das Buch enthält drei „Ord  —  ·
nungen“, nämlich zuer t den Katechismus Luthers, dann die Zer
gliederung der fünf Haupt tücke von öteflei ch, endlich die theologia
Laicorum, das eine weitere Auslegung für Erwach ene, die auch
den Gebetsanhang wie die Haustafel Ein Anhang nthält

69) Nachträglich  ei erwähnt, daß Clarenbach Im Soe ter Stadtarchiv
ern Mindener Buch von 1690 aufgefunden hat ahrbuch 1925, 118

70) 1690 Vgl Delius, onats 1894., Heft 2,
71) Delius O. 114
72) 1693 Vgl Delius O., 113
73) Vorrede, 6
74 In der ehteren i t durch eine Randbemerkung dem Gei tlichen die

zweite Ehe unter agt mit erufung auf Tim 3, 2



die Ordnung des Heits neb t einem güldnen ABC von reyling 
hau en 75). Der Katechismus hat wohl zu  ehr theologi chen Charakter

hat reizehn Fragen allein über die Vereinigung der beiden
Naturen in Chri to al o daß man  ich wundern muß daß die Auf
lärung ihn bis in den Anfang des 19 Jahrhunderts ertrug. Auf
dem ande fand eL nie Eingang

Endlich i t hier noch ein Katechismus 3u erwähnen, der weder Ver 
fa  er noch Drucher nenn Der Ite heißt „Katechismus der ri
en ehre Zum Gebrauch m evangeli chen Kirchen und Schulen.
1816 Es fe t‚ daß eLr in unde gebrau i t, weiter ni Auf
Luthers Katechismus läßt Er, ohne auf ihn weiter einzugehen, in acht
Ab chnitten eine ausführli Erklärung der chri tlichen ehre folgen,
darauf eine Urze Religionsge chichte und einige Gebete Man wird
von ihm agen dürfen, daß Er, ohne An toß geben wollen, dem
Gei te der Zeit Rechnung rägt, wie vor em Qus der ehr äufigen
Zitierung Gellert cher Lieder hervorgeht. Der E    ü hat en
ichtlich die „Religions  und Tugendlehre“ Pilgers“s) gekannt und
 tellenwei e ar benutzt?7). Er i t der Katechismus der Aufklärung,
der nach dem U ter von 0  Ees Stunden der ndacht's) „aAlle
denkbaren Lebensverhältni  e religiös durchdenken  ucht“ und ohl
nicht bloß Kindern, oldern be onders Erwach enen dienen ill Er i t
auch eine theologia laicorum, die ein für die en Andachts
er  ein will, aber in ihrer Sentimentalitä und  chulmei terlichen
Überhebung unerträglich wir

Die Kirchengebäude und Friedhöfe
Mit dem Niedergang des kirchlichen ebens ging Hand in Hand

der Verfall der Kirchengebäude, auch derP
Im Ahre 1788 er chien?“) in Breslau eine Predigt über „das

Wü twerden geweihter Häu er, eine natürliche olge der Gottverge  en 
heit“ Am Außeren der Kirchen  ei der Verfall ichtbar: den Mauern
das zerbröckelnde und durch ge chädigte Steinwerk, die zer

75) Bielefeld 1771
76) 1810
77) Vgl über Vaterlandsliebe
146 Paner 154, U. Unders Kat.,

78) Krüger, Handbuch 73
79) Ti chhau er 131



brochenen Scheiben in den Fen tern, berlotterte Türen, Innern
vermoderte an und Sitze führten eine Qute Sprache Schlimm
war, daß man die 0  er nicht uin Ordnung le i  e un den Ge
wölben, erausfallende Steine machten den Aufenthalt in der 1
lebensgefährlich; dann wurde  ie durch die für orgliche Polizei ge
 perrt Grau ig War die Luft in dem geweihten Raume. Schwager
gibt davon eine Schilderungse), die zwar gewi nicht auf alle Kirchen
zutraf, aber doch möglich War „Ein er Totengeruch“ erfüllte

77  2  1e Stühle Aus, als wenn kürzlich ein Erdbeben hier
 ein e en getrieben ätte, der emne hing rechts, der andre inks, auch
nicht eine Stuhllehne War ganz grade Tfuhr, daß der en
der als Kirchhof gebrau wurde.“ Die weitere Schilderung
er paren Wir un  W Und das U tände nicht etwa in einer
ländlichen Gemeinde,  ondern in der i einer wohlhabenden

in  einer bergi chen Heimat. So aber an mehr oder weniger
berall.

Die Kirchen tanden in geringer Achtung Daher entledigte man  ich
ihrer gern, wenn Erneuerungsunko ten drohten Man verkaufte
 ie auf Abbruch. Im Ahre 1800 Urteilte Schwager über Dortmund s):
„Vier Hauptkirchen ind für die zuviel.“ Der Rat enn
die St. Nikolaikirche ver chwand. In oe 0 man ähnlich, und

der Stelle der Georgskirche erho  ich die e  ource, das Ge ell—
 chaftshaus der gebildeten Krei e 8). In Lipp tadt raf das Los all
mählichen erfalls die kleinere St Marienlirche, deren Ruine noch
eute von ver chwundener rede Eine andere Bewandtnis muß

allerdings mit der St Nikolaikirche in Herford aben, die
mittelbar arkte an und deren Turm als „ tädti cher pie  —  2
turm  40 bis m le e Zeit te Eben o i t hier von der Mindi chen
Marktlhirche, St. Joh Bapt., nicht redens).

So bedauerlich le e Vernachlä  igung der Kirchen War,  o  ehr i t
ein anderes, das mit den +  en Uunmittelbar zu ammenhängt, Nam
lich die Verlegung der  ogenannten Kirchhöfe Qaus dem Innern des
rtes vor die Tore, als Fort chritt egrüßen. Freilich i t E gerade

80) Rheinrei e, 248
8¹) Rheinrei e,
82²) Gech, Be  reibung Soe ts, 250, 1822
83) or ronika, 23f agedorn, 40f
84) Vgl Bodb 1 46
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der aufgeklärte Schwager ss), der zur Vor icht mahnt und nur
ge ichts unleugbarer Übel tände zur Verlegung rät ber
Übel tände  ind, wie in den Städten, da er  ein auch ihm die Ver
legung als das einzig richtige.

Auch öller, der bekannte Pfarrer von El ey, QV afür ein s).
Er wei zugleich Wege nach, wie man ohne große nko ten die
Friedhöfe durch parkartige Anlagen, Anpflanzung von Bäumen 3u
Stätten wirklicher Erholung für die Stadtbevölkerung machen könne,
die etzt beim Fehlen  olcher Anlagen Erholung völlig entbehren
mu Vor em würde dadurch „den empörenden Auftritten“ emn

nde gemacht, die man auf den engen Kirchhöfen  einer Zeit immer
wieder rleben „Nach wenigen Jahren mü  en dort die Gräber
immer wieder neu geöffne werden, pätere oten zu egraben. Da
trifft  ich's denn, daß der Sohn des Vaters oder der Utter, der
Mann der Gattin, der Freund des be ten Freundes Schädel und Ge
beine offenliegend ehen muß, wenn EL der el olg Der
Verfa   hat einmal die es zerreißende Gefühl gehabt; vielleicht i t
einigen Unter un eren Le ern auch nicht rem Wer 1e wieder
h  en

Wohl gab in Städten  ogenannte Karnarien, Beinhäu er,
in denen die wieder ausgegrabenen Gebeine zu ammengetragen werden
ollten ber von Pietät WMar da nicht weiter die Rede; und dem
Herumliegen der Gebeine auf dem Friedhofe wurde dadurch nicht ab
geholfen

Da ergriff in Weddigens e Magazins?) „ein Ravensberger“
das Wort die er rage Er betont, die Friedhöfe müßten aus den
Städten vor die Tore erlegt werden. „Schon  eit vielen Jahren  ehe
man in Ländern, die Aufklärung ihren wohltätigen Einfluß äußern
konnte, die öffentlichen Begräbnisplätze gänzlich aus den Städten ver

legt ber in Bielefeld und Herford  ei das nicht umal auf
den Herforder Friedhöfen  eien dadurch U tande ent tanden, die eu
Be chreibung  potteten Hier  eien in die Alt tädter I viele Land
gemeinden eingepfarrt, deren Leichen auf dem gemein amen adt
friedhofe eerdigt würden. Der oden würde immer wieder neuen

Begräbni  en umgewühlt, halbverwe te Körperteile, Schädel mit Haut
85) Rheinrei e,
86) Vgl Der Pfarrer von ey, 1810,
87) 1790, Bodb II,



und Haaren kämen abei das Tageslicht und ägen umher Er
gibt weiteren Schilderungen die nicht wiederholen  ind
deren Ge   ichkeit aber nicht zweifeln i t Und daß die Luft
den Kirchen, die voll von Gräbern ind nicht die e War i t ohne
eiteres lauben Die zahlreichen Ohnmachtsanfälle während des
Gottesdien tes  eien darauf zurückzuführen, daß die die Gräber be
eckenden Steinplatten nicht fe t  chlö  en

Der Verfa  er i t keineswegs davon überzeugt daß  ein 0  rei
irgend etwas Vorurteile Aberglauben Uund Eigen inn des ge
ringen und vornehmen Pöbels  eien 3u groß Er wendet  ich 0  er 77
die aufgeklärte ten Men chen der Stadt“ und bittet  ie, mit Bei 
pie voranzugehen und ihre oten außerhalb der egraben
la  en

Im „We tfäli chen nzeiger“ von 1807 593ff.) wägt eln
Arzt das FJür und eTL in die er rage gegeneinander ab und zwar

 o Uhigen ei e daß man mer. mü  en noch viele Be
denken der Verlegung entgegen tehen Die elbe Zeitung e pri

703) die Sachlage noch einmal die dann endlich  pruchreif wird

Die Amtskleidung der Gei tlichen
nter der Einwirkung der Aufklärung vereinfachte  ich auch die

äußerliche Er cheinung des Gei tlichen, die gei tliche ra Natur
ma chon die Reformation auf  ie eingewirkt war
man  ie von vornherein als Adiaphoron ange ehen das als
etwas darin man  ich für oder wider ohne unde ent cheiden könne
Luther  elb t  ich arüber Klar und deutlich und nicht ohne
Humor aus Der Prop t Buchholzer Berlin fühlte  ich durch die
Forderung des Kurfür ten Joachim die überlieferten FJormen eizu  —  —
ehalten e  wer und wandte  ich deswegen Luther, der ihm als
bald antwortetess) „Wenn euch euer Herr III das Evangelium
lauter rem und klar ohne men chlichen predigen la  en
dann tra get etro t Chorkappe oder Chorrock von amm Seiden
oder Leinwand Und hat euer Herr Einer Chorkappe oder Chor
roch nicht genug, die ihr anzieht  o ziehet deren drei Wie Aaron
der Hoheprie ter drei öcke übereinander aben auch Ihre
kurfür tl Gnaden nicht Einer Proze  ion, daß ihr umher  2  2

880 Dez 1539 rlanger Ausg 55



geht, klingt und ingt,  o gehe  iebenmal herum, wie o ua mit
den Kindern I rael Jericho gingen; machten eim e  ge  rei und
blie en mit Po aunen Und hat Eeuer Herr Lu t dazu, mögen kUrfür tl.
Gnaden vorher  pringen und tanzen mit Harfen Pauken, Cymbeln
und Schellen, Wie avi vor der Lade des errn tat Denn olche

wenn nur der 1  rau davon leibet nehmen oder geben
dem Evangelium gar ni 14 Das  timmt 3u dem, Wwas die Her
forder Kirchenordnungssd) vor chrieb „So ate bliven dat un e
Pre ter vor den Altaren gewontliker edinge holden, wente
 olk fry ing  chadet der und bevehle Chri ti  o als idt
ome helpet 11

Ahnlich Urteilte Melanchthon dem bekannten Briefe Ravens
ergi Gei tliche ), die durch Hamelmann  ich 1554 ihn Een

uta  en über allerlet Ir  1  e Fragen wandtend) Er  agt aus

drücklich de vestitu Sacerdotali nOn ÜUgno, über die prie terliche
eidung  treite ich nicht Auch ETL lehnte al o ab glei  am offizielle
Be timmungen über den „Ornat“ 3u reffen

Freilich zeigte  ich  chon bald daß nicht genuge, die e rage dem
elleben des einzelnen freizu tellen, vielmehr emne 11  1  e Ordnung

 ei Daher erhielten die pfalzgräflichen Ge andten den er ten
11 Synoden 1612 nndg Dinslaken und zweifellos auch

Bielefeld ene In truktion mit nach der (S 11)  ie auch 3u fragen
hatten 5„Was für Ceremonien vestitu SaceroO“ vorhanden  eien??)
ber der kirchlichen Obrigkeit wahrte man doch freie Hand

eit der Reformation Entwicklung emn, die zu Ver
einfachung der prie terlichen 1A führte Das eigentliche Meßgewand
fiel bald ahin Es i t die  ogenannte a e en ärmello er und mit

Aus chnitt für den opf ver ehener Mantelss) Das Interim
ver u  e die es Gewand wieder einzuführen Daher findet  ich
1600 noch einzelnen evangeli chen Gemeinden Als aber 1602 der
Kü ter lutheri Pa tor erden der Uhr Umlegen
ill ehn EL ab „Mich friert nicht hab der Hleider

89) Ausgabe Höl cher
90) Jodocus Hanebom genannt Wicht Bielefeld Joh en e

ornberg
9 Opp 840 Ausgabe öffler 287
92) Steinen Ge ch II 1321
93) Viktor Schultze Realenzykl 529



an.5%) Es i t die Zeit, in der das Mesgemand vom evangeli chen
en endgültig ver chwindet.

Weit längeren Be tand 10 mancherorts, wie in Württemberg, bis
auf den eutigen Tag hat der Gebrauch des weißen Chorhemdes,
in We tfalen Röchlein (von 0 enannt. Die Kirchenordnung von

Neuenrade ss) chreibt vor, eben o enn die Kirchenordnung von

Altenad) eimn „weißes leinen Rochlein“ Das nur örtliche Ord
nungen. Sie folgen darin bedeutenderen, für Landeskirchen be
immten, wie der Württembergi chen, die be timmt?) „So mögen
wir eiden, daß die Kirchendiener un en mtern,  o  ie Iin der I
verrichten  ollen, den gewöhnlichen Chorrock gebrauchen, Qami nicht
allein ihr Wort und Predigt, ondern auch ihre eidung, Wei e und
Gebärde eme Lehr der Tugend  ei  E Die Zweibrü  e Kirchenordnung
übernimmt le e Be timmungss). Die e weibrück che Kirchenordnung
aber wurde durch den Pfalzgrafen in den Ländern der klevi chen Erb
chaft empfohlen, denen auch Ravensberg gehörte. Im 0  re 1692
wird auf dem Kla  enkonvent 3u Schwelm der Antrag ge te das
Röchlein Doch wird be chlo  en „Von Altershero i t bei
mehreren ells das Röchlein in Gebrauch ewe en Daran kann der
Konvent für  ich allein ni ändern.“ 9) Im Ahre 1738 wurden die
orrocke das  ind die Röchlein von der preußi chen Regierung
verboten, aber chon 1740 von riedri dem Großen wieder frei 
gegeben 100). Noch 1758 trugen die lutheri  en rediger in ort
mund  ie allgemein, 1800 ind  ie auch hier ver chwunden. Sie ind
der Aufklärung zUum pfer gefallen. Und das wird die Zeit  ein,
 ie auch in Minden Ravensberg ver chwinden Genaueres War nicht
fe tzu tellen.

Daß die ola, jener Stoff treifen, der re und unks an der
ru herunterfiel, in evangeli chen Gebrauch übergegangen V  wäre, i t
mir nicht ekannt Dennoch erhielt  ich gerade von ihr die Bezeichnung
der Stolgebühren für Bezahlung Amtlicher Verrichtungen.

9  Jakobs, Ge ch des Stifts erden, 1893, 158
95) ahrbuch 1900, 101
96) Aus der elben Zeit, ogl Oven, Kultus, 116
97) Richter, II, 138f., 9b0o re 1553
98) Richter, K 197, vo 0  re 1557
99 Jahrbuch 1904, 45, ogl Oven, Kultus,

õ00) Oven, Kultus,



Die Reformation aber brachte auch Neues in die gei tliche Hlei 
dung Am Oktober 1524 predigte Luther vormittags noch in der
Mönchshutte, nachmittags aber in der  chwarzen Schaube, der Kleidung
der Gelehrten damaliger Zeit Sie i t das Urbild des eutigen
Talars 105 und wird fortan nicht bloß Iim eiligen Dien t, ondern
immer nter dem Qlar wurde wohl noch der ummar, ein
langer  chwarzer, vorn zugeknöpfter, engerer Roch mit langen
Armeln, die aus den altigen ÄArmeln des Talars hervor chauten 7).

Zu der Schaube ge ellte ich, aber nicht bei Luther, der olken
kragen. Wir finden ihn  chon auf den Bildern von Hermann Bonnus,
dem Osnabrücher Reformator, wie von Pollius, der, In Bielefeld
eboren, in Snabru ar als Pa tor St Katharinen 163). Auch
Philipp Nicolais bebanntes ild zeig den Wolkenkragen über dem
alar, auch das ild des Uddaeus in Minden lo)). So trug ihn auch
der ortmunder Superintendent Scheibler 5). ber auch Schwager
enn die en Kragen noch 1758 den ortmunder Pfarrern v6).

Die er Wolkenkragen, der  eines Umfangs auch „Mühl tein
kragen“ enannt wurde, verminderte  ich allmählich 3u zwei auf der
ru t liegenden Leinen treifen, Beffchen enannt. Das niederdeut che
Wort „Beffe“ edeute Kragen 10). Ehedem wurden die Beffchen auch
von  on tigen ele  en und Ratsherren Die e Beffchen

auch ohl  chwarz, dann aber weiß eingefaßt. So zeig
das ild Hartogs der Radewiger I Her wie

das des Generalin pektors der Mark von Steinen ias
in Herford (1674—1727) hat neben der Perücke und dem

bartlo en Ge icht der pieti ti chen Zeit weiße Beffchen
Das aup edechte das Barett, das zeitweilig den Hut verdrängte,

der dann doch wieder in mo  er Jorm durchdrang Er War rund
oder auch viereckig und verwandt dem „Dohtorhut“, der dem u
Dohtor Ernannten als Zeichen  einer Urde zukam, und wurde

10¹0 Viktor Schultze, Realenzylhl. 10, 534
102) Drews, Der Gei tliche, 40; ogl Calvoer, Rituale II, 523
1³) 1562, Hamelmann Löffler 3, 88f Anm
104) Mu eum in Mün ter, gemalt von Lüdger Tom inch Er Wwar  eit

1565 Superintendent In inden Vgl II, 105
10 ) 1653, Steinen , 1443
106) Rheinrei e, 61
107) Weygand, eu  es Wörterbuch, 165
108) 1816 Vgl einen and von Predigten mit Titelbild von 1836



eben o Wie Talar und Beffchen auch im gewöhnlichen eben ge
tragen 05).

Es  ei ge tattet der Schilderung der dußeren Er cheinung der
Gei tlichen noch Schritt weiter gehen Es Wwar die Zeit in
der die Franzo en en Modefragen  elb t für die Gei tlichkeit be
immen Von ihnen übernimmt man  eit der des
17 Jahrhunderts die  ogenannten Alonge  oder Wolkenperücken 11°)
an deren Stelle eit 1713 durch önig riedri Wilhelm Preußen
zuer t beim Militär und dann allgemein der Zopf Das ArO
wird durch das Robobo verdrängt Es beginnt die berüchtigte Zopf
zeit die das Jahrhundert der Aufklärung hindurch währ Ein Mann
Wie Spener überlegte no ch, ob das Tragen Perücke ein Mittel
ding  ei, trug ELr doch  elb t eine 9½), aber man laubte, die
Perüche ru die gei tliche Uur doch be  er aus 112). Doch räumte
er t die franzö i che Revolution mit dem Zopf auf Schwager Jöllen—
bech aber tellte 1800 über das Ver chwinden von Perücke und
Zopf eigentümliche Betrachtungen an „An die ge chornen öpfe
gewöhnt man ich, Wie man  ich 5 Häßliche und Unnatürliche
gewöhnt Wenig tens rinner uns jetzt keine atznade Dinge

die man nicht gern unner:  ein mag Als eLr ein t von der Ni
ver itä heimkehren  einen Landsleuten gei tlichen indru
machen wollte, trug EL „ chwarze eidung und ene Perücke mit dem
Haarbeutel“ 14) Um 1790 aber en die gei tlichen Examinatoren

Kandidaten WOT Schleiermacher das Fehlen von
Perücke und Haarbeutel gnädig nach u5)

Auch die Barttracht nterlag dem Wech el Luther, der als Junhber
Jörg auf der artburg  tattlichen ar trug, Wwar  päter
mim artlos Die Theologen  einer Zeit zeigen mei den ar
So auch Joh xrn Dem ar folgte der Zeit der  päteren
Orthodoxie der Lippen und uinnbar So finden wir bei Paul

9) Vgl Calwer Rituale 528
1—40) Tholuck Ahad Leben 1 132
14¹ Drews 109 eL Demohritus 8 S 118
1—2) Rocholl Kirchenge ch Deu  ands 421
1—43) Rheinrei e 53
114 iederrhein 1801 51
115) Seeberg, Die Ir Deu  ands 43
110) Vgl Titelbild der Mindner Ausgabe des „Wahren Chri tentums



Gerhard und dem Herforder Senior Joh. Binch117). Man fand in
die em art einen Hinweis auf das Kreuzeszeichen. Der Pietismus
War bartlos, ihm folgte darin die Aufklärung. Calvoer Uhr in  einem
Rituale eccl. 8) Aus, daß die Evangeli chen mit der Schaube der
ele  en ET meint den alar auch eren Arte angenommen
hätten, ag aber, daß  einer Zeit (um der art ver chwinde.
war mache der Bart weder den Gelehrten noch den rie ter, aber EL

gebe doch ein würdiges An ehen. Er wün cht daß durch eme kirch
liche Verordnung der art wieder In  eine einge etzt werde.

C8 zu ammenfa  end darf ge agt werden: Der Gei tliche der Auf
klärung er  ein auch Im mte in mo  er ra mit ieho en,
Schnallen chuhen, Beffchen, Zopfperücke und dreieckigem Hütchen So
 tellt ihn Chodowiecki dar 19). So ungefähr auch Eylert 125). Er fügt
nur noch Hand chuhe inzu, die Im Anfange des Jahrhunderts
 chwarz, blau und be chreibt den mo  en Schnitt
des es, der nur noch Leibrock Wwar. chon Herder aber lehnte den
warzen Rock ab, wenn EL auch dunkelfarbige Stoffe trug

Es Wwar Urchaus dem Schicklichkeitsgefühle jedes Gei tlichen
anheimge tellt, wie EL  ich zUum eiligen Dien te  chicken wollte Man
kann  ich denken, wOS da möglich Wwar. Da eimn königlicher Be
ehl vo  — Januar 1811 den etzigen Chorrock Talar) emn In ih

die Schaube Luthers wieder auf  ie War fortan das Amtshleid,
das uns mit Barett und Beffchen als elb tver tändlich er  ein

10 —  1— Vgl Wöhrmann, Eli abeth von der
118) II, 536f
119 Vgl Starcke,  che II 506
120) Charahkterzüge III, 298



Der religtes üittiche Ertrag der Auf  1*

klärung
Wenn nun gilt, den religiös  ittlichen Ertrag der Auf klärung auf

zuwei en, dann mag man  ich fragen, ob eraten  ei die ü teren
Bilder, die  ich rgeben, darzu tellen). Es könnte pietätlos er cheinen,
auf jeden Jall zer tört manch überlieferte An chauung. Man könnte
vielleicht auch fragen Was kann ein ab prechendes Urteil eute noch
elfen? ber eine Ge chicht chreibung, die  ich  cheut, die ahrhei g3u
agen, täte be  er, überhaupt  chweigen Und wenn auch richtig
i t, daß die wenig ten Aus der Ge chichte etw lernen,  o i t ander eits
wichtig, daß der eutigen Zeit recht bDOr Ugen ge te wird, wie ief
enn glaubenslo es olE  inken kann. Darum wollen Wwir ver uchen,
den religiös- ittlichen Ertrag der Aufklärung aufzuwei en.

Um das Jahr 1800 I em voll tändiger Verfall nicht bloß des
religiö en, ondern auch des  ittlichen Lebens zutage Hamann, „der
agus des Nordens“, 0 recht, wenn ET die Zeit der Aufklärung
eine „Lein negative“ nannte ). ott War em Begriff, den man
darum ganz unper önli als „höch tes We en“ bezeichnete. Er wurde
dadurch nicht per önlicher und lebendiger, daß man ihm em pdar
rochene Eigen chaften nach agte, die die die es egriffs wie
mit mitleidigen Lumpen en Und wie man die em
per önlichen höch ten e en ein per önliches Verhältnis aben önnen?
Das i t Ausdruch des per önlichen Vertrauens:  o konnte
kein Bedürfnis mehr  ein. Es ver chwand Qus den Häu ern, m denen
der Pietismus als Hausandacht gepflegt, als Ti chgebet zUm
ei ernen e tande gemacht Und konnte man QAus der jöffent  2
en Gottesverehrung“ nicht ver chwinden a  en,  o verlor doch
alle Wärme Man redete über Gott, aber nicht ott Daher eerten
 ich die Kirchen Die lbe ver chwand Qaus den Händen:  ie galt aAls
emn überflü  ig Ding, de   niemand mehr begehrte. Der channte Ham
burger Buchhändler Perthes, de  en Freundeskreis bis in un er Land
reichte,  chreibts): „Als mein Ge chäft in Hamburg eröffnete, ver

gingen ohl zehn ahre, ohne daß irgend jemand eine au
erinnere mich eutlich des ages, welchem eimn braver wohl
Herforder Synodalprotokoll 1928
Ti chhau er d. D. 127
Perthes en III 222



ge innter Mann die Heilige 1 emem Uchladen verlangte,
aber lebhaft ver icherte,  ie  ei für einen Konfirmanden e timmt,
ami ich nur nicht laubte, ETL  elb t gäbe mit  olchen Dingen  ich ab
„So allgemein War der nglaube,“  chrieb er elbe Perthes enzel

Breslau, „daß für den einzelnen, der nicht be onderen Aus
nahmeverhältni  en aufwuchs, fa t unmögli war, em gläubiger Chri t

 ein Eltern und Lehrer, nterri und Gottesdien Wi  en chaft
und Literatur  tellen  i als 3u durchdringende Scheidewand
zwi chen ihn und die ahrhei Es ieg etw ief Ergreifendes für
mich illers Göttern Griechenlands“ Sie geben lebendig den
Eindruck wieder, den die hölzernem Ver tandesmechanismus und
langweiligem Unglauben herabge unkene Zeit auf Eemn tiefer angelegtes
emu macht Es i t der  ich  ehnende en der die em Gedichte
 einen Ingrimm die Zopf und Artoffelprediger ausgie und
 ich abarbeitet nach lebendigen, tebe  ich herabla  enden
ott Nur der kann Schiller verkennen der die zornige Wehmut
Men chen nicht ahnt welchem nach die ru Tfüllt
die Kinder tube aber den Glauben des ri ten nicht mit mõo eben
gab

Es  ei rlaubt hier noch auf Um tand hinzuwei en, der zu
mei eachtet wird aber von Bedeutung i t Die heutige Sprache
i t arm geworden bibli chen Ausdrücken und Vor tellungen war
i t un er olk wohl mim mehr ein Ge angbuchsvolk als en  olches
der be gewe en ber die zahlreichen Gottesdien te mit ihren vielen
Schriftverle ungen machten das Bibelwort ehannt Jetzt die
Gottesdien te großen eil eingegangen, und die noch be tanden
gaben zwar der Men chenworte viele aber Gotteswort“) Hierzu
emn leiner Zug aus Goethes eben Er erzählt daß  einen Studien
geno  en Leipzig  eine 77  1  1  e Sprache auffiel die ELr  elber
durch die err und den  tetigen Gebrauch der be  einem
elterlichen erklärts) Die es Haus ildete aber nicht etwa eme

Ausnahme Auch Thoma ius und die er ten Führer der Af
klärung, noch regelmäßig Gottesdien t Als Wolff b0  —

Eena der Univer itä 0  e aufgefordert wird bei akademi chen
Feierlichkeit er cheinen chreibt er da EL dem Tage das heilige

Vgl e  ar Zur bäuerlichen aubens und Sittenlehre 0
1890

Dichtung und ahrhei 1829 197
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



Abendmahl nehmen wolle, nicht, ob zugegen  ein könne,
wo mit  einem Beichtvater überlegen 5).

Jetzt aber i t durch die Aufklärung die alte irchli  E ge
brochen, mit der be das Chri tentum überhaupt aAbhanden gekommen
und ami hat  ich auch das Lutherdeut ch der be Zeitungsdeut 
verwandelt das ene ganz andere verrät Ein jäher urz
ieder tate enn Schleiermacher not der  einen en über die
eligion die Gebildeten Unter ihren Verächtern  chreibt“) „Schon
von alters her i t der Glaube nicht jedermanns Ding, und mim nur
en wenige die Religion rkannt indes Millionen auf mancherlei
Art mit den Umhüllungen gaukelten we  ie  ich ächelnd gefallen
läßt ber jetzt i t das eben der gebildeten Men chen fern von
allem, das ihr nur ähnlich Ware Ja weiß, daß ihr eben owenig

eiliger Stille die 0  el erehrt als ihr die ver chlo  enen Tempel
be ucht daß aufge chmückten Wohnungen keine andern Heilig
Umer angetroffen werden als die klugen Sprüche un erer Wei en und
die herrlichen Dichtungen un erer ün tler und daß Men chli  el und
Ge elligkeit un und Wi  en chaft  o völlig von un erm Gemüte

aben, daß für das W und heilige e en velches
jen eit der Welt ieg ni übrigbleibt 10 Das aber War nicht nur die
age Groß tadtpfarrers Anders lauten auch die Berichte aus
un erem ande nicht

Ein rationali ti cher Pa tor inden bezeugt man unde gar kein
Chri tentum der Gemeinde mehr und „We tfäli chen nzeiger“
hieß „Die öffentliche eligion der Prote tanten i t en 
baren Verfall Aus en Ländern rtönen Klagen und der gefühlvolle
Beobachter rag Wo IIl das hinaus? “8) Auch das andvo das

gute alte Sitten bewahrt, 77  le nicht minder als der Städter das
irchengehen für unnötig, 10 für lächerlich“ bezeugt wiederum
Perthesd) „Be onders wird aus We tfalen geklagt daß der Sonntag
ni mehr 10) Den orgen nimm die Feldarbeit emn, rink
gelage den Nachmittag Die Kirchenchroni von Werther exi  e daus
der Zeit 1805 und wOiS  ie  agt gilt nicht bloß von die er

Tholuck des Rationalismus 169
0 Prote tantismus Bod 429
Ti chhau er

52
10) Ti chhau er 195
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Gemeinde —16 „Schon zur Zeit des 18. Jahrhunderts,  onderlich
 eit den achtziger Jahren, fing bei den Prote tanten Uunter den
Ständen eine ir  1  e Nachlä  igkeit die  ehr bald in eine völlige
Kirchlo igkeit ausartete Die e Kirchlo igkeit, die  ich durch Hintan 
 etzung der Sabbatfeier, des öffentlichen Gottesdien tes und des
eiligen Abendmahls ne Verachtung der rediger zutage egte, kam
von den höheren Ständen den mittleren und reitete  ich anfangs
 onderlich in den Städten aus“,  10 aber bald auch auf dem an Am
Sonntag gingen Handel und andel unge tört fort „Das olER kam
ehr unordentlich, fa t er t nach geendigten e ängen in die 11  E die
eiber ohne Feierkleid Im Tagelöhnerko tüm und  angen nicht mehr
mit.“ In Herford berief  ich 1805 ein Sonntagsarbeit Ver
klagter darauf, daß le e Be chuldigung ungere  ei, EL daß
ott eboten habe, den Sabbat eiligen; aber die  on tigen Fe t
tage  eien nirgend m der eiligen Schrift eboten. An ihnen könne
aher die Arbeit nicht verboten  ein. anad i t möglich, daß hier  ich
 ektiereri cher in  U bemerhkbar macht 12). Die Nebengottesdien te
Sonntag und m der Woche völlig leer. Der Abendmahlsbe uch
ank Im Ahre 1777 un einer Gemeinde bei einer Seelenzahl
von 5000 noch 2368 Kommunikanten, 1805 nur noch 1163 Uch ein
Schwager-Jöllenbeck aN „Meine Kommunihanten ind nicht zahl
reicher geworden“, und woas eEr über den  ittlichen Zu tand  einer Ge
meinde  agt, au auf das Bekenntnis hinaus: „Der eli
gionslehrer muß  eine Flagge reichen, denn er kann dem Heere der
der der Pandora ent prungenen und durch den frivolen Ge
nius des Zeitalters groß und ar gewordenen Ubel nicht ferner wider 
tehen.“ 13)

So chreibt denn auch Hoche Pa tor 3u Rödinghau en, in  einer
„Rei e ur Waterland“, 1800, 404f. „Es gibt gewi  e Perioden
in der Welt und Men chenge chichte, über die man gern einen Schleier
werfen mo Ob un ere Nachkommen E mit der etzigen revolutio—
nierenden und philo ophi chen Periode eben o machen werden? ögen
 ie für der Mühe wert halten, Ent chuldigungsgründe für uns auf
zu uchen Wenn ein ünftiger Ge chicht chreiber un er religiö es Ge
maã entwerfen ill und  ich eklagt über die Verminderung Un erer
¹ Zeugen und Zeugni  e ,
ů—) Vgl Mitteilung des Pfarrer Wöhrmann.
15) Riederrhein. I, 82f
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Religio ität  o EL doch der eligion  elb t die nicht bei
Dabei i t Hoche  elb t Rationali Religio ität i t ihm Pflicht
empfindung „Sie hat vorzüglich mit den Empfindungen des
und Unrechts oder mit der Gewi  enhaftigkeit Erfüllung er
en tun 44 „Aber Wie hier das Barometer des Zeitalters
Nur ei e darf man hier auftreten aber  ehr bö e Qus

ewi gab neben all der „Neologie“ Neuglauben Wie man den
Rationalismus gern nannte, noch 5„Sam der Gerechtigkeit“
In den Gemeinden gab noch en Glauben

Auch auf den Kanzeln war der alte Glaube un erem an nicht
ausge torbe Es gab noch reue Zeugen, jungere Freunde eihes
ber wenige und  ie treten nicht hervor Wo das aber doch
einmal ge chah, da War den Gegnern  ehr geläufig,  ie beim KHon
 i torium verklagen das dann  einer eits ein chritt Wie das Erd iech

Oldendorf und R  e  u un er Die Kon
 i torien aber nde des Jahrhunderts nicht viel anders
einge te als die nfang des Jahrhunderts Und Wie die
letzteren die en Dingen dachten rhellt Aus dem eben Natorps, des
we tfäli chen General uperintendenten 5) Daher Urteilt Ti chhau er mit
Recht1s) „Die 8 o itive auf dem Gebiete des Aubens und der

auflö ende Gei terbewegung nicht nUL die egierungen
ondern auch die führenden Per önlichkeiten und Organe der I+
ergriffen und  o voll tändig durchdrungen daß die Grundfe ten der
11 Heilig ten das ihr War er chüttert wurden

Es War emNe religiös  i  e Selb tauflö ung des ganzen 8
lebens, die über uns gekommen war Das i t nicht 3u eugnen und
muß der ahrhei willen ausge prochen werden. Die e Wahr
heit hat auch ene trö tliche elte für die heutige Zeit Damals kam
Mn furchtbares Gericht über die dem aos verfallene Welt man
en die 0*¹ Zw  err chaft die Een apoleon auf
ichtete und ana die Tage ge egneten rwechung
herauf die  ich un erem ande den Namen Volkenings nüp
Stehen WMiTI eute noch  chwereren Gerichtstagen  o harren WIIL des
HErrn der ein den Vätern gnädig War

14) Zeugen und Zeugni  e 49f.; S  Sarchiv XXXV
15) Vgl Natorps eben, E  en, Bädecher 1894,
16) 125



Hier ber  oll noch ein Stimmungsbild entworfen merden aus den
Tagen, da wie Morgenrot eines Sonnenaufgangs
heraufzog, das die durch die Aufklärung ver chuldeten U tände in
einer Einzelgemeinde er Wir verdanken der üte des hoch
verehrten Jul öller in Gütersloh, der jüng t heimgegangen i t

So childert der Pfarrer Lie Möller in Lübbeche  ein Erleben in
 einer Gemeinde in den er ten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts:
Als ich in meine Gemeinde trat, gab m der Lübbeche die
Landgemeinde War von den Zeit trömungen unberührt geblieben, und
mein Vorgänger 0 die „dummen Leute  44 Hi ihrem „Aberglauben“
nicht  tören wollen) etwa  echs Per onen höheren Alters, richtiger wohl
nur noch zwei, die in Überzeugung zUm Ti ch des Herrn
traten lle übrigen Kommunikanten kamen mit zwingli cher n icht,
doch neim  5 noch darunter,  ie in der Kommunion eine ehrwürdige
tiftung zur Erinnerung einen en Wohltäter der Men chheit;
die Teilnahme betrachteten  ie als eine an tändige irchli  e itte, ein
obliches Herkommen, auch als eine nicht umgehende Zeremonie,
da man doch dem Pfarrer das ihm einmal zukommende und mit
ound o viel zuge icherte Beichtgeld jährlich u zukommen la   Ja,
eimn Kirchenvor teher laubte mir etwas Angenehmes zu agen, als eLr
eines ages vor einer zahlreichen Abendmahlsfeier äußerte: „Morgen,
Herr Pa tor, werden wir nen un er Kompliment Qr machen.“
Er wunderte  ich nicht wenig über die weiter erfolgende Zurecht
wei ung, und  ein lich verriet, als wenn ich das nur ironi ch und
des gei tlichen An tandes willen zurecht telle.

Wenn eine Anzahl noch immer eine gewi  e Gemütsbewegung
blicken ließen, namentlich bei Entgegennahme des Kelches,  o Wwar das
ein Zeichen, daß ihnen die Erinnerung das Wort Wer unwürdig

und rinket, der ißt und trinkt  ich  elber das Gericht, noch nicht
ganz en  wunden Wwar oder  ie durch die Beichtrede einen
Eindruch davon erhalten hatten. rade bei die en aber habe ich
wenig ten Nachwirkung von dem  akramentalen enu zu ver püren
vermocht, der vielen Heuchler nicht gedenken, deren verborgenes
Sündenleben die Anwendung der Kirchenzucht nicht ge tattete. Wo
gen die Wurzeln die es Zu tandes? Ach, beinahe zwei
Generationen ohne die Predigt des Evangeliums aufgewach en, und
die es noch annten, hatten anderswoher. Der Rationalismus 0
m vo  er Ute ge tanden. Mein Vorgänger, der dreißig fun



gierte, die Kommunion in vertrauten Ge prächen als einen Kapp
zuum für die Einfältigen, eine inhaltsleere Zeremonie Tklärt, die nan
reilich des Beichtgro chens willen beibehalten mü  e Sein jüngerer
Kollege als Trunkenbo geendet. Der Konfirmanden 
unterricht V in einem dreimonatigen Kur us nach einem Ge 
 chriebenen Hefte (ich be itze noch) be tanden, das  ich fa t uUlr
die egriffe von üte und Gerechtigkeit als die Grundpfeiler der
Si  1  el drehte. Es zählte 184 Fragen; die er autete „Wodurch
unter cheidet  ich der Men ch von den Tieren?“ Antwort „Dadurch,
daß 2 ernun hat Die 121 rag „Wer verehrte ott durch
einen ittlich und tugendhaften Wandel?“ Antwort „Je us  4
Dies i t die einzige Stelle, des Namens Je u gedacht wird. Die

rage lautet „Wann verdient der Tugendhafte den Namen
eines frommen und religiö en Men chen?“ Antwort „Wenn EL 13  ber

i t,  ei Gottes ille, daß Er alle  eine en erfüllen oll.“
Jener Kirchenvor teher agte mir nach nhörung der er ten drei oder

vier Predigten: das klänge nicht übel, predigte recht chön aber die
en wären ihm  o fremdartig, der Sprachgebrauch E ungewohnt,
daß ET  ich er t allmählich orientieren werde, WS denn eigentlich
wolle! In olcher Wei e habe eT noch nicht predigen gehört, etwa mit
Ausnahme des Kandidaten 3—5 (Sellinghaus), dem EL aber keinen
 onderlichen Ge chmach habe abgewinnen können.

nter den Erbauungsmitteln, die damals in den oOonetten Familien
kur ierten, an els orgen  und Abendopfer als unüber
tr Doch ühlten viele, daß ihnen etwas fehle, und man
kam fleißig gur Kirche Einer Dame, die mir den Wit chel als ihre
ägliche Gei tesnahrung anpries, kbnnte nicht umhin, durch Kritik
eines Ab chnitts die es en Gewin els den Ge chmach daran ver
derben Sie gab mir recht und warf das Buch unwillig fort Emp
fänglichkeit die er Art War mehrfach doch par am vorhanden. azu

der Gebrauch der „Stunden der Anda von Z chokke den Ge
chmach echt chri tlicher Spei e verdorben. Der Pelagianismus in ab
geblaßter Ge talt War der Standpunkt fa t aller, die noch etwa auf
Religiö ität An pruch machten Ein Gerichtsa  e  or g9te mir,  ei
der er Gei tliche, der ihm begegne, der noch das alte Bekenntnis
predige, und der wirklich zu lauben  cheine, Wis ihn freilich bei
meiner übrigen wi  en chaftlichen und We  ildung wundernehme. Doch
+ ET mich für ehrlich in dem u  E, und daß nicht dus An



demtemmn die Hei tlichen Landleute tue, die er mir zulaufen
 ah

Bei die er immung, der allgemeinen Unwi  enheit in chri tlichen
Dingen, einer Selb tzufriedenheit, die  ich mit der kläglich ten Legalität
begnügte, einer Phili terhaftigkeit, die nicht in ihver Gewohnheit ge
br werden wollte, Abei Unter Nachbargemeinden, m denen zwar
noch altevangeli cher Same vorhanden war, die Stimmführer aber
em wirklich evangeli chen en abhold mu die INI  1   1

geli che Verkhündigung des eils mannigfach ten An toß erregen.
Ander eits War die Unordnung der kirchlichen U tände 3u hoch e
diehen, daß nicht doch ein gewi  es Verlangen nach Gene ung erwachen
mu Und da auch Im ganz Außerlichen  o bieles herzu tellen war

bis auf die verfaulten Kirchen tühle erab, die Erneuerung des Kirchen
chors durch die Munifizenz des Königs möglich wurde und An toß 3u
weiteren Erneuerungsarbeiten gab,  o griffen einige gutmütige und
honette Per onen das Werk mit Der Pa tor WMOr 10 auch eimn Mann,
mit dem man verkehren konnte, während der Vorgänger elnn ver

 chimmeltes Mäu eleben die letzten zehn Ahre  eines Lebens geführt
0 Damals glich die Pfarre einer Höhle, In die kein an tändiger

treten konnte Die verhaßte a torin war durch eine
angenehme Frau r etzt; der Pa tor aber galt als em ann von

Welt Aaus der Haupt tadt der Provinz, dem gewi  e orthodoxe
Eigenheiten zugute le So kam man zur ITr  e, auch zUum end
mahl, dem Pa tor durch eine rei abe  ein Wohlwollen 3u
ezeigen

So gingen die Dinge etwa zehn aAhre fort Der Herzensgrund
der CUute von in  u le wie ETL Wwar Je dringlicher die Nichtig
keit des bisherigen ens aufgedeckt wurde, mehr  ammelten
 ich eimliche Antipathien le e ver tärkten  ich, be onders als

die Forderungen der Kirchenordnung eltend gemacht
wurden und Ir  1  e Qualifikationen den Maß tab für Presbyter und
Reprä entanten ergeben ollten, als die rage 3  ber die Armen 
verwaltung Presbyterium und Magi trat 3u entzweien anfing, und
als die freigemeindlichen Bewegungen in Magdeburg Ii einigen Köpfen
Anklang finden begannen, daß  elb t Uhlichs Katechismus verbreitet
wurde, als einige Per onen von Bedeutung Aaus dem kirchlichen Kol
legium trotzig aus chieden, da War der run zur Oppo ition
die 1 gelegt, die  ich in Verzicht auf Kirchen und Abendmahls 



be uch zeigte Das bö e Bei piel wirkte an teckend. Die kirchlh  Rüge
ver tockte noch mehr, und der Pfarrer  ollte mit einer Injurienklage
gefaßt werden. Das politi che Treiben entfremdete  eit 1844 noch mehr
vom kirchlichen en eit 1848  tanden alle politi bedeutenden
Per onen in ent chiedener Oppo ition zur Kirche. azu trug der Streit

das Armenvermögen bei Be onders  chwand die Teilnahme
eiligen Abendmahl. Hier wirkte be onders der Um tand, daß mit In
die Forderungen der Buße und Be  erung des Lebenswandels erhoben
wurden. Je mehr man die Rechtmäßigkeit die er Forderungen er
kannte,  o ferner le man  ich mehr und mehr, E ein amer
wurde Qar. Der gute ein von Uher ver chwand, die Wirk
lichkeit kam den Tag Die aber noch kamen und kommen,  ind

 o gewi  er als der gute Hern der Gemeinde anzu ehen. 40

So weit Möller!



NV. Licht eiten der NWuntlrmne
Nach all dem bisher e agten mag unmögli er cheinen, von

Licht eiten der Aufklärung zu reden Es wird doch der Wahrheit
willen nötig  ein. i t dabei allerdings unter cheiden wi chen
 olchen Bewegungskräften der Aufklärung, die auf en noch eu 3u
er trebendes Ziel gerichte und anzuerkennen  ind, und  olchen,
die gerade Im egen atz der aufkläreri chen Ein tellung und von

ihr herausgefordert mächtig wurden, nach dem Ge etz, wonach die
Gegen ätze  ich fördern Eine Zeit der Weltentwi  ung i t nicht  o
ei auf einen Generalnenner bringen Sehr ver chiedenartige
Strömungen durchziehen  ie. Hat die Zeit der Aufklärung ihren kenn 
zeichnenden Namen von einer be onders tarken Strömung,  o mi chen
 ich mit ihr allerlei Unter trömungen, auch gegen ätzlicher Art
Man hat  ich mit ihr als einer Epoche abzufinden, die eine ge  1  1
Notwendigkeit wWwar, und die den kommenden nicht bloß
eillo e Folgen hinterla  en hat Wir beginnen mit der völligen Ver
tändnislo igkeit für den nationalen edanken, wie  ie Uuns H der
Aufklärung entgegentritt.

Die Aufklärung und der nationale Gedanke
Die Aufklärung rühmte  ich ihres weiten Der Deut che des

Jahrhunderts in eigenartigen  taatlichen ebilden. Auf der
einen eite be tand das  che eich noch als das „Heilige Römi che
Reich eu  er Natio Und hatten die Nachbarn Iim We ten und
Norden  chon manch le des Reiches abgeri  en,  o galten  ie eben
deswegen nun  elb t der Theorie nach als Glieder des Reiches, in
Wirklichkeit freilich Ur achen und nzeichen der ankhei 3u  ein,
daran dahin iechte. Ander eits War das el in 30  o e große und
Kkleine Staaten zer plittert, die dem bloßen Zufall ihr Da ein ver

ankten und keinerlei nationale Unter chiede aufwie en. er  ollte
da eu  er, nationaler Sinn ommen? Über die Grenzen der
eigenen Klein taaterei flog der lick des Gebildeten die ganze
Welt „Weltbürgertum“ hieß das eitwort, das mit  ich riß und be
gei terte. Dazu die Aufklärung ihren egen Was das für das
deut che eben bedeutete, ieg auf der Hand



Der bekannte Kun thi toriker Dehio einmal aus) „Sooft
Iim europäi chen eben das Übernationale, Univer ale b iegt, al o die
Tendenz, die beiden Gruppen der Germanen und Romanen das Tren 
nende verge  en machen und in einer Gei tesgemein chaft öherer
Ordnung ihr Heil zu  uchen,  chlägt die große Stunde der Franzo en.“
So War Im Mittelalter eine geraume Zeit hindurch,  o auch Iim

Jahrhundert. Die Zeit der Aufklärung räg Urchaus den fran 
O i chen Stempel. Die fr  0*¹ Sprache WOr die Sprache der ge
ÜUdeten Welt auch in Deu  and, während die Gelehrten noch
der vom Mittelalter überlieferten lateini  en Sprache Und

war die deut che Sprache? Sie  aß vera in der Eche, ein
brödel, das  ich egnügen mußte,  eine mit franzö i chen Lumpen

decken Ein bekanntes Zeugnis Afür i t das Wort des Königs
riedri Wilhelm I., der doch enn eu  er war  tabiliere
meine Souveränität wie einen Rocher de bronce.“ UN er Avens
berger Landsmann ranz dbon Meinders, der in brandenburgi chen
ien ten Ehren gekommen war, wech elte nur franzö i che
Briefe mit  einem Vorge etzten, dem Grafen von aldeck, der doch
auch eu  er war?). Das Wwar reilich chon Im 17 Jahrhundert, aber

le  o auch Im 18. Jahrhundert. Auch Ai deut cher Held wie
riedri der 1  chrieb  eine zahlreichen „Werke“ in franzö i cher
Sprache

Zu der franzö i chen Sprache ge ellte  ich ra Jür
das 18 Jahrhundert gilt die age Friedrichs von ogau

A-la-mode-Kleider, Ala-mode  Sinne
wie ich's wandelt außen, wandelt  ich's auch innen.

Die „we tliche Inva ion“, fr  011 Art, fr  0* Sprache, Auf
a  ung Bildung, ob ihre eiligen Rou  eau oder boltatre oder on t
wie hießen über chwemmte Die Aufklärung räg eutliche
Spuren ihrer Herkunft  ich Und mochten die Mindener in CL
eu  er Treue meinen, wenn  ie 1650 dem Großen Kurfür ten hul
digten, aber  ie gaben ihren efühlen Ausdruch m dem  
Franzö i ch ihrer Zeit Vif la Brandenburg

II, 21
Spannagel,
Vgl II,
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Nun aber i t nicht zu über ehen, daß hinter dem en eine  chmäh 
liche nationale Selb tverachtung an Auf der Ahne der Aufklärung
an nicht le zUum Vaterland, ondern allgemeine Men chenliebe.
chon klingt der channte Dreiklang der franzö i chen Revolution
deutlich durch reiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit Im Namen der
reihei und Gleichheit geht man die überlieferte  taatliche Ord
nung und  chiebt der Monarchie die Unheil in der
Welt Vor em werden ihr die Kriege auf die Rechnung ge etzt
Das i t eine zumal bei dem Jöllenbecher Pfarrer ellebte Dar tellung

Schwager pür en Schändlichkeiten nach, wie  ie 1e ein onen
träger Er  childert in einer Predigt Epiphanienfe te,
dem die Herrlichkeit des HErrn den er ten Heiden er chien und eLr die
Möglichkeit gehabt Utte, die eiligen drei Könige ins Licht rücken,
lieber den „Charalhter des Herodes, wie ETL er tens Aaus Herr ch ucht,
zweitens aus Li t, rittens aus Grau amkeit be tand“. ber EL weiß
auch von chwachen Für ten, die Puppen in der Hand ihrer Schmeichler
 ind ): „Ein alltäglicher er tan i t wider den Sirenenge ang der
Hof chmeichler chwach Und  ollte nicht Unte den Für ten
alltägliche Men chen geben wie Uunter den übrigen Men chen?“ Den
ritten eil beginnt der rediger mit folgenden orten „Ungern,
in der Tat recht  ehr ungern re ich nach längeren Ab chwei  2
fungen mit euch 3u un erem Herodes zurü Denn welchem Men chen
mit men chlichem Gefühle kann In der Ge e eines  olchen
Ungeheuers einen Augenblich wohl Uum erze  ein! Mir wenig 
 ten, den Mißhandlungen der Men chheit der mir ˙o lieben Men chheit
ei  o ehr empören, daß mein Unwille auflodert. Und das

wer te, mir wenig tens das Schwer te Iim Charakter die es Un
men chen i t noch zurü  eine rau amkeit.“

Hier vergleicht der rfa   den Herodes mit Alexander, ilippi
ohn „War der wohl etw anderes als ein örder und Räuber?

ließ ihn nicht ruhen, ondern jagte ihn V der Welt herum,
friedliche Völker unterjochen und ronen rauben, welchen
ETL kein weiteres Recht 0 als ihr und ich Als EL  ie robert atte,
konnte EIL  einer Diebesbeute doch nicht genießen, und Blut, das
nachher  eine Heerführer und Erben noch 3  ber das geraubte Gut ver

go  en, kam nicht auf  eine  chreckliche echnung Und WaS 0

I, 63



I nun gewonnen? Uhm Freilich,  eine Schmeichler und  ein Stolz
 agten er hieß Alexander der Große! ber die Nachwelt hat  eine
unglücklichen Zeitgeno  en ih gerächt, und jetzt nenn ihn eine
parteii chere Alexander den großen Räuber.“ Das 5 kann
nicht etwa eine nicht zuge tandene pitze apoleon aben; denn
die e Predigten er chienen chon 1794 Man kann nur eine Ge
ichtsphilo ophie Im equemen Se   des Pfarridylls 3u Jöllenbeck
nennen! Wen aber le e Schilderung eines Kriegshelden noch Ni
das Gru eln ehrt, der le e etwa die Schilderung eines Schlachtfeldes,
wie der Verfa  er  ie gi

Dennoch enn auch Schwager noch ein „Vaterlan Ja, ELr hat
10 nach Trinitatis eine Predigt über das ema gehalten: „Je u
orliebe für  ein Vaterlan  140 Da e pri Er die beiden Fragen
„Wie  ich  eine Vaterlandsliebe äußerte, und inwiefern  ein Vaterland
 einer Liebe wert war.  40 Die e Predigt ahnt auch nicht von ferne etwas
von auf Utsgemein chaft beruhender Ra  enzu ammengehörigkheit in
Art und An chauung, und Sprache, von Dankbarkei und
Treue, verliert  ich afür in Sentimentalitäten des täglichen Lebens,
daß man  ich nur müh elig bis ihr nde durcharbeitet.

Und nun Schwager zu einer großen auf, die die
Men chheit wahrer Glück eligkeit führen wird i t die Hoff
nung auf den allgemeinen Weltfrieden ). Dann wird keinen
„National tolz“ mehr geben,  o wenig wie „Sektenhaß“. chon etzt
bringt der rieg außer gegen eitigem 0  8  0 Entfremdung wi chen
einem und  einem Könige, „Aauch wenn der rieg nur Notwehr,
al o gerecht und unvermeidlich war  10 ber eine kommende e  ere Zeit
i t Iim nbru die ranken, die jetzt die Völker rennen, ahin
fallen und alle eins  ind in gleicher iebe, keins nur  ich  ucht und der
ewige Völkerfriede  einen Friedensbogen über die Welt  pannt
Das wird einmal eine errliche Zeit  ein!

Und das 8 predigt EL vor einer Ravensbergi chen Landgemeinde!
Doch nein wird ihm offenbar  elb t ungemütlich; denn  chließ
lich  agt in einer Bemerkung Unter dem Strich): daß le e Pre
digt ganz umgearbeite und nicht  o gehalten  ei, darf 10 wohl
kaum erinnern. Meiner Landgemeinde konnte das C5 und  o nicht

II, 863
II, 1475ff
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 agen, weil  ie für eim Rai onnement die er Art nicht reif i t Mit
meinen Le ern aber rede ich als mit Klugen.“

Und EL träumt und  chreibt das Iim aAhre 1794, zwö aAhre
vor der Schlacht von ena chon i t Napoleons ern Im Ufgehen
und der Tag des en Europa im Niedergehen und Schwager
 elb t  tellt  ich inkon equent Unter die Bewunderer Napo
ebns Er chreibt in  einer „Rheinrei e“s): „Auf Bonaparte 0
ich viel. ewi hat mein Held mit en großen das
Schick al gemein, daß Unter  einem Namen Ungerechtigkeiten egange
werden, ETL ni weiß. Er hat  ich jeden Uhm eines großen
Helden und Staatsmannes erworben, nur den uhm eines gerechten
egenten, der auch die  chwächerer Nachbarn re pektiert, muß
und wird ETL  ich noch erwerben.“ Schwager vergißt auch  päter nicht )
der „vortrefflichen Bü te“ Napoleons gedenken, die eme Frau von

Carnap in ihrer Jabrik Gemarke her tellt.
Dennoch weiß ETL ehr wohl, wos Preußen  einen Königen verdan

und welches innere and das preußi che olE mit  einem önigshau e
verbindet So fügt EL  einem Auf atze über den „Ravensbergi chen
Bauern“ 10) die Bemerkung inzu „Der Ravensbergi che Bauer hat
ein unbegrenzte Zutrauen 3u  einem Könige. Mancher war Soldat
und focht mit  einem Könige in gleicher Gefahr Das knüpft ein and
wi chen beiden Auch die  taatliche Ordnung und andesväterliche
ür orge erweche das Vertrauen. war in  einem aAmmbuch, das
chon in  einer Studentenzeit 3u e beginnt, einmal

ziemlich kühl Deo et reipublicae (Gotte und dem Staate).
ber ei dort doch auch i t die Zeit des Siebenjährigen
Krieges Tandem Fridericus triumphat endlich ieg riedrich
ennoch)

Nun aber i t nicht 3u verkennen, daß die Aufklärung ei e auf einen
Weg wies, der aus der unhlaren und törichten, un agbar albernen Ver
 chwommenheit eines Allerweltbürgertums herausführte.

Man hat läng t darauf aufmerk am gemacht, daß die Aufklärung
für das, 05 man bisher „chri tlichen Glauben“ enannt Atte, das
Wort „Religihn in Kurs Es kam 1750 auf Wohl

1804,
O., 291f

10) 5  igen, Magazin 1786, 74
1—0 Lagarde, Deut che riften



man „Religio e“ chon Im Mittelalter ekannt: die durch Klo ter 
elübde und Mönchspflichten Gebundenen nannte man  o Iim egen atz
3u einem  äkularen Klerus. Nach der Reformation nannten  ich die
Hugenotten, die in den vbon renger Zucht gebundenen Gemeinden
lebten, „die von der eligion“. Damit  timmt überein, daß riedri
Wilhelm Die wir chon  agten den hugenotti chen Predigern
in Berlin vorwarf,  ie predigten nur „Moral“, aber nicht den 9e
kreuzigten ri tus.

So i t 3u ver tehen, daß der Aufklärung, vie oben ezeigt i t
die eligion ganz und gar in  ittlicher Zucht oder, wie man lieber
Aget, in Ord aufging. Sie e  Tze  e reilich die geprie ene obra
Sbald dadurch, daß  ie  ie des religiö en Hintergrundes eraubte
Wo  ie aber Boden fand, darin  ie wurzeln konnte, hat  ie dennoch
edeutendes gelei tet

Sie fand den en in dem heraufkommenden Preußen. Man le
gern in der altpreußi chen Art was von dem  tr  en Charakter des
en Ordens taates, der dem Staate der Hohenzollern den Namen
gab Noch unbedingter i t hier ein Charahkterzug des kraftvollen
Herr cherge chlechts  elb t erkennen. War Pfli  reue das ber te
(CbO Im eben eines riedri Wilhelm I.,  o ging das eben  eines
größeren Sohnes, Fridericus TEX, völlig auf in dem Bewußt ein,
ni als der er Diener des Staates  ein. Immer hatten die
Deut chen  chon im Mittelalter  ich auch in ihrem per önlichen Berufs 
eben als verpfli zUm Dien t des Ganzen ange ehen. In We t
alen hießen die Zünfte „Vmter“ und die Handwerker 77  mtleute  70
Ein Amt i t eim Dien t, den die verleiht. Jetzt lernte man in
Preußen den ganzen IIi als die überper önliche Gemein cha
U ehen, der man zu em Dien t verpflichtet Watr.

Der nationale Gedanke War ami noch nicht gefunden Im egen  5  2
eil ware zu ver tehen, wollte man bei oberflächlichem Zu ehen be
haupten, daß nationales Empfinden eher bei dem überlieferten Kai er
tum O terreichs als bei Preußen 3u en  ei; dort Kai er und
Reich, hier nuUur eimn unbotmäßiger Va all. ber Wer  o Urteilt, rteilt
dennoch Denn Preußen War das werdende Deu  and Davon
hatten  chon die Zeitgeno  en eine mehr oder weniger are Emp
findung

Oh, der Begriff „Vaterland“ ieg noch In dämmernder Ferne. Man



enn' das heißgeliebte Land noch nicht, dem die Glut eißer, danh 
arer lebe entgegen chlüge.

Davon das Tagebuch eines we tfäli chen Soldaten, das ETL

während des Siebenjährigen Krieges führte Dominikus  tammte aus

Rön ahl im märki chen Süderlande und wird 17 6 eingezogen,
den ganzen rieg mitzumachen. Er omm er t 1763 wieder in die

Heimat zurü In die em Tagebuch i t ni von flammender Kriegs 
begei terung für das Vaterland 3u  püren. I t er Iim bürgerlichen eben
aufmann,  o EL als nüchterner Kaufmann Buch über den
immen Handel, in den EL hier verwickelt i t Was ihn aufrechterhält,
i t die reue die erkannte Pflicht „Viele von uns werden
treu,“ chreibt er einmal, „ich aber will,  o mir ott Ge undheit und
eben fri tet,‚ den Eid nicht brechen, ondern ill ott und dem Könige
getreu leiben und ill die La t tragen, olange ott will.“

Mit den Außerungen die es agebuchs  timmt aufs zu ammen
die Nachricht von dem iede, mit dem der preußi che Soldat

Dezember 1757 die Schlachtarbeit von Leuthen ging Es War

nicht auf Ton ge timmt, das Lied nicht Gott, du
frommer 0 wie das, das die Kriegsfreiwilligen 1914 beim Urm
auf Langemark  angen ber die Strophe, die vo  — Berichter tatter
allein als ge ungen bezeugt wird, War die lauter Pfli tmende

Gib, daß tu mit ei
WwaS mir tun gebühret,
WOzu mich dein Befehl in meinem Stande führet
Gib, daß ich's tue bald zu der Zeit, da  oll;
und Wwenn ich's tu',  o gib, daß gerate wohl

Daheim  ah man die ache nicht anders Die Pflichtverge  enen,
die nach verlorener Schlacht War wohl die von Kunersdorf
geradeswegs in die Ravensbergi che Heimat geflohen wurden
daheim als unwürdig von Beichte und Abendmahl ausge chlo  en ).
Es i t das er Dämmern des nationalen Gedankens die es Pflicht 
bewußt ein gegenüber dem Staate und dem ihn bertretenden önig
Die Hohenzollern aben ihrem eingeprägt.

Treit chke“)  childert den önig riedri Wilhelm als den
Schöpfer des eigentlich  ogenannten preußi chen Staates „In dem

12) Kaeller, Ravensb. 1912,
13) Deut che I,



opfe des ungelehrten Für ten merkwürdig klar und bewußt
der Staatsgedanke der Naturrechtslehre daß der II˙ be

zUm Be ten Cx und der önig erufen  ei, unparteii cher Ge
rechtigkeit über en Ständen walten So vereinte er 10  ein olE
zur Gemein cha politi cher Pflichterfüllung und prägte den edanken
der Pflicht für alle Zukunft die em Staate und vor em den Trägern
des  taatlichen Lebens eln

Zu allermei t  einem ohne dem großen riedri Als önig
riedri 1779  eine Briefe über die Vaterlandsliebe  chriebt5)  chaute
ihm der ater über die Ultern Oh, le e Briefe chöpfen nicht aus
der lefe der edanken die eute die be ten Krei e un eres Volkes
bewegen chon das bezeichnet  ie daß  ie franzö i cher Sprache
ge chrieben ind In ihnen i t ni finden von Uber chwang
des nationalen Gefühls Die große deut che Ge chi der en Kai er 
zeit i t tot und egraben Der gewaltige Ra  engedanke i t noch nicht
nitdecht Das konnte kaum anders  ein Gab denn ein eu  EeS
Vaterland das e t und dem völki chen edanken
wurzelte? Gab ene deut che Nation oder gab mehr als Pplitter
des Deut chtums von denen noch ungewiß Wwar ob aus ihnen der
amm der deut chen Eiche nell erwach en könne?

Da War nur ens möglich der Gedanke der religiö en Hingebung
die Pflicht der man durch per önliche ellung Volksganzen
verbunden WMOr Das i t WwWS riedri von  ich aus prach und
 einen Staatsgeno  en das ewi  en hämmerte s „Es i t nicht
nötig, daß lebe, wohl aber, daß Pflicht tue 14

ber gerade riedri hob dann die Vaterlandsliebe  eines Volbes
hoch M über die Linie des Subalternen der kühlen Berechnung
des Nutzens den eigene Pflichterfüllung verhieß, die Sphäre des
Gefühls der Begei terung, des freiwilligen Selb topfers Der Preu

önig wurde zum eu  en Helden, der bei Roßbach die ODm
mierenden Wel chen vo  — Schlachtfeld cheuchte Wie ene Ha enherde
Das War Eenn  o glänzender Sieg, ene  o  chmachvolle Niederlage der
en Feinde daß der Ube darüber durch alle eu  en ande ging

und Wonnegefü des Sieges Bewußt ein, die em Sieger

14) 37
15) Fe ter, Friedr roße, Briefe und riften, 32 ff
16) Fe ter, 234



 einer anangehöten das eut che Nationalgefühl wieder
wa Arme gedrückte eele des eu  en Volkes, wie Wwar dir
das Vaterland einem leeren Begriff geworden, in dem ni
lang, das dein Herz erhob! Jetzt ein Held vor dir, von dem
du agen ar EL i t un er, und Wwir  ind  ein. Und 0°  0 immer die
engere Heimat liegen mag, über all die bunten Grenzen deut cher
Länder hin er chwingt  ich der Ruf Deut chland, Deut chland über
alles!

So War vor em in Preußen  elb , auch In Un erer we tfäli chen
Heimat. icht nur die alte Graf chaft Mark  tellt freiwillig ihre ohne
zUm Heere des Königs! In Ravensberg  enden die eigenen Eltern
die nach verlorener Schlacht fahnenflüchtig gewordenen öhne zum
önig zurü Und als Gruner auf der Ahre bei Vlotho über die
e er fährt, ern ET einen Landmann aus der Gegend kennen,
dem EL  eine Herzensfreude hat Der hat  einen Bruder, einen invalide
enen en oldaten des Königs, auf dem Hofe „Aber i t eu
das nicht eine La t?“ 77 Herr, Sie kennen uns Preußen nicht Wenn

morgen rieg gibt und meine Jungen noch nicht groß  ind,
 o ich meinen Bruder auf dem Hofe und ziehe mit Und wenn
ich auch lahm werde,  o etze mich wieder bei meinen Bruder, und
wir erzählen uns b0  — önig und vo  — Kriege. ehen Sie,  o denben
wir Preußen.“ Gruner  chließt die Erzählung mit den orten
„Patriotismus i t die aus chließliche Tugend jedes reu

Auf den Bergen der We tfäli chen Pforte der Orta West 
falica aber feierte Gruner eine Höhe tunde patrioti chen Emp
findens, als ETL von hier bei leuchtendem Sonnenuntergang den lich
über Berg und Tal m die elte eifen ließ!8) über eln Land hin,
In de  en Krone ET den Edel tein der Treue euchten  ah

Es  ind nicht nNUuLT einige wenige oder gar nur die Gebildeten, die
begei tert dem großen önig auf ehen. Nein EL War nur ern
Kleiner Heuerling en eits der Ravensbergi chen Grenze, der Ater
des  päteren Gymna ialdirektors Reinert In emgo Er in
dürftigen Verhältni  en m Unterwü ten bei Herford, aber EL War I
jungen Jahren Soldat des großen Königs ewe en Und das
ohe tunden, die noch  pät Iin das eben des ren ge

7) Wallfahrt 3u Ruhe und I, 149f
18) Wallfahrt I, 152f
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kommenen Sohnes leuchteten, wenn der ater abends nach etaner
Arbeit  eine Kinder  ich ammelte und ihnen von dem großen
Preußenkönige erzählte. „Nie agte der Ite werde die Er
innerung das große  iegprangende Auge des Königs in  einem Ge
ächntis verlö  en“, in das er nach der Schlacht von Roßbach e ehen,
als der önig  eine  iegreichen Truppen  ich vorüberziehen ließ,

uUm  ie nach Leuthen zu führen ).
Die Gegen ätze ordern  ich Und hier 1 ein egen a die

nu  erne Art der Aufklärung hervor, der un erem Heil und
egen ebracht hat i t die  ogenannte omantik, die wir meinen,
die Wir be  er den 77  eu  en Idealismus“ nennen Vilmar widmet dem
orte romanti ch eine längere Auseinander etzung ):  ei eins mit
romani ch; deut ch Romant nannten die Franzo en der
lteren Zeit Ai Gedicht in der romani chen, das eißt franzö i chen
Volks prache, gegenüber lateini chen edi  en der Gelehrten. Man
bezeichnete weiter das Abenteuerliche und Phanta ti che der ranzö i
chen Ritterwelt des Mittelalters als romanti ch So kam der Name

nach Deu  Mand, man rzählungen voll wunderbarer Begeben
heiten Romante oder Romane nannte. Danach hat Wieland das Wort
gebraucht: „Noch einmal attelt mir den Hippogryphen, ihr U en,
3zUum itt ins alte romanti che Land.“ Das Wort romanti ch galt als
glei  edeutend mit mittelalterlich und wei et — wie wir eute ver

 tehen auf die Zeit eu  er Reichsherrlichkeit. Ein  elt amer
Wandel eines ortes Es mag Afür lieber „deut  er Idealismus“
ge agt werden, wenngleich  ich die Wortbedeutungen nicht ganz E  en,
und  ei Abei gedacht jene inmitten der Aufklärung  ich indende,
aber ihrer trockenen, rein auf das Nützliche  ich richtenden Art ganz
entgegentretende, dem Idealen auf en ebieten  ich zuwendende Be
wegung, die Quellen wirklicher ra r chloß Auf  ie  ich 8
zurü wos noch eute für eut che Ge chichte und Recht, für Volk  —  2  2
 age und deut che wie Bildung und Sprache Deut ches
olkstum  chrieb  ie auf ihre ahne Mit dem diente  ie aber
dem nationalen edanken; das „Vaterland“ erho  ich Aus langer
Verge  enheit. Man hält das Wort Vaterland für verhältnismäßig
jung, für eine Uber etzung des lateini chen Patria. i t, daß

19) omberg, en Reinerts, 1822, 10f.
20) iteraturge chichte, 116



zur Zeit der Hohen taufen, Kai er riedri otbarts zUum er ten
Male als auf Deut chland angewandt ezeugt i t Es der
folgenden Zeit ganz zurü In der gewaltigen Zeitenwende des

Jahrhunderts wird wieder enannt 1 von Hutten ge
braucht

ieder zurü i t die jammervolle Zeit des Dreißig 
ährigen Krieges Und als wieder u  u wendet man auf die
einzelnen eu  en Land chaften ber die eut che Sprache wider—
an dem mm Sie konnte  ich der ehrza „Vaterländer  40
nicht War dem Partikularismus abgeneigt und le
dem eu  en Vaterland e t

Und als nun die gewaltige Kata trophe die ende des Jahr
underts erfolgte, da brach, wos  ie der Stille ge ã mit rgewa
hervor und wurde eu  es Gemeingut Schleiermacher War der reli
giö e Genius der aber nicht nur auf religiö em Gebiet einn Neues
chuf, ondern auch Herold des nationalen Gedankens Wwar Er Wwar

auch auf der Kanzel Berühmt i t  eine Predigt über das HErren 
wort (Matth 10 28) „Fürchtet euch nicht vor denen die den Leib

die Er Neujahrstage 1807 Unter den Ugen franzö i cher
Aufpa  er 0  e le Sie i t em Siegeshymnus auf den 3eL  —
 törbaren nationalen edanken Als der acht zUm Januar 1809
Preußens rößter Staatsmann Freiherr vo  — ein auf ein amem
itten, von apoleon geächtet der ö terreichi chen Grenze Ueilte
da hat Er; WMie EL  agt le e Neujahrspredigt gedacht die EL

er ten Tage die es Jahres mit den Seinigen gele en 0 Aus ihren
edanken chöpfte EL Mut und Und dann Wile eutlich
klingen le e orte bo  — Fürchten und 1  ur  en wieder der
eele anderen eu  en Staatsmannes des rößten Kon
firmanden Schleiermachers Bismarchs Wir eu  e ürchten ott
und on ni der Welt Einmal wendet  ich Schleiermacher

Predigt mitten jammervollen Zeit da
geradezu Napoleon?! mo herausfordern den Mächtig ten
der denn Deu  and i t mm noch da und  eine un ichtbare
Kraft i t unge chwächt und 3zu  einem eru wird  ich wieder en

tellen mit nicht geahnter ra würdig  einer en Heroen und  einer
vielgeprie enen Stammeskraft Es wird mit Rie enkra wieder auf 

21) Voelter er Glaube
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 tehen  eine Weltbe timmung 3u erfüllen Zu gleicher Zeit führte
in  einen en die  che Nation Aus, wie „Alle

des ge amten Men chenge chlechts auf eine  ittliche Erneuerung“ auf dem
eu  en 0  E, dem 0  e des Gemüts“, der Innerlichkeit eruhe?

Das hieß eine eherne irn em entgegenzu tellen, das man

rings  ich  ah Das hieß hoffen, ni z3u hoffen War. Das War

eu  er Idealismus
Welch eim Echo we das C58 Iin un erem treupreußi chen, alt

ange tammten, klevi chen ande, dem un er Ravensberg gehörte!
So meinte un er Möller  El ey, der in den er ten Oktobertagen 1806
Unter dem 10 des edums von ey einen geehrten Ga t,
den Kanzler Niemeyer von Halle, beherbergte und mit ihm des 9e
hofften Sieges über  1 apoleon  ich freute EL ar chon nach einem
Ahre nach dem IUI iter Frieden gebrochenem Herzen ber
da WOr auch ährends, der Leiter des Pädagogiums in Meinerts—
agen 29). Er gab ein Heftchen dem er feierlichen Schulaktus
chon 1787 heraus. Er i t der Meinung, daß „ein Diener der eli
gion“  ich nicht entweihe, wenn Er, nachdem ET tau endmal ge agt hat
Tut Buße, auch einmal riefe: Sterbt freudig für Euer Vaterland ber
ET mahn dann auch Erzie das olE zur le das ater
land, zeiget ihm, woas i t Heimat und Vaterland, und wie der
einzelne alles, woas Er Leib und cele i t, nur als ind  eines
Volkes i t

Es kam die Schlacht bei Leipzig und die bei Belle  Allianee Da
eUtete Hül emann aus Soe ter Ge chl der nun als Nach
folger Möllers in El ey waltete, das große Ge che de  en euge
man Wwar Er gab 1815 einm leines Andachtsbuch heraus, die „Sieges

der eut chen“, und zeigte, Wwie beides zu ammengehöre der
chri tliche Glaube und der nationale Gedanke chon vorher aber
der Rektor des Archigymna iums 3u oe Seiden tücker,  ein Büch
lein für die, die ins eld zogen, ge chrieben: „Der heimige Bürger
 einen krieglichen Bruder“ (1814) Der te mit  einen Wort
bildungen deutet 7 daß der ei des Turnvaters Jahn in Seiden
 tücker lebendig War. Er 1  ert, wie der Gallier auf eu  em en
wütete „Sammeln werden un re 2  er (), bis  ie vollendet Aben

22) Völter O., 57
23) Vgl e  igen, e tf Mag 1787, 677f



das Gemälde der 0 mit allen ihren Teufeln.“ ber der
run davon? „Der ranzo e war früher in uns, als ETL bei uns war

ehme der Deut che nur wieder den Bi  en! Als ELr den Bi  en nahm,
Uhr der atan in ihn Denn atan i t auf eu  em en der Fran
zo e Gottlob, der Schlange i t der Kopf zertreten. Der atan i t
in  ein Reich zurückgeflohen. Der Tag von ena i t gerächt, Roßbach
trahlt wieder mit Glorie in eu  an  8 Ge chichte; eipzigs onne
hat, wos Jenas Un tern verdunkelte, mit der Ewigheit euer wieder
erleuchtet Wir  ind wieder eu  e, wieder frei!“

Das Angeführte mag genügen, den ei kennzeichnen, in dem
ührer auf das olk zu wirken  uchten Und der Erfolg die er Ein
wirkung? Er kam in der Notzeit, die apoleon brachte, ans ges  2  E
icht

icht bloß das dle und Startekam in die er Zeit urchaus
zutage, das in der Edel chicht des Volkes K  E, auch gemein ter en  —
 atz lägliche eigheit, eunu  fte Selb tentmannung eu  E
Treue hat ohl einen amen, aber auch immer einen unklen
Schatten bei  ich So  tehen in älte ter Zeit neben einem Arminius  ein
Bruder Flavus und  ein eim ege tes, ömi che Überläufer, und
wos die heutige Zeit in Untreue un er Volk, den natio 
nalen edanken lei tet, macht le e Zeitepoche anrüchig, olange
noch eine eut che geben wird. ber auch die Napoleoni che
Zeit lei tete das Ihre, und nicht allein in Minden  Ravensberg,  on 
dern berall

Am 12 September 1807 309 „König“ Jerome in Snabru ein
Auf der Vorder eite des Ehrenbogens tanden die o „Hierony 
mus, önig von We tfalen, groß durch Regententugenden, mächtig
durch die lebe  eines Volhs“, auf der U  eite „Aus  ternenlo er
acht entfaltet der  chönen Zukunft Morgenröte  ich Weißgekleidete
Ehrenjungfrauen,  chwül tige en und Gedichte, Fe tba und Volhs  —
jube das übrige. Das mo doch fr  0* egie  ein?“)
In Mün ter wurde dem franzö i chen General ein Ehrendegen
gedacht als an für die Rettung aus preußi chem Joch Im „We t
äli chen Anzeiger“2) pries ein Dortmunder ein „ ehr ähnliches Por 
rait“ Napoleons für Stüber In euß uldigte die lutheri che

24) Struckmann,
25) Januar 1807



Gemeinde „un erm glorwürdig ten Monarchen“ Napoleon für eine er
wie ene nade Hattingen, die reue märki che 0 wollte auch
nicht zurück tehen?): „So gerecht auch un ere Äng tlichkeit wWwar, daß
wir dem Sta  0  er des großen Kai ers, dem General Loi on, ni
nach ürden aufwarten könnten,  o erührt wurden wir über die
nädige Herabla  ung und Nach icht die es erhabenen Men chen
freundes und die Haltung der franzö i chen Truppen „Die ämt
liche Bürger chaft hält für ihre Pflicht, die em braven orps dafü  X
ihren innigen an auszu prechen und ihre große Hochachtung.“

Noch aber War man im Kriege Napoleon — nicht einmal der
il iter Friede WMar ge chlo  en  o War das C5 nicht viel weniger
als Hochverrat. Die Nachricht von die em  ch  vollen Frieden kam
In der acht des zUm Juli 1807 nach unde Die er „Friede“
WDOr nicht weniger als das „Ver ailler Dihtat“ (1918) ein Todesurtei
über Preußen Da  challt mitten durch die Nacht das Geläut CT
Glochen über die  chlafende Trompeten und Waldhörner bla en
b0  — Turm: Nun danket alle ott Die Bürger chaft erwacht
und  trömt auf die Straßen: man  endet den Blä ern und Läutern
Branntwein und Butterbrote auf den Turm 3u weiterer Betätigung.
Hochrufe auf den Kai er apoleon challen aus dem olksgetümmel:
„Gott ohne dem, der uns5 den Frieden gab 1* Wohl der Pa tor
Rothert dazwi chen, treibt CS8 olk bo  — Turm, den ELr ver chließt,
 traft den Kü ter und wird darüber vor den franzö i chen Gouver 
neur von inden, Gobert, zitiert, der ihn anläßt2s). Fortan

EL Unter genauer Auf icht. Späher und Denunzianten ontrol
lieren  eine Predigten und wingen zur Vor icht. Erwähnt  ei eine
Predigt, die Napoleonstage, Augu t 1812, gehalten werden
mu Sie i t ehr vor ichtig gehalten; nUr an einzelnen Stellen kann
man des Verfa  ers eigene Meinung merken. Napoleons weltge  t  —
liche Bedeutung rkennt  ie

Immerhin darf man die Bedeutung offizieller Ehrerwei ungen für
apoleon und Kon orten nicht über chätzen. Die Uge Technik fran
zö i cher ehörden i t nicht verkennen. ur Droh wie Lockmittel,
durch „Zuckerbrot und Peit che E nach der Lage und den Per 
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 önlichkeiten wußte man  ein Ziel zu erreichen, die Bevölkerung
beeinflu  en, daß  ie tat, was  ie  ollte Es le doch aufrechter Mu  —
der  ich nicht beugte. Der nationale Gedanke War 3u ief un erem alt
preußi chen wie in der Mark,  o Iin Minden Ravensberg, ms
Herz gedrungen, als daß eLr  ich lei  in auslö chen   en chon
1809 andten die Bauern 3u Heepen einen aus ihrer Itte den
ajor nach Berlin, emes Auf tandes 3u ver

handeln 2). Und während man önig Jeromes Initialien auf
„Hans Narr“ eutete, le man im vertrauten Krei e gern auf den
Pa tor Frederking (Frederik King, önig riedri elm
Ein Lieblingslied aber  ang von „Napoleon, dem Schu terge ellen“.
Unverge  en  ind die Worte, mit denen Hambach m oye Im  onn 
äglichen Kirchengebete des Kai ers apoleon gedachte: „Wenn du
apoleon noch länger als Geißel la   will t,  o  chone, wo du
kann t 30

Im Ahre 1809 kam eine Anzahl Ravensbergi cher Landleute mit
vielem Uhrwer nach Berlin, eine von Militärgut abzu
iefern Sie 1806 von der preußi chen Regierung requiriert
worden, das Gut wohl von inden nach e e 3u fahren
Auf dem Wege reilte  ie die un von ena Da fahren  ie ihre
La t wieder zurü in die Heimat, verbergen  ie ein tweilen auf ihren
ofen, liefern  ie trotz des Befehls der franzö i chen Regierung nicht
ab ber etzt machen  ie  ich auf. ihrem ange tammten önig und
Vaterland  ein igentum zurückzuer tatten. So eri Oberprä ident
Sack 51). Das reilich keine Schieber remden Stammes!

Und das War auch nUr ein Schmied, der von den Franzo en be
argwöhn und zUm ode verurteilt wurde. Da rei er  einen Roch
auf „Schießt mich tot, ihr findet in jedem Blutstropfen den
preußi chen Adler. ).

Dann aber brach (1813—1815) der Urm auch bei uns los, der
die Franzo en Aus Deut chland bis auf weiteres wegfegte Freilich
auch dann noch konnte ein Katechismusss) erklären  2 E  Ees Land, das
uns nährt, und worin wir Schutz genießen, i t un er Vaterlan und

29) Ravensb Hi tor. erein 1897, 123
30) Zeugni  e , 73
3¹ Ravensb 1920, Ner
32% ündliche Überlieferung durch General uperintendent Wiesmann
33) Pilger, 154



der gleichzeitige und wohl gleichge innte Katechismus, der un
gebrau wurde (1816), fügt inzu 146) „Wir mü  en jedes
Land dem WiT un er Unterkommen finden als un er weites ater
and betrachten und ind ihm eben ie elbe lebe  chuldig, als ob
un er eigentliches Vaterland ware  40 Das War emn Rückfall das
Weltbürgertum der Aufklärung.

Mit dem Erwachen des vaterländi chen Sinnes erwachte zugleich
die Freude der engeren Heimat, ihrer land chaftlichen önheit,
ihrer Stammesart und Gewohnheit, ihrer pra und
Weithin Pfarrhäu ern begann man  ich mit der Erfor chung
des Altertums be chäftigen Hier der Mindener Rektor Büne 
mann der pitze Er  chrieb wohl noch nach damaliger Gelehrtenart
lateini ch, und ETL ging den Gelehrten nach, ihr ild zu

aber doch die Gelehrten der Heimat die EL aus
dem Staube der Verge  enheit hervorriefs“) ber bald lernte die
Heimatge chichte deut ch reden Der gewaltige Auf chwung des eu  en
Schrifttums an vor der —— Da ver chwanden von  elb t Be tim
mungen, Wie  ie noch den Herforder S  E  E von 1643 ent
halten waren 55), die deut ch prechenden Schülern Strafen androhten
els und überall aben  ie Unter  ich lateini ch 3u prechen 10 Mit der
Aufklärung wandelt die Sprache ihre Art und re deut ch Da  chrieb
auch für die Ungelehrten agedorn Pfarrer Jöllenbech  eine
Ravensbergi chH Kirchenge chichtes'), Schlichthaber, Pfarrer

Simeon  ein „Evang. luth Mindi ches Prediger-Gedächtnis“s))
und  einen ntwur der Ravensberger Kirchenge chichte (1756), Erd
iech  eine kUrzgefaßte Nachricht von der Herforder Reformation (1745),
die der Dir med r herausgab der (1748) ene ronika der

Herford folgen ließ Culemann aber gab  eine „Ravens 
bergi chen Merkwürdigkheiten“ heraus

Nicht bloß die Vergangenheit man u erkennen ondern auch
die Gegenwart Es i t Uffällig, Wie viele ei ende des
Jahrhunderts ihre Beobachtungen auf Rei en durch We tfalen ver
öffentlichtenss Es muß  chon damals aufgefallen  ein der gleich  2  —

300 Weddigen Mag 1790 235f
35 Höl cher rogr 1874 und 21
90 Bielefeld 1747 27) 1749 ande
38) Vgl Prob t We tfalen der Kritik des 18 1912 Di  



eitige Matthias Claudius bezeugt e5 „Wenn einer eine Rei e tut,
dann kann eL wos erzählen.“ Hier  eien nUuUr einzelne ei ende ge
nann wie Hoche, der Pfarrer von Rödinghau en, der  eine ei e durch
das nördliche We tfalen e  rie 1800), Gruners „Wallfahrt zu
Uhe und fnung, eine Schilderung des  ittlichen und bürgerlichen
Zu tandes We tfalens“ (1802) CETL muß in emgo ehr ver timmt
gewe en  ein, waos ihm eine Rüge des ortigen Magi trats einbrachte
Erwähnung verdient vor em die ei e wager durch We tfalen
bis den ein (1804), obwohl Prob t  ie nicht nenn

So gebührt der Aufklärung allerdings das Verdien t, bedeutungs 
voll auf die Heimatkunde gewie en 3u aben ber  ie hat noch andere
Verdien te.

Das Wort Überzeugung omm in die er Zeit auf Es edeute
eine innerliche Gewißheit, die auf unwiderleglichem Zeugnis Im
inner ten en eru Es i t Klar, daß die Forderung einer eigenen
gewi  en Uberzeugung eine echt prote tanti che i t und  ich letztlich auf
die Reformation mit ihrem 80la fide zurückführt. Ihr glänzend tes
ild i t der Luther von Worms mit  einem: „Hier ich, ich kann
nicht anders.“

ber die Aufklärung 0 die eigene Uberzeugung nicht mehr
äußere Gewalt 3u verteidigen die konfe  ionellen Kämpfe waren

ausgekämpft  ie 0  ie auseinanderzu etzen mit den Einwürfen,
die Aus dem eigenen Innern kamen,  ich Aaus der Philo ophie, atur
wi  en chaft, erhoben, auch Qus der Art des Urkundlichen
Materials, auf dem nun einmal der Glaube ruht Die ÜUberzeugung
tellte die Forderung unbedingter Wahrhaftigkeit, wollte und konnte
 ich weder durch Gefühle oder Machtgebote, noch durch irgendeinen
ein über die innere Stimme hinwegtäu chen   en Es i t ein mann
Ees We en Uberzeugu un ihr erwacht der moderne
Wirklichkeits inn.

Die er Wirklichkeits inn, ohne den ein wi  en chaftlicher Betrieb wie
wi  en iche Erkennen Uber unmögli i t raglos vor

 chwere Rät el, er  ein pietätlos gegenüber altväterlichem Trbe und

omm auch durchaus nicht immer ge icherten Ergebni  en. Er hat
die Theologie gezwungen, vielfach neue Bahnen einzu chlagen, fal che
Stützen aufzugeben und der Kritik ihr echt zuzuge tehen. Man enke

die Wortin piration der ibel, Harmoni ierungskün te, die den
rationali ti chen Wundererklärungen nicht viel nachgeben.



Die e Hritik wandte  ich auch dem inneren eben Der Rariona 
lismus ma ein nde jenen E  n und darum nur halb
wahren pieti ti chen Gefühlserregungen, die  ich im „Bußkrampfe“ und
gei tlichen Über chwenglichkeiten äußerten, wobei ELT  elb t freilich noch
in Pathos und Sentimentalität  teckenblieb. Er öffnete die ugen
für den wirklichen Zu tand der eele. Seeberg wird recht aben, wenn

ETL  agtsd) „Es i t nicht  chwer, zeigen, daß Ai Andachtsbuch wie
die „Aarauer Stunden der Andacht“) nicht dem Bedarf der 1
en Cele genüge ber darf nicht über ehen werden, daß viele
Qu ende aus die em Buche  trenge Selb tkritik, rn tes Streben und
emütige Beugung Unter den illen Gottes elernt aben  10

Es wird auch wohl  o  ein, daß gerade Im we tfäli chen Charakter,
den ielfach nüchterne Einfachheit kennzeichnet,  ich eine i  e Ver
wandt chaft mit der Aufklärung findet Freilich treten gelegentlich,
land chaftlich ver chieden, ganz andere Charakterzüge hervor.

Die etonung der Selb tändigkeit der inneren Uberzeugung mu
weiter dem edanken der oleranz führen ewi kann man

die rationali ti che Begründung und    die es Ge
ankens mancherlei einwenden. Es gibt eine echte und eine unechte
oleranz, und die rationali ti che i t als eine unechte 3u bezeichnen. Die
echte oleranz wurzelt Hi der chri tlichen iebe, die m das Heiligtum
des Näch ten nicht mit unfrommer Hand eingreift, Irrtümer des
Kopfes nicht dem Herzen zur La t legt und,  o  ehr  ie  ich des eigenen
Be itzes reut, dem anderen die Freude  einem Be itze gönn und
beläßt Die unechte oleranz i t Gleichgültigkeit den eigenen
Glaubensbe itz und ent tammt der Ungewißheit, welches der echte Unter
den bekannten „drei Ringen“  ei

Die Aufklärung berall den Glaubensinha auf ein gering tes
Maß zurückgeführt. „Die eligion des onetten Mannes“ war in
en Ländern und Kirchen die gleiche und e tand etwa Iin einem all
gemeinen Gottvaterglauben, wie  eine or wohl auch nur das aus

 chied, wa5S der Kavaliersehre uwider war Auch weithin Im
erweichte  ich der überlieferte L Die bisherigen Kirchen
ranken fielen in allgemeiner Gleichgültigkeit ahin ber darf man

le e Gleichgültigkeit oleranz nemnene Denn tolerieren tragen,

20 I+ Deu  ands, 18
400 von  chokke



und hier gab niemand mehr dem anderen durch anderen Glauben
tragen: man War Unglauben eins

So une le e oleranz 3u nennen i t wertvo i t doch
ander eits, daß die er Zeit die ver chiedenen, bis ahin  ich oft aufs
feindlich te gegenüber tehenden Konfe  ionen einander näher traten Es
wurde dadurch be onders für un er konfe  ionell zerri  en olk die
Möglichkeit fe ten nationalen Zu ammenwach ens ge chaffen „So
hat die Aufhklärung die pannung der Glaubensri  Uungen zuer t
nachhaltig gelocker wenn auch der Vorzug auf Ko ten der lefe und
Innighkeit des religiö en Lebens vielfach erworben wurde

In We tfalen wohnten alle drei el erlaubten Konfe  ionen
buntem Gemi ch In der Mark und Ravensberg durch

genaue Erkundigungen eit 1664 die Gerecht ame jeder Konfe  ion e t
ge te Dennoch War die gegen eitige pannung oft nicht gering
Freilich gab auch wohl  elt ame Ver uche, 3u Usglei 3u
kommen Der wunderbar te Ver uch Wwar Golden ta ddt
chen der Grenze des en we tfäli chen Stammgebietes, das emne

lutheri che und ene katholi che Gemeinde, emnme gemein ame V und
gemein am 1 rie ter Wie lutheri  en Kü ter

Der rie ter begann die mit dem Introitus, die uthe
olgten mit dem hrie der rie ter Uhr fort mit dem Gloria

die Lutheraner an mit dem e „Allein ott der Höh
So wech elten C Religionsparteien dem elben Gottesdien te mit
einander ab Bei dem eßopfer die Lutheraner untätig 3u
 angen dann Eein auf den Sonntag bezügliches Lied währenddem der
rie ter die Kanzel Predigt C Parteien be tieg Die es
Simultaneu auerte Unter oldenburgi chem Schutz von 1646—1

In We tfalen mußten  ich vor em die beiden evangeli chen Kon
fe  ionen näher kommen Im „We tfäli chen nzeiger“ wurde jeder Er
Wels gegen eitiger oler gebührend gefeier Auch hoffte man chon
auf die für tliche Gewalt die eine Vereinig herbeiführen werde“)
Der Gedanke ene nion der Reformierten und Evangeli chen au
auf In un erem Gebiete gab nUur wenige reformierte Gemeinden
Ihr Be itz tand wurde nicht angegriffen, ihre Gei tlichen auch

4¹) Dietrich Schäfer  che 240
— Daniel Leipzig 1879 411
43) Vgl ampmann Di  ertation Wittener Jahrbuch 1915 Bod
97ff



den Kirchenbehörden, denen die Regierung der lutheri chen 11
anvertraut war! Da War nirgends Ur ache zUum Klagen

ber die Aufklärung orderte überhaupt den kUülture  en Auf
ieg auch un eres Landes

Zu ekannt als daß wiederholt 3u werden brauchte i t das ab
 prechende Urteil das man bo  — bis Jahrhunder übrigen
Deu  and über We tfalen gern von Mund 3u Mund weitergab Man
hat den Gründen die es Urteilsn und unter ucht ob man

nicht mit Fehlurteil 3u tun habe Im Ahre 1912 wurde
Mün ter ene Di  ertation veröffentlicht die den bezeichnende

We tfalen der Kritib des 18 Jahrhunderts“) Auf  ie  ei
hier verwie en ) ber man darf doch auch wohl etonen daß von

1e der Partikularismus der eu  en Stämme iebte,  ich durch
Crlei Achreden für das zeitweilige Ubergewicht einzelner Stämme

rächen Daher der o über das päte Klugwerden der Schwaben,
die wahrlich gei tiger egabung keinem Stamme nach tehen aber
Unter den  taufi chen Kai ern der Deu  and herr chende amm

Daher wohl auch noch eute Crlet üdd   che Bezeichnungen
für preußi ches e en Nun hatten die We tfalen dem mächtigen
Städtebunde der enne Uhrende Sie die Träger
der Germani ierung o telbi chen Landen Die Städte Ufer der
O t ee von Ube wurden nach we tfäli chem Stadtrecht ge
ründet ihren Rats tühlen berall Männer we tfäli chen
Blutes Und nahm der eu  e en aus dem ganzen ei  eine
Mitglieder  o  ah ELr  i doch den we tfäli chen Rittern emnme
ge onderte ellung balti chen Schwertritterorden zuzuge tehen
dem nur  ie Ufnahme fanden azu kam die wů  äli che ehme, die
noch der er ten Hälfte des 15 Jahrhunderts weithin ur und
Schrecken verbreitete Da konnte der Gegen chlag nicht ausbleiben
man rd  ich durch beißenden po

Immerhin oll nicht geleugnet werden daß Er mancherlei nla
fand Es fehlte mimi bei uns emn weitblichendes err cherge chlecht
mit größerem Herr chaftsbereich das als Mittelpunkt Utur
ewegung d an ehen können und wollen Es fehlte ene Univer ität!
Gering War der 1° war We tfalen ene Univer ität aber

44) Paul Prob t
——) Vgl auch er Zeitungswe en We tfalens



keiner Univer ität fehlt es an We tfalen. Noch geringer der, daß
hier einige höhere Schulen gab, die  ich Archigymna ien nannten und
in ihren oberen Kla  en  ich eim akademi ches Us ehen gaben Gei tiges
eben fand nur eringe Pflege Die Städte, die ein in der

große Reichtümer ange amme hatten und in ihren Bauten
noch eute von ver chwundener und un zeugen, waren tief
heruntergekommen. oe galt als das große Dorf We tfalens, aber
Dortmund, Herford nicht anders. uma die gei tlichen
Länder  tanden ief Unter dem Durch chnitt in allem, das man in
weite tem Sinne zur Kultur rechnen kann. Das Bistum Mün ter EL

er t Unter von Für tenberg nde des Jahrhunderts
einen bemerkenswerten Auf chwung. Von Paderborn i t be  er
ni agen Das wergewi eu  er Ur 0  ich eit
der eformation nach en verlegt. Daher mußten auch die we t
fäli Länder, die mit dem en m engerer Verbindung oder aat  ·  —
er Gemein chaft tanden wie Minden  Ravensberg Unter dem
 egensreichen Szepter der Hohenzollern, Uhe von der
Kulturbewegung ergriffen werden. chon rüh drängte  ich der nter
le zwi chen den preußi chen ebieten We tfalens und denen, die
noch Uunter dem Krumm tab tanden, auf, wie die zahlreichen ei e  2
be chreibungen Qus der weiten Hälfte des Jahrhunderts bewei en.

So chreibt ein Freiherr über un er Land 46): „Sobald man

Aaus der Graf chaft Ravensberg in das Mün ter ommt, be
mer man eine frappante Abnahme Wohl tand, Heiterkeit und
Indu trie. Der preußi che Bauer munter und Kkultiviert Aus,  ein
Auge verrät ei und Bewußt ein  eines Wohl tandes.“ Eben o
rühmen Hoche und runer in ihren bekannten Rei ebe chreibungen
den Ravensberger). Schwager aber gibt eine ausführliche Charak 
teri ti des Ravensberger Bauern“s), In der allerlei Schatten
zwar nicht fe aber die Licht eiten überwiegen. Auch nach ih
der Ravensberger hoch über  einen Nachbarn ei Intelligenz
und Ur. Was aber von Ravensberg ge agt wird, gilt auch von

Minden )). Um  o heller trahlt das ild der Minden  Ravensberger,
wenn man  ie etwa mit den In a  en der Stifte Paderborn und

. Prob t, Di  ertation, 30f
—) Vgl Prob t D., 35ff und 42 ff
48) Mag 1786, 49ff
49) Prob t O.; 31



Mün ter vergleicht, Wie das Schwager in  einem „Ver uch
Schutz chrift für die We tfälinger“ tut 5).

Erwähnenswert i t das Urteil Friedrichs des Großen Üüber inden  2
ennRavensberg). Er fand, daß die Erziehung ogar des C18 77

grob“  ei „Sie hat den Bewohnern des Landes nicht den Schliff
egeben den man Verkehr mit der Welt ewinnt aber  ie Aben
ein höheres Talent und das be teht darin daß  ie  ich dem Vater
an nützlich machen.“ Später ru EL von den inden Ravens—
bergern 52) „Sie Aben el und ind das olE der Welt
arbeit am gewerbstätig und treu  44 Er ruhm ihnen, daß ie
Siebenjährigen Kriege freiwillig den Waffen geeilt  eien für das
Vaterland 3u kämpfen „Was aben die Römer Schöneres
getan

Der Ravensberger aber vergalt le e gute Meinung allzeit  einem
Könige Er hat  o eri Weddigenss 5„eln unbe chränktes
Zutrauen 3u  einem Könige“

Neuerdings hat man elernt auf das Schrifttum Zeit 3u
en zum auf das periodi ch er  einnende daraus Schlü  e für
die Beurteilung ihres Kultur tandes u ewi darf C
nicht Vor icht fehlen So laubte man en Rietbergi ches „Journal“
ntdecht 3u aben, das 3—1 er chienen  ei ber die Nach

erg daß  ich ein „Landka  enjournal' andelte
das denn ohl etwas ganz anderes i t als ene Zeitung5“) Die er
periodi che Zeitung We tfalens von der WiTI unde Aben r chien
chon Ahre 1630 und zwar Herfordss) Die e Nachricht ver
danken Wir igen, dem unermüdlichen we tfäli chen
riker, von dem noch mehr agen  ein wird 56) Später reichten die
Druchereien ande zwar läng t nicht die erühmte her che

50) Prob t O., 80ff; ogl Gruner, Wallfahrt, 159 und
163

5¹²) Prob t, 95ff
52) Prob t 96
5³ Mag 1786
5  d'E ter Anm
55) d'E ter,
56) Vgl E  igen, Be chreibung Ravensbergs und eues fortge etztes

Mag 1798, 66ff



Druckerei zu Lemgo, das man deswegen „das we tfäli che Leipzig“s“)
enannt hat Aber die Nähe die er konnte nicht ohne Einfluß
auf un er Land leiben

Die Aufklärung, der die eligion in der br zUum größten eil
ufging, chuf  ich als geeignetes erkzeug die  ogenannten „morali 
chen Wochen chriften“. Eine ol War das in emgo 17537 54 CEL

 cheinende e  uli Bemühungen zur Ufnahme des Ge
 chmacks und der Sitten  40 Zu ihren Mitarbeitern gehörte
Florenz Arnold Consbruchs), der auch als Dichter einen amen
0  E chon vor die em Lemgoer er chien  eit 1746 in inden
emn Wochenblatt: „Nützliche ammlung  14 das 1756 den ite annahm:
77  indi  e eiträge zUum en und zUum Vergnügen“). nter
 einen Mitarbeitern er cheinen eddigen und Schwager

An le e morali chen Wochen chriften mögen  ich hier die mehr oder
weniger gelehrten Zeit chriften reihen, weil hier ein ravensbergi cher
Name nennen i t, der un erem an gu Ehre ereicht, indem
wir die  ogenannte „Intelligenzblätter“ ganz ei eite la  en ). Der
Name, der hier nennen i t, i t der des eter Florenz eddigen.
Über ihn dürfen Wir wohl etwas weitläufiger werden.

eddigen i t 1758 in Bielefeld eboren,  ein Ater
aufmann war s). Auf der Univer ität alle, die damals von We t
alen aus leißig be ucht wurde, theologi ch vorgebildet, rat ELr 1781
eine Lehrer telle dem Gymna ium 3u Bielefeld und wirkte hier
bis 1793, EL Pfarrer in Buchholz Iim Für tentum inden wurde,

chon 1797 die P in Hleinbremen 3u übernehmen. Er
0 wohl in 0 den rad eines Magi ters erworben und Ur
 ich er Dr Phil auf dem Titelblatt  einer Veröffentlichungen
nennen Wi  en wir darüber ni Genaueres,  o wi  en wir  o
be timmter, daß eL ein mit mehr als Durch chnittsbildung ausge tatteter
Mann war

57) d'E ter, 95
58) d'E ter, 51ff
59) Geb in Bielefeld 1724
60 d'E ter, 71 ff
6¹ d'E ter,
62) Vgl das Urteil Rei  15, des Lemgo-Soe ter Gymna ialdirektors,

über  ie in omberg, Das en einerts,
63) Handbuch, 24f



Was EL als Pfarrer in  einem gei tlichen mte gelei tet, teht dahin;
 o klarer ieg zutage, daß eL  ich als Heimat chrift teller um We t

alen wohlverdient gemacht hat Er darf getro t neben den ärker
Steinen ge te werden,  o  ehr EL  ich uin der Art  einer Betätigung

von ihm Unter cheidet War Steinen ein mehr  elb tändiger For cher,
der, wWS EL  elb t fand, mitteilte,  o hatte eddigen die Gabe, in
weitere Krei e wirken, Mitarbeiter z3u finden, jedem Unter ihnen
 ein Be tes entlockhen und ihm die Möglichkeit zu geben, der Mit
welt darzubieten. Steinen mehr mn der ge chichtlichen Ver
gangenheit,  o lagen eddigen die kUlturellen U tande  einer egen  2  2
wart mehr Herzen War Steinen mehr Hi toriker,  o i t EL

Publizi t Er gründete jene  chrift, die ETL Unter ver chiedenen Namen
von 1784 bis 1806 herausgab 6).

Er gab heraus 84—17 (vier ande 3u je vier Heften ein
„We tfäli ches Magazin zur Geographie, i toria und Stati tik“,
9—17 das „Neue w  li Magazin  44 im Ahre 1798 das
„Neue e e wů Magazin  40 und von 0—1 den
„We tfäli chen Nationalkalender zUm en und zum Vergnügen“.
Die e 77  alender“ unter cheiden  ich bo  — „Magazin“ nur wenig: man
darf C Trten von Büchern getro t zu ammen tellen und darf  ie als
eine Fundgrube zUum wenig ten für die Wirt chafts , Ur. und
Gei tesge chichte ihrer Zeit an prechen.

Der Verfa  er fand  einer gemeinnützigen Tätigkeit willen in
einer Zeit, die das Gemeinnützige im unde führte, weithin An
ang Auch der önig illigte und erkannte das Verdien t des Ver
fa  ers Er durfte eins  einer er auch der allverehrten Königin
Ul e widmen. Er darf  ich auf die Anerkennung der gelehrten Welt
berufen Selb t die „Allgemeine deut che Bibliothek“ eines riedri
icolai kurgte mit ihrem Lobe nicht Er eine eihe von Mit
arbeitern, deren Namen noch eute mit ren enannt werden, wie
Ju tes ö er, um, Dichter der Job iade, Bü ching, Klo termeyer,
Schwager, den rediger von Jöllenbeck, Nonne und Seiden tücher, die
ektoren der Schulen von oe und Lipp tadt Er War
ermüdli Im erben Freunde in We tfalen und Nieder

600 Vgl über die Zeit chrift Becker, Die Anfänge der Tagespre  e In
ortmun In eiträge zur Ge ch Dortmunds 1902, XI, und
d'E ter, Das en In We tfalen, Mün ter 1907,



rhein, die zu  uchen er auch die Ko ten weiter Rei en nicht   Gerte
Er ruhm auch die Treue der Freunde, die  ich  einer Zeit chrift
erfreuten und  ie weiter empfahlen. Unter ihnen  ei ein Friedr.  ra
Strauß, der mit Recht noch eute nicht verge  ene originelle Pfarrer
von erlohn, enannt, der auf  echs Exemplare abonniert War.

Er nenn auch das Ublikum, für das EL  chrieb „ehrwürdig“.
ber EL hat auch ohl einmal den Im en Jedenfalls i t

durchaus nicht immer Freude, wos EL dem ehrwürdigen
Ublikum erlebt In dem 77  orberi zUum Neuen Magazin (1789)
erwähnt ETL das Urteil eines „auswärtigen Gelehrten daß „auch die
gemeinnützig te nicht drei Ahre m die en egenden We t
falen) Freunde, Be örderer, Liebhaber finden werde“. Ob die er Ge
lehrte nur ingiert i t und  eine eigene Meinung aus pricht? Man
könnte auf den edanken kommen, weil  ein er tes Magazin nur
wenige aAhre be tand. ber Er betont  o mehr, daß  ein Vertrauen
uner chütterlich  ei Wiederum i t eim anderer, der  ein Urteil über
die immung  elb t der Vater tadt Weddigens  ein Werk Aaus

 pricht, das Magazin  ei ein Dorn in ihren Ugen 5„man ergrei e
gern jede Gelegenheit, Herrn Mag eddigen  eine  chwere Hand
fühlen a  en“, der  ich zum Kriechen bei dem Senatu populoque
Bielefeldiano nicht equemen Iimmer noch i t der den
Nerv des Unternehmens lähmende amp das Einkommen der
ezugsgelder. eddigen pann keine Cei bei die em Ge chäft, er

muß ogar itten, die Briefe ihn 3u frankieren. Jad, „die uch  —
andlung der Gelehrten uin De  au geht mit den Verlagsgeldern durch

Den  chlimm ten Lohn aber Intete ETL bei enen, die  ich von  einer
Dar tellung getroffen ühlten Auch eddigen, obwohl ein toleranter
Mann voll Schonung für andere, mu  chon einen Preßprozeß
eben. Ein Artikel In etwas  pötti chem Ton über die Gelehr am
keit des Bibliothekverwalters des o ters Marienfeld geredet, der
die Allgemeine eu Bibliothek Nicolais nicht ekannt Das
nahm man im Klo ter gewaltig übel Die ache gedieh bis das
 tändige Gericht in Bielefeld. eddigen wurde der Beleidigung für
chuldig efunden und U. in die Ko ten des Proze  es verurteilt
Er nenn das gerichtliche Verfahren ihn „den  elt am ten Pro
zeß des 18 Jahrhunderts“ und Ppottet, die es Urteil ziehe einen großen

65 ) eues Mag III, 363 Anm
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



uri ten aus dem Obscuro 66) Noch verhängnisvoller für  eine ane
onnten einige Ausführungen über die damaligen U tände des +  er  —
borner Landes werden 67)

Da mag EL  ich denn wohl einmal vorgekommen  ein Wie der
en Helden der Sage, die mit Drachen kämpfen hatten ber EL

erlahmte nicht Immer wieder er chien ELr auf dem Plan Er wech elte
nach chweren Erfahrungen wohl den Namen  einer Zeit chrift aber
innerli le  ie ie elbe und te  eine Treue die Heimat
auch wenn  ie undanhbar die Uter nicht egehrte, die ET ihr bot

So hat eL rreicht daß  ein Name noch eute We tfalen mit
ren enannt wird und daß die eutigen Heimatfreunde ihn
wei en ind aus de  en Zeit chriften eme von Nachrichten uns

zu trömt Er bietet ene Materialien ammlung zur we tfäli chen Ge
 chichte zwar nicht  o geordne Wie von Steinens We Ge
 chichte, aber, Wer vieles bringt wird en etwas bringen Er bietet
Qus der er vertrauenswürdiger Schrift teller eiträge zur en
Wĩ  i  Ge chichte So  chrieb Eenn Terlinden die des
Soe ti chen Walburgisklo ters s) ichtig ind noch eute die Aus
führungen über Abadies Auftreten Herford d) Er enn den
Kämpfer den Hexenwahn riedri Spee, reilich nicht de  en
Vorgänger den klevi chen Hofarzt eyer und den Heidelberger Pro
fe  or Hermann ilcken aus Neuenrade d) Er enn und auch

Steinen 440
ber dankbarer als für das alles ind Wir für die Einbliche, die

er uns5s  eine eigene Zeit tun läßt Es i t die Zeit der ein wirt
 chaftlicher Auf chwung  ich  püren ließ aher  pielt der 77  Abriken  2
zu tand“ ene große olle, eben o Wie der Bodenreichtu Mine—
ralien, Heilquellen Kohlen aber auch die Lage der Bauern Es i t
vor die Zeit der „Aufklärung“ Daher der amp auf kirch
em Gebiete ibel und Ge angbuch, Predigt und Liturgie,
ynodale Verfa  ung und Verlegung der 0  er auch der
mp den Aberglauben

90) Neues Mag 167 Rehapitulation III
670 (CUues Mag ,
68) Mag II  7 280 313
69 QAlender 1804
70) Mag III, 475
7¹) Mag III 665



Es i t en buntes Gemenge von  ehr ver chiedenartigen Dingen, die
 einen riften  ich vor dem e er ausbreitet Es auch

Scherzen nicht  o Wie mederdeu  —.  chen Liedern en 8  2
liedern?) Auch das Innere der Volks eele läßt ELr tun
So gibt Schwager ene eingehende Charakteri ti des Ravensbergi chen
Bauern“s) Die oziale ellung des Judentums den häufigen
Stati tiken über das gewerbliche en klar heraus werden darin
„die Judenkrämer“ be onders gezählt.

Die genannten Zeit chriften ind nicht die Veröffentlichungen
Weddigens. In M Zu ammenhang mit ihnen  tehen noch drei andere.
Zuer t die „Hi tori ch ch Be chreibung
der Graf chaft Ravensberg“ zwei an. Leipzig 1790 mit
Arte von Ravensberg und Kupfer, das ravensbergi chen
Bauernhof dar tellt Das Buch gibt zuer t die der Graf

viel ateria Aus dem wi eben das zUm eil
dus dem Magazin entnommen i t die 11  1  e Verfa  ung
en und 30 enne große el ravensbergi cher Gelehrter auf,
Gobelinus Per on Meinders Klein orgen redebe Engelbrecht
105 Dreckmann Der zweite and die iele

und erfords  childert die vier Amter der und ru
dann die Monumenta Ravensbergensia von Meinders ab und über—
mittelt ami  ehr wertvolles ateria Zum Schlu  e kommen Bei

zUm Ravensbergi chen Idiotikon Die e Urze Inhaltsangabe
mag enugen den reichen Inhalt des es anzudeuten

Es olg zweitens „Das Handbuch der hi tori ch geographi—
chen Literatur We tfalens“, Bod i t nicht er chienen),
Dortmund Mallinkro 1801 Es ill ene er i über  33 das ge
amte Quellenmaterial geben das bei Erfor chung we tfäli cher

zugrunde zu egen i t Auch hier hat Steinen ihm den
Weg gewie en  einen „Quellen der We tfäli chen Ge chichte“““ Auf
le e Quellenkunde Steinens wei eddigen der Vorrede  eines
erkes ausdrücklich hin Dennoch darf ebendor agen „Wer
zuer t ungebahnten Weg etritt geht nicht  o ruhig und icher,
als der welcher  ich die elben von andern vorher hat bahnen   en 44

Denn Steinen be chränkte  ich der Haupt ache auf „Ungedruckte
72) Qlender 1804, 219 Ik  ah Heren van Fa  E  ein
3) Mag II 49ff
74  ortmund, Bädekher, 1741
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Ge chichtsbücher“ und auf das Gebiet der Graf chaft Mark Weddigen
aber mo C5 beibringen, was zUur Erfor chun w  äli   + Ge
 chichte überhaupt dienen kann. Er gibt zuer t eine er t über  „3 „All 
gemeine Schriften“, die ganz We tfalen mfa  en, und dann über die
„Be ondern Schriften“, die in die Spezialge chichte einzelner Gebiete
einführen 7). Merhwürdigerwei e hier die Herford-Ravens 
ergi von Hagedorn Y).

Auch in dem ritten uche „Paderborni che ichte“, emgo
1801, weiß eddigen  ich Uurchaus als Fort etzer der Steinen  en
Be trebungen. Er nenn geradezu 3 Steinens

Ge chichte“ und rei den er ten vier Bänden Steinens
als ünften and

I t auch das Format des es dem Steinen chen erke ent
prechend,  o i t doch die innere Einrichtung in ofern ver chieden, als
E Schatens Annalen  ich eng an chließend, die Paderborni che Ge
 chichte in fortlaufender Erzählung gibt eddigen  agt auf dem itel,
das Buch werde von ihm „herausgegeben“, und Iin der Vorrede, daß
le e Bearbeitung Schatens von einem Freunde herrühre, „den ich
zu nennen keinen eru habe“ Er  pielt mit die en Angaben wohl
et-w Komödie. Wer le e Arbeit über  ich nehmen ollen, als
allein eLr elb t! elle die er Paderborni chen  ind chon Im
Neuen wie Iim Neuen fortge etzten Magazin veröffentlicht“).

Endlich  ei noch erwähnt, daß eddigen auch Dichter Wwar. Er zeig
„Gei tliche den und Lieder“ Das eftchen?“) i t woh

ver chollen Die Lieder mit ompo itionen von üller in
Rinteln ver ehen. Sie werden Im Sinne jener Zeit erfaßt gewe en
 ein. Requiescan 11 Dace Die ammlung, die 1801 m zweiter
Auflage er chien, i t in den Niederrheini chen attern A  enbergss)
empfohlen.

Aus allem, wos eddigen uns hinterla  en hats)), leuchtet  eine
glühende Heimatliebe. war hat EL auch ade heimi cher Ver

75) Schauenburg, Ippe, Paderborn, Mün ter, Ravensberg, Mark,
ortmun

760 Bielefeld 1747
777 Handbuch,
80 CUes ortge  Mag., Heft — blauer Um chlag
79 154 Seiten In Q 
80) I, 437
8¹) Er ar 1809; d'E ter, 114



hältni  e nicht fehlen la  en s2). Aber gerade darin erwei t er die rechte
iebe, die den Geliebten eckenlos mo Im Dien te die er
lebe hat eL wenig ten  ich  elb t ge cho nt. Er muß auch ge  e
pfer gebracht aben, vor em hat ELr  eine per önliche ra ganz 8*  *

in den Dien t der Heimat ge te nter den Heimat chrift tellern
leuchtet  ein Name als em ern er ter 1

eddigen War bei dem en zunäch t Lehrer Gymna ium 3u
Bielefeld So mag hier noch ein weniges über  „ die Schulen In
Minden  Ravensberg folgen

Die rage nach der Kultur eines Landes i t die rag nach  einer
Ule War Iim Mittelalter die 1 Trägerin Kultur,  o i t
 ie auch gewe en, die die Ule ins eben rief ber kam die
Zeit, in der die von der 1ge und gepflegten Kün te, wie
die Bau und dar tellende Kun t, U i U.;  e  ändig wurden,  ie
wurden weltlich nach den jekten ihrer Dar tellung wie nach ihren
Zwecken und ethoden;  o auch mit der Ule Die
Aufklärung War E die das and ockerte, das Ir und Ule
erband Sie führte Im politi chen eben zUum aufgeklärten  olutis 
mus und übertrug dem Staate die Oberhoheit über alle Gebilde, die
 ich in  einem Bereiche fanden Die 11  elb t wurde völlig
 äkulari iert eine Staatsdomäne, in der CEL unbe tritten
Das Epi kopal y tem wurde vom territoriali ti chen Sy tem abgelö t.
Das Wachstum der Staatsmacht wurde für die Ule 3zUm eile
riedri Wilhelm I., der eigentliche Begründer des preußi chen Staats
gedankens, i t mit Recht „der ater des preußi chen Volks chulwe ens“
enannt wordenss). riedri der 10 pflegte die öpfung  eines
Vaters, indem ELr  achver tändige Männer die pitze tellte. eit
dem hat der preußi che U die es orgenkindes nicht verge  en.
Freilich mit einem Schlage War hier nicht helfen Es galt ein ganz
Neues zu flügen, der Ule zu  elb tändigem eben verhelfen,
een und Vor chläge, die in der reformfreudigen Zeit wie ilze Qus
der Tde wuch en, 3u rüfen, einen Lehrer tan zu begründen, den
bis Ahin, wenig tens für die Volks chule, kaum gab, und ihn mit dem
nötigen ü tzeug für  eine Arbeit auszu tatten. aturli drüchte die
Aufklärung der Ule nach e en, Zwech und Methode ihren

2) Vgl Hi t. geograph.  tati t. eiträge, 55f., Jo tes Trachtenbuch,
119f., d'E ter, 112

89) ur  1  e 1909, 272
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Stempel auf  ie wurde ihr gu einem „Tempel der Humanität“s),
in dem der Lehrer eines prie terlichen mtes waltete und nicht nur
allerlei Wi  en pflegte, ondern auch die Ideale, die ihn  elb t erfüllten,
in die kindlichen Herzen egte, in dem aber die Pflege des religiö en
Lebens ar zurücktrat

Hier i t zuer t von den  ogenannten Latein chulen 3u handeln.
Es gab ihrer in We tfalen eine große Anzahl, auch in un erem Ge
lete Sie hängen mei irgendwie mit den mittelalterlichen Stifts
 chulen zu ammen, die bei uns In inden, Herford, Bielefeld,
wohl auch in Lübbecke, Levern, Quernheim gab ber  ie werden durch
die Reformation mei  tädti che Schulen, denn Luther den ats
herren eu  er Städte gewaltig un das ewi  en geredet. Um die

des Jahrhunderts  ie ämtlich einer  chola ti chen Ver
knöcherung verfallen, der auch der Pietismus wenig geänder 0
Sie wie Pe talozzi einmal  agt, „mehr Er tickungs  als Er
ziehungsan talten“ss). Es fehlte jeder erzieheri chen un und
ung Vor em ma eine barbari che Ulzu die Ule U
einer ual für Lehrer und Schüler Die Lehrer nicht für ihren
eru vorgebilde man behalf  ich mit Kandidaten der Theologie,
für die das Schulamt nUur die gebräu ru zUm arram Wwar
Die Ule War ihnen „eine Art Sibirien, wohin  ie auf einige Ahre
verbannt waren“s). Die ehälter ehr gering Die obere Leitung
der Schulen lag in den Händen von Scholarchen, die dazu oft wenig
ausgebildet Wie hoch die Schulen Im Gefüge des öffentlichen
Lebens einge chätzt geht chon aus den gebräuchlichen Be
nennungen der Lehrer hervor, die dem andwer entnommen
Der Vor teher oder eigentliche Inhaber des Ulamts, der oft
auf be timmte re angenommen War, War der „Schulmei ter“, der
 ich die ollegen als „Schulge ellen“ nahm, EL  ie fand

egen das 8 erho  ich die Aufklärung. Sie kam Im Gewande
eines Neuhumanismus, der nicht ote Sprachen ehren, ondern den
el des kla  i chen Altertums erwechen wollte Im Frieden von
Hubertusburg (1763)), der den Siebenjährigen rieg beendigte, ging
die Morgenröte auf, die eine e  ere Zukunft der eu  en Jugend
ver pra Es folgte eine ange Friedenszeit, die weithin den Wohl

8  Zimmer In Deut ches Oolkstum 312
85) Natorps eben, 55
86) Ronne; vgl eben Nonnes von öller,



an mehrte und für erhöhte Kulturforderungen die ittel brachte
Es  etzt die ehannte  chulreformeri che ewegu des Philanthropi 
nismus em, auf die hier nicht näher einzugehen i t da Wir ihr auf
we tfäli chem oden nicht egegnen.
Auch bei uns wollte man nicht beim ela  en Man teilte
die philanthropi che Kritik dem bisherigen ulwe en, aber der

zutage liegende 1  rau de  en das dem kla  i chen Altertum
der Welt egeben i t veranlaßte nicht die en Schatz als unnu 3u ber

werfen Man le dem orte fe t O  le  i Welt i t das
eigentliche Heimatland Cr wahren Bildung und en Humanität 8 )

Hier als we tfäli che Pädagogen erwähnen Nonne
Lipp tadt Reinert emgo und be eiden tücker be Ge
dacht aber  ei vor em des Augu t jele
feld Er kam Wie viele Philologen Aus der Provinz Sach en u
uns allerdings 3  ber ortmun (1751—1758) Während
 eine Bemühungen vor Eem der Ule galten wirkte eLr doch zugleich
anregend und fördernd auf alle el e der War EL doch eifriger
Mitarbeiter der emgo er cheinenden morali chen Wochen chrift
den „We tfäli chen Bemühungen“ Er 309  ich dadurch allerdings auch
C Feind chaft denn nicht mm die Gehränkten  o
vernünftig Wie der Dr Clauder Als  ich eine Tochter Ulia durch

Auf atz über „lächerlichen Stolz“ gekrän fühlte agte ihr der
ater „Wenn  ich Tochter getroffen findet  o muß  ie  ich
be  ern und lud den Schrift teller auf ein Gericht Fa anen einss)
Erwähnt  ei noch von ihm daß ETL als er ter nicht mehr den  chwarzen
theologi chen Mantel  ondern „Couleurten“ Roch trug Auch die
blauen antel der Schüler ieß Er eingehen, außer bei den Kurrende—
 ängern 392

Auch Augu t Chri tian Borheck kam aus Sach en gereichte
aber  einer Heimat nicht zUur hre Er war, Wie man Bielefeld
agte ad Vastandam cholam natus eboren zur Verwü tung der
Ule Man war roh als eTL 1789 als Profe  or der
nach Uisburg ging Er hinterließ der Ule noch 22 Schüler In
Uuisburg  chrieb eLr emne der klevi chen Länder die

87) Kahnis Innerer Gang des Prote t 297 ogl 304
88) ige Mag 1789 183f
89) Bielefeld Gymnaf Fe t chrift 1908
90) Bielefeld Fe t chrift des Gymna iums 1908



Uunter 3  ihren Sub kribenten keinen Ravensberger aufwei
nter ihm als Rektor arbeitete nicht erfolglos der  chon genannte
eter Florenz Weddigen Im aAhre 1804 wird das Gymna ium
Uunter dem Direktor Dir Ruhkopf als ene „ ehr gute Schule“ be
zeichnet“?)

Das yhmna ium 3u Herford Wwar von en Zeiten her reich aus

ge tattet An die beiden en Stiftungen das Dwerg che Kollegium
und das Stipendium Amplonianum reihte  ich nach der Reforma 
tion ene ei neuerer s) Seine Stätte 0 dem en
Augu tinerklo ter gefunden, und edur ten die Gebäude
18 Jahrhundert des Neubaues  o reichte die bo  2 önig riedri
1764 bewilligte die ittel dazu Die Dankbarkei nannte
die Ule fortan Gymnasium Friderieianum Jetzt Ute man echs
Lehrerhäu er denen man gleichzeitig Räume für 36 Schüler chuf““)
Die alte 1 teilte man durch ene wi  enwan 3zwei Räume
Der Chorraum diente als „Schulkirche“ zu Schulandachten und feier 
em Schulaktus das Schiff aber den Predigern der zu Pre 
digten Außtagen und Beichthandlungen und hieß die „Bußkirche“
Im Ahre 1807 mu  E die 11+ abgebrochen werden Dem öffent
en Gottesdien te wohnten der Rektor und Konrehtor mit den
Schülern der oberen beiden Kla  en (Tertianern und Quartanern
der Mün terkirche bei, die Schüler der Uunteren Kla  en (Quintaner
extaner Septimaner ienten als Kirchenchöre der Leitung des Ge
 anges Mün ter und der Neu tädter 11 Im Nachmittagsgottes 
ien te aber nahmen die Gymna ia ten aktiv eil eiligen Dien te
indem  ie QAr die Evangelien vorla en s azu regelten  trenge
Schulge etze das en der Schüler  ie ammten noch aus dem
17 Jahrhundert aAben aber Jahrhunder manche
Milderung erfahren gebo doch ene Vor chriftss) „Bei Strafe  ollen
die Schüler weder Sommer Fluß aden, noch inter aufs
Eis gehen

9¹ Vgl Fe t chrift 46ff
— Gruner Wallfahrt
—9 Höl cher, Programm 1869, 18 ff
94) Höl cher Programm 1872,
250 Bis die dreißiger re des 19 Höl cher, Programm

1874,
96) Höl cher Programm 1874



Das Gymna ium Minden verdankte  einen Flor im Anfang des
Jahrhunderts be onders  einem Rehtor Joh Ludolf Bünemann,

der, in bei Magdeburg geboren, 1722 die Leitung der Ule
übernahm, freilich chon 1739 nach Hannover gehen Wed
igend ruhm von ihm, daß „durch gründliche Kenntni  e und
gefällige Sitten  ich den Beifall des Publikums in einem vorzüglichen
rade erwarb“ Vor em be chäftigte ihn we tfäli che Heimat 
ge chichte Seine Tätigkeit muß ange nachgewirkt haben, zuma
 ich ein Mann in hocha  L  er ellung fand, der  ich die Ule
ehr angelegen  ein ließ Die „Briefe eines Rei enden über We t
falen“s) bezeichnen ihn als „Patron des Gymna iums“ und einen
„ ehr würdigen Mann“, nennen doch nicht  einen Namen ber ein
Bericht über Minden do) weiß von der „rühmlichen Freigebigkeit des
Mindener Domdechanten Freiherrn in 144 der das Gymna ium,
zum  eine Bibliothek, viel verdanke. Und  o wird er wohl jener
„Patron“  ein, dem „das Wohl der Ule ehr Herzen iegt“,
 o daß  ie jetzt in lor i t Dem  timmt Gruner 101½) Er agt
„D  1e inden hat ein ehr 9 Gymna ium.“ 102 nter den
Lehrern der Ule i t be onders der Prorektor und pätere Rebtor
Joh. arl Opitz erwähnenswert, ein omme des  chle i chen
Di  ers

Auch das Volks chulwe en verdan der Aufklärung eine nicht
hoch z3u Förderung, 10 eine völlige Umge taltung.
Zuvor  ah traurig ami aus 104.

Die Kinder lernten, hoch kam, mechani ch le en und den
Katechismus wortgetreu auf agen. Es war  chon etwas, wenn  ie auch
 chreiben ernten An Rechnen wurde  elten gedacht Der Unterricht
ge chah oft nur Iim inter, da die Kinder Im ommer 3u QAllerlei

97) eues Mag 1790, 235
98) ber eine ein chlägigen riften ogl Weddigen
99) e  igen, Mag 1786, 35
100) e  igen, Mag 1784, 144
ů—  Wallfahrt , 162
102) Vgl igen, Neues fortge etzt Mag 1798, 456 „Das

hie  Gymna ium hat einige ge Lehrer, die E5  ich angelegen  ein
a  en, die Ule mmer mehr emporzubringe Leider i t ihr kärgliches
Gehalt ihren Bemühungen wenig angeme  en.“

10³) e  igen, Nat Kal 1804, 144ff.; 1756
104) Vgl Biedermann II



wirt chaftlichen Arbeiten daheim gebraucht wurden. Doch  cheint es, als
ob in manchen Schulen, wenig tens In den Städten, der Unterricht ur
das Jahr ohne Unterbrechung fortge etzt wurde. In Herford
bitten 1801 die 77  eu  en Schullehrer“ vier en Ferien Im
Jahre 1065). In ihrer SEingabe el es, Ws auf der Welt ebet,

 ich nach Ruhe, und ohne Uhe kann kein Ge chöpf auf Erden
eben Der gütige und wei e Schöpfer hat den  iebenten Tag den
Men chen zur Ruhe e timmt. Nach geno  ener Ruhe i t der
auch viel munterer in  einem eru ber wir eu  en Schul
mei ter aben auch Sonntag keinen Ruhetag, denn dann aben
Wir  ingen, pielen, den Klingelbeutel Umzutragen. ber chon
Salomo  agt, daß viel redigen den Leib müde mache.“ Daher die

um; öllige Ruhe in den Ferien. mo der Schulbetrie
das Jahr durch ohne Unterbrechung trotz em nicht ehr zug
kräftig  ein. Jedenfalls 309 die Kinder ni zur Ule Sie merkten
nicht viel von ihrer  egensreichen Einwirkung, und waltete bei
dem en in ihr ein Schreckensregiment: der toch War das Szepter
des Schulmonarchen, womit er  ich Achtung erzwang.

Es Eulen nach en tragen, wollte man über die völlig
genügende Vorbildung der Lehrer etwas agen Eben o ungenügend
War ihr Gehalt. Auch arüber i t chon viel ge agt Hier nur die Urze
otiz, daß Mün ter in Herford der Lehrer  ein Gehalt Qus der

bei Beerdigungenà bekam 1°06).
Da 11 der „We tfäli che nzeiger“ 1799 (Ner und die

ache Eine öffentliche Agitation em eddigen brachte Iim
alender von 1805 (S 127) eme genaue Nachwei ung des Ertrags
CT Schul tellen Im Für tentum inden Man orderte für die
Lehrer ein  icheres, bo  — iiet verbürgtes, wenn auch nicht Ein
kommen und weiter eine wirkliche Ausbildung, die vor einer aat
en Prüfungskommi  ion nachzuwei en  ei Der Superintendent
Delius wandte  ich mit einer  ehr en Vor tellung den önig
 elb t 17).

chon die Lehrer eminare Iim Ent tehen die reformierte
Synode (be ami chon 1784 den Anfang gemacht,  o kam die es

40.09 Mitteilungen des Pfarrers Wöhrmann; ogl Eingabe der Lehrer
vo  2 Sept 1801

06) Mitteilung des Pfarrers Wöhrmann.
õ07) 1803, igen, Nat  Kal 1806, 217f
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Seminar zur Blüte doch er t,  eit es 1806 nach Soe t verlegt war

früher 0 der rediger Venator St Marien in inden
ein Seminar mit vier Zöglingen begonnen (1773) das auf un  er
Land tände  eit 1781 fe ter begründet wurde, aber doch er t eit 1791
3u an und e en kam Es wird von runer gerühmt 108). Im
aAhre 1792 fand die Eröffnung der An talt I Petershagen  tatt 105).
Im re 1819 wurde mit dem Seminar zu be vereinigt, aber
1830 wiederherge tellt.

lele aAhre hindurch1 die Schulfrage angelegentlich die
Offentlichkeit, wie  chon ein bloßes Blättern etwa in dem „We tfäli chen
nzeiger“ ewei t Lächelnd agte man „Es anitzo der pad  —
agogi Reformgei aus en vier Winden.“ 10) Wahr aber i t,
daß auch die Ule und zwar die höhere wie die Volks chule
der Aufklärung unermeßlich viel verdan Auch Linkmeyer, Pfarrer
in Werther, rkennt das an 4110 „Das gegenwärtige Jahrhunder
unter cheidet  ich von en vorhergehenden durch die enge pad  ·
agogi cher Schriften, die zur morali chen Bildung der Jugend Im
ru er chienen.“ Als Fehler er aber bezeichnet 47 daß der
eiligen Li der fruchtbar ten Quelle wirklicher Pädagogik, acht
1o5 vorübergehen. Die em angel will EL mit  einen „Konfirmations 
reden“ 0  en ber  ein ohn Agt, daß  ie „der Welt ehen
ekannt geworden“12).

ren eigentlichen Gegner, den  ie unausge etzt Im Kampfe
 teht, die Aufklärung Im Aberglauben. Ihm gegenüber ieht
 ie  ich ganz be onders als die ackelträgerin die Licht in die
Dunkelheit zu bringen hat Wo  ie auf An chauungen, ebräuche,
Sitten rifft, die abergläubi chen Ur prung und We en 3u verraten
 cheinen, i t  ie unerbi ndem  ie dem Maße des ihr
geläufigen „ge unden Men chenver tandes“ mißt, ihr aller
ings, daß  ie  innvolle Bräuche, die Wir 3zUum mucke des
Lebens rechnen, Uftritt, aber auch  ich chri tlichen Wahrheiten ver

108 Wallfahrt II, 491 Vgl II, 162
109) Eichhoff, Fe t chrift 1909, 134
10) ur  5  e3 von 1909, 275
1—¹) Vgl Konfirmationsreden als ein Beytrag zur chri tl Pädagogik,

emgo, Meyer, 1785, Vorrede
1—42) Linkmeyer, Pfarrer In „Sieben Konfirmationsreden“,

Hannover, Rit cher 1798, Vorwort.
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greift Dennoch i t zuzugeben, daß ihr auf die em Gebiete Lorbeeren
erwach en, die man nicht gering  chätzen darf.

Immerhin  ind wir ankbar, daß mancher Volksbrauch oder olks
Pr auch durch die Zeit der Aufklärung hindurch  ind, weil
 ie einen  ittlichen Kern enthalten So agt man etwa n): Wer ater
oder Utter  chlägt, dem die Hand aus dem rabe, das heißt
CETL findet keine Uhe in der Ewigkeit. Man zeig in manchen Kirchen

ände, auch in der + 3u St omd uin be Wer
Karfreitag geputzt geht, wird von langen gebi  en; WVMer

die em age Flei ch ißt, den  techen Im Sommer die en Wer
Sonntag auf die Jagd geht, trifft ni Beim ewitter chlägt's Mn
kein Haus, in dem emn ind  chläft Wenn eln ind tirbt,  oll man
die W  aufpaten olen, dann 1 eichter Kinder  ollen in der Neu
jahrsnacht den Bäumen des Gartens eine kleine ünze chenhen, dann
tragen  ie   er Bäume Aben ihre Schutzengel und verlangen darum
mit echt  org ame Pflege Beim Sden oll der Landmann  chweigen
enn EL tut eim heiliges er. verdir Cr  ich die rnte Solange
auf dem Hausdach Dachwurz (sempervivum tectorum, das dem
Donar heilige Donnerhraut) und gar ein br ni tet,
gedeiht das Haus ber auf einem Judenhau e ni tet kein br
Immer mahn die Volks itte dem doppelten: ete und arbeite.
„Wei aber immer Cte und  ik wat arup nbildt, dei bedt  ik dörch
den Himmel dörch und möt u de Sit de Gäus öden  40 Und
Wer, währen die etglocke  chlägt, lügt, ekommt ein chiefes Maul

Das ur AQus dem hervorgehen, daß der  ogenannte ber
glaube doch auch volkserzieheri wir und ein gut eil an prechende
Volkspoe ie nthält, die wir nicht entbehren möchten, und die man nicht
verlachen oll an oll eshalb in  einer Bekämpfung unter cheiden
wi chen dem Berechtigten, das EL V  ich irgt, und dem Wahn,
den wir vorzugswei e Aberglauben nennen, und der nicht ern
abgelehnt werden kann

Die Aufklärung des 18. Jahrhunderts wu die en Unter chied nicht
machen. Darum i t  ie glücklicherwei e gegenüber harmlo en 2

bräuchen mei ohnmächtig gewe en:  ie aAben  ich bis eute durch
Ander eits hat  ie manchem Greuel ein nde gemacht, der

Jahrhunderte hindurch un er olk verwü tete

14³) Vgl Freybe, Memento mori, 176
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Hier  eien be onders die  ogenannten Hexenproze  e enannt.
Einer der Vorkämpfer der Aufklärung auf die em Gebiete war Pro
fe  or Thoma ius in 0  e Noch im Ahre 1694 trug ETL bei der
juri ti  en akultät, der eL angehörte, auf Verhängung der Folter
über die ngeklagten 0 unterlag aber dem be onnenen Urteil  eines
olleg Stryk 114). Er t 1701,  ieben Jahre  päter, rat EL das
Unwe en auf. ber ET tat ehr ehut am. Denn EL  einen
Glauben Exi tenz und Wirk amkei bö er Gei ter „Qufrichtig“ Uus;,
er glaubt, daß exen und Quberer  owohl Men chen wie Tieren auf
verborgene ei e Schaden ufügen; ELr glaubt auch  ogenannte
Kri tall eher und Be chwörer, die mit abergläubigen en und
Segen prechen allerhand wunderliche Dinge verrichten, und gibt 3u,
daß von die en Leuten etliche Dinge verrichtet werden, die nicht für
Gaukeleien und Betrügereien 3u halten  eien, ondern mutmaßlich vom
Teufel her kommen. ber EL glaubt nicht, daß der Teufel leibhaftig
cheine, Bündni  e mit den Men chen aufrichte,  ich Hand chriften von

den Men chen geben  ie auf den Blocksberg hole Der bisherige
Hexenproze habe ni etaugt. Im aAhre 1701 r chien  eine be
rühmte Disputatio de Crimine magiae, über  „ das Verbrechen der
agie Im Ahre 1705 bekämpfte EL die Anwendung der Folter bei
Hexenproze  en. (De tOrtura foris Christianorum proscribenda.)

In We tfalen und weit über die we tfäli chen Grenzen hinaus
wirkte mi gleichem Sinne Joh ori Schwager, Pfarrer in Jöllen
bech bei Bielefeld Er  ah als  eine Lebensaufgabe

den „Wahn innstraum mit Teufelsge talten und Hexentreiben.
mit von lUt und Tränen ge chwängerten Folterkammern und flam
menden Scheiterhaufen“ zu kämpfen 115). Er  chri 3u dem we
eine Biographie Baltha ar Behbers (1780) der undert Ahre vorher
den elben amp geführt Behber 6 1634, ent tammte
einer ravensbergi chen Familie und m  einer Jugend eine Zeit
lang in Bielefeld 19. Er WOr dann reformierter rediger in Holland.
Sein Lebenswerk i t de betoverde Wereld, die bezauberte Welt Die
bibli chen Erzählungen von Be e  enen Erklarte eL in rationali ti chem
Sinne als Akhomodation; die Exi tenz und Wirk amkei dämoni cher
Kräfte wie des Teufels e  Ii ELr Seine betoverde Wereld ließ ETL In

14 ) Biedermann, Deut chland Im 18 II, 372f
115) ahrbuch für Kirchenge ch. 1908, 56ff
116) Vgl über ihn Realenzyklopädie II, 545



den Gebets eufzer erklingen: „Iq komm, Herr Zeün Er wurde dar 
über von  einer Synode abge e Sein Auftreten aber wirkte fort
Er i t ein Vorläufer des Rationalismus. Schwager war 2 der  ein
ndenken erneute, und Semler, das aup der eu  en Rationa 
i ten,  chrieb die Vorrede die er Biographie.

chon 1781 ließ Schwager eine eut che Über etzung der betoverden
ereld folgen, die wiederum Semler bevorwortete Schwager fügt
der Uber etzung originelle und ikante, auch kUlturhi tori  inter 
e  a Anmerkungen inzu Er rwei t  ich in der Literatur zum
Hexenwahn wohl bewandert, itiert CTL doch auch den älteren Be treiter
die es ahns, den evi chen Hofarzt Weyer mn).

Endlich gab Schwager 1784 den „Ver uch einer Ge chi der
Hexenproze  e“ heraus, den EL dem Kai er Jo eph widmete u5).
Das Buch War auf drei an erechnet, von denen nur enner ELr

chienen i t Der Stil, uin dem Schwager  chrieb, war nicht immer fein.
Er chrieb, wie ih Uum Herz War: und In  einem Herzen oderte

von orn und Verachtung „die Hohenprie ter des exen  2  2
wahns“, die ihre pfer nicht bloß eiblich zUum Opferfeuer  chleppten,
ondern  ie auch vorher durch Jolter und aArter eeli ch vergewal—
tigten und 3u ewußten Unwahrheiten zwangen ewi oll nicht jedes
dra ti che Wort wagers verteidigt werden; aber Wer daran An toß
nimmt, der erkenne doch, daß der Eifer, der über das Ziel hinaus 
choß im letzten Grunde ein CT Woar. Auch i t wohl doch etw'
anderes, ob man mitten Iim Kampfe und darum Im lodernden amp  2
eifer oder in einer Zeit  teht, m der der en. läng t niedergerungen
i t und ohnmächtig en ieg Am intere  ante ten dürfte
Schwager  ein, von dem Aberglauben in We tfalen und etwa
von  einem Streite mit einem bena  arten Pfarrer darüber  pricht 1).
Auch gehört in die ei der Helden, die die Men chheit von der

einer offiziellen Hexenverfolgung efreit Aben Und eT durfte
den Sieg noch

Freilich, Aberglaube le trotz EL Aufklärung bis auf den heutigen
Tag Wie aber vor hundert Jahren, al o in der Blütezeit der
Aufklärung, ami aus ah, arüber gibt Weddigens „We tfäli ches

147 Jahrbuch,
11 8 Zur Kritik des u  es ogl Mo er Iim ahrbuch D. 105
149) Jahrbuch,



Magazin  40 7 le e Fundgrube we  * Heimatkunde 120), Aus
kunft Hier wurden Qallerlet „teils  onderbare,teils abergläubi che Ge
wohnheiten und Meinungen des we tfäli chen Landmanns“ aufgezählt.
Die e Dar tellung weiß reilich ni avon, daß  ich hier doch auch

altgermani ches Erbgut oder  innvolle Volksbräuche und ELr

ziehende Volks itte handelt ondern mehr vo  — Standpunkte
griesgramigen Polizei und allzu „vernünftigen“ Be  er

wi  ens und Belehrenwollens aus Die Bemühungen der rationali ti
chen „Religionslehrer“ werden dann auch gebührend anerkannt Man
darf  ich freuen, daß trotz eL Bemühungen manch poeti cher und  inn 
voller rau  ich bis eute erhalte hat

Wer mo den Dezember, den Nikolaustag, Aaus dem Ka
lender der Hinder ge trichen haben? Der heilige Eolaus War ein
Patron der eeleute weil ELr nach der Legende ee turm tillte
Daher rheben  ich bis auf den eutigen Tag un eren norddeut chen
Han a tädten und zwar mei ihren Mittelpunkten ar die

Nikolaikirchen Es die eigentlichen Bürgerkirchen,
denen die rei igen Kaufleute von ihren Sommerfahrten heimgekehr

inter ihre Dankgottesdien te ° WwWie Bielefeld und
Herford  ie bauten die Türme die er Kirchen gern  o, daß auch
die Rathäu er ihrem Schatten ge In oe aber aute man

dem eiligen ene reizvolle Kapelle, die chon äußerli ein Schifflein
dar tellte Der iebling der Kinder i t Rolaus weil ELr ein drei
Hinder die vo  — elgenen ater der Hungersnot etötet
mns en zurückrief Für  eine allgemeine Volkstümlichkei  pricht die
weite Verbreitu  eines Namens als ausname denn von ihm
tragen alle Nikolai, las Kla en und Kla ing, Wie die Qaus und
au ing ihren Namen zu en Was ihn aber  o volkstümlich ge 
macht hat i t doch zuletzt nicht das Heiligenleben des kleina iati chen
Bi chofs, ondern die Ge talt odans des Germanengottes die  ich
hinter ihm verbirg

Nun aber  childert der Berichter tatter „We tfäli chen Magazin
Wie EL durch das Land geht auf dem Haupte die Perücke, Ge icht
den wallenden art eme der Linken, tab der
Rechten und fügt nt etzt inzu „Man hat Bei piele, daß Kinder
darüber den Kinder chrecken ekamen und ge torben  ind.“ Darum

120) 1787 ahrg III Vgl Schwager Jahrbuch 1908
113



hinweg mit ihm QAus der „vernünftig“ gewordenen.  o kahlen und
kalten Welt

Ahnlich i t mit dem Gebrauch des Kreuzeszeichensn):
„Dem Kreuze chreibt un er Landmann ungemein große und über
natürliche Wirkungen Es verbannt nach  einer Idee bö e Gei ter
und acht die Ngriffe der exen auf  ein Vieh unwirk am. Daher
a  en abergläubi che eUte jeden Unbekannten der Tür olange
warten, bis  ie vor ihrem Vieh eim Kreuz gemacht en Selten
neiden  ie auch ein rot ohne vorher kreuzwei e mit dem Me  er
auf der Oberfläche des elben hergezogen u haben.“ Aber auch hier
reffen wir a  eu  en rau Im Kreuzeszeichen ebt der Hammer
Donars weiter. Der eu  en Reformation le wohlvertraut. Der
Kleine Luther che Katechismus mahn kindlich: „Des Morgens,  o du
dus dem auf teh t,  oll t du dich  egnen mit dem eiligen Kreuz.“
Daher fiel der evangeli chen Gemeinde Altena  ar. auf, als
plötzlich jemand „das Buch mit den papi ti  en Kreuz chlägen“ ab
ehnte! Der Katechismus aber der bergi ch lutheri chen Synode, der
auch in We tfalen Sbe t) gebrau wurde (1749), lehrte den rechten
etenden Gebrauch des eiligen Zeichens.

Dennoch i t Unter der Einwirkung der „Aufklärung“ trotz der
Preußi chen Agende rettungslos als abergläubi ch dahingefallen und
 ein Nichtgebrau i t Unter cheidungszeichen geworden. Die atho
en gelten als „de Krüzmäkers“.

Das Segnen und en hat  ich dagegen erhalten Davon  agt
das „We tf Magazin  04 712) „Es gibt manchem müßigen
C bis auf den eutigen Tag rot und rei  e Nahrung, ob
glei  olchen Leuten durch Edikte und Aufklärung, we gute Pre
iger Unter das olk rachten, das andwer allmählich gelegt wird.“
bten hochdeut ch üßen, i t gleichen Stammes mit e  ern (es
hilft Krankheiten und zUm Be  erwerden) und i t glei  edeutend
mit Be prechen 2). Die e Kun t i t (man enke die bekannten
Mer eburger Zauber prüche) und oll Krankheiten helfen Der
pruch Herznot

Herzge pann, flüg van den Ribben,
iE egge di man, o  e e us van der KHribben

12¹ „We tfäli ches Magazin  40 D., 712
1—2 Weigand, eu  es Wörterbuch; vgl Gebhard, Zur bäuerlichen

QAubens und Sittenlehre, 68f



Abei wird oft Sympathie angewandt: die Krankheit wird al o auf
einen anderen Gegen tand übertragen. Bei Krämpfen, die niederdeut ch
Ramm der Kranke einen Pflaumenbaum umfa  en und
dabei agen Ramkeboom ond, Plumkeboom Die Sympathie
i t auch deutlich in dem ittel lebe  ) „Man mit der
Erde, auf die der ieb trat, ein Säckchen und  chlägt dann mehr  E  —
mals darauf, bis au herauskommt. ami glaubt man den le

reffen, ih merzen, gar Tod bereiten können Auch das
ittel er agen bei Butterbereitung i t  ympathi ch man wir
hmi t in den Brunnen des Nachbarn.“ Wirkungsvoller mag fol 
gendes er cheinen: egen o en Vor puk muß man drei Sonntagen
in drei Kreuzkirchen eten la  en 125. Das zweite Ge icht i t auch in
un erem ande ekannt

Der Mindener Superintendent Julius Schmidt weiß endlich von
Mitteln Feuerbrun t 125): „Man  agt von einigen en und
anderen Kün tlern, daß  ie das Feuer e pre oder auch etwas
hineinwerfen können, davon  ofort ausgehen Wären le e
ittel nicht wider Gott,  o waren  ie nicht verwerfen. ber ich
orge, daß le e Kün te mit großem 1  rau des göttlichen Namens
oder gar mit des Teufels verrichtet werden.“

Die O terbräuche be tanden in We tfalen noch In CT raft
„Pa cheeier“, auch Eierpfannkuchen  pielten ihre ber die er 
feuer wollte die Aufklärung nicht dulden Der lutheri che General
in pektor Bädeker redete von „groben rze  en  4 bei O terfeuern. Was
darunter ver tehen i t erfährt man ni Man le das „un 
nütze“ Verbrennen von Holz Ver chwendung. „In den randen
burgi chen Staaten man nicht mehr  ehr viele dergleichen euer,
weil dem Landmanne verboten i t auf emne  o unnützige el e den
Holzpreis erhöhen“, zum Abei viel Utwille getrieben wird“.
Die mei ten wi  en auch vonder Bedeutung die er Feuer ni  S; andere
fürchten einen na  en Sommer, wenn das Feuer nicht angezündet wird
„Daraus  ollte man beinahe daß ur prüngli der Sonne le e
Feuer geheiligt waren“,  etzt der erichter tatter des „We tfäli chen
agazins“ 711) ahnungsvo und klug überlegend inzu Immer  2  —

12³) Magazin, 715
1ů2) Magazin, 714, 715, 716
125) Feuer — und Flammen piegel, inden 1670,
126) 200 jährige Jubelfeier der därk Synode, 1812, 191

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.



hin le eL afür, daß auch vorhanden  eien, die einfach ihrer
Freude über die Aufer tehung Chri ti Ausdruch geben wollten

Wie  ehr die Aufklärung  ich vom Nützlichkeits tandpunkte leiten
ließ, geht auch aus einer otiz Im „We tfäli chen nzeiger“
Nir 15) hervor. Hier wird empfohlen, zur Beerdigung oter nicht
ölzerne ärge, ondern duus 10 oder eiden geflochtene orbe

nehmen. eL. ein Sarg auch nur zu Talern gerechnet,  o
würden mit oten doch 100000 Qler zwecklos in die Erde
vergraben, die den Särgen gebra uchte Leinwand nicht einmal mit 
gerechnet. ur Totenkörbe werde eld und Holz ge part.

Das aber kann die Aufklärung auf ihr Gewinnkbonto  chreiben,
daß  ie uns den Weihnachtsbaum mit  einen Lichtern gebracht hat,
der von Thüringen her im letzten 1 des Jahrhunderts m
We tfalen Eingang an

Bei Beachtung gewi  er Zeiten und age omm altgermani cher
Glaube unverhüllt hervor. Schon d ar eri  e davon 28): „Ariovi
ill nicht vor dem Neumonde kümpfen  40 Der Neumond  pielt
immer noch  eine olle, bald i t ELr gün tig, bald ungün tig. Erb en und
Bohnen muß man bei (abnehmendem onde) pflanzen,
bei 1 gepflanzt, gedeihen  ie nicht Das alte Licht i t   er
als das (ue Daher taugen „Sonntagskinder und Sonntagslichter“
nicht Sonntagslicht i t der Neumond Wer onntage nie ge
Arbeite hat, dem ruhr kein oge die rucht der Sonntagsjäger
aber muß mit Hakelbernd von Weihnachten bis Heilige Drei Könige
jagen (wütendes Am ontag darf man keine Arbeit beginnen,
 ie wird nicht wochena Man en den „blauen ontag Am
ienstag gehen die Dien tleute Der Donnerstag i t in vielen
egenden enn Unglückstag Am Himmelfahrtsdonnerstag i t immer
em ewitter Am Freitag aber acht man Hochzeit; doch auch
wohl umgekehrt 129). Von den „Notteltagen“ üng die Witterung der
folgenden en ab 0 Tage  ind Ägidien September),
Johannistag (24 uni), Marien Heim uchung (2 Uli Von dem
letzteren age gilt „Wenn Maria dem erge natt wird,  o
4  E vier ochen  E eiter eißt „Saterdag natt van erken

—27) Krüger, Handbuch 72
128) De gall
129 Magazin, 716, und L  igen, Be  reibung von

Ravensberg, 1790, 50



und Sünndag natt Ut der Herken emnme Wehe 14 Doch
Lichtmeß hell und Rlar 6CDbu em got Jahr „Mai kühl und natt

üll Heller und Fatt.“ ber „Up Andreas (30 November),
umm de inter gewi  e“30).

Uberhaupt gilt auf Qllerlet Vorzeichen zu en Was das nächt
liche Heulen des Hofhundes oder das Schreien der edeutet, weiß
man Überra chen i t vielleicht doch, Wie tief die er Glaube noch
wurzelt Ein CT ehrlicher Leibzüchter wurde na durch Hundegeheu
geweckt Da wirft eL durch das Fen ter Stiefelknecht nach dem
unde „Du krumme Saotan mi nit de Tde Ulen
Wie  ollte ene rau nicht gern wi  en wollen welches lüch ihr
der Ehe Der ater bietet ihr Hochzeitstage ene inde rot
und em las Branntwein Die inde empfüngt  ie mit dem un
wichelt  ie enn und verwahrt  ie Setzt  ich bald Schimmel  o be

das emne unglückliche Ehe Das las wirft  ie über den Kopf
weg auf den en So Minden chen Das zerbrochene las hat
le elbe Bedeutung Wie die Scherben des Polterabends!s2) Hierbei
 ei alte we tfäli che rau rwähnt wonach bei der Aus teuer
ene Tochter Uhends Stühle nur elf erhält 3u
Zeichen daß  ie väterlichen mi Sitz behält

Das weibliche wird auch den Hauptteil der Neu
tellen, die den Schleier gelüftet wün chen, der die Zukunft

decht
Krankheit und Tod ind die dunkel ten Schatten auf dem Men chen 

en Mit ihnen be chäftigt  ich die Phanta ie mildern erklärend
ab chreckend be onderem rd

Der Tod gilt als ote der 0  el Das i t auch bibli ch Engel
tragen die cele des Lazarus rahams Philipp
Nicolai das  einem „Freuden piegel des ewigen Lebens
weiter aus N er himmli cher Bräutigam oten der i t
wohl greulich anzu ehen den Tod aber wenn WMir auf die Briefe
 ehen, die Er uns mitbringt und uns die W Seligkeit ver.

rieben i t und wenn Wii Wie die lieben nge uns auf den
Dien t warten un ere cele den Schoß Chri ti 3u tragen dann ind

1300 Vgl igen Nationalkalender 1800
13¹ Prümer Altwe tfalen
132) Magazin 717
135) Luk 16 22

7*
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wir getro t und ürchten uns nicht.“ I t der Tod al o ein ote nun
als oten  andte man in er Zeit gern Spielleute, die gelegentli
zUum anze auf pielten. So  endet iBel Im Nibelungenlied  eine
77  ideläre  00 ins Heunenland, die Brüder Kriemhildes 3u laden 3).
Daher die Cllebte Dar tellung des Totentanzes 155). Das ild des
Totentanzes eu  ein  chon andeutungswei e Im Nibelungenliede 135).
Kriemhilde  pricht „Wan erreichet mich Hagene, han den Tod
der Hand.“ Und die der Tod 0  ind  ein Ge inde 37): „Der Tod der
 uohte  ére, da  in ge inde was.“ Als Gerippe er  ein der Tod eit
dem Jahrhundert!ss). Das ild des Schnitters Tod i t dagegen
Ura Vergleicht  chon die den Men chen mit vergänglichem
Gra e 189), ieg das ild nahe aher ing das Volhslied „Es i t
ein nitter, der 0 ber der Tod rücht dem Men chen
auch den oder 0 ihm das Licht aus 40.

Von den Vorzeichen des eS i t  chon ge prochen. Von dem ort
eben der eele nach dem ode War man  chon Im eu  en Heiden 
tum überzeugt. Man glaubte gar,  ie könne  chon bei Lebzeiten ihren
Körper zeitweilig verla  en. Paulus Diakonus (3 34 erzählt in  einer
ongobardenge chichte, wie ein önig Guntram Im ermüdet
ein chlief. Er das Haupt in den Schoß eines treuen Dieners
gelegt Da der Diener, wie aus  eines Herrn Unde ein Tierlein
wie eine Schlange hervorkomm und auf einen Bach Ueilt, den
nicht über chreiten kann. Der Diener legt  ein Schwert über das
Wa  er, das Tier läuft arüber m einen nahen Berg Nach einiger
Zeit ehr auf dem elben Wege in den Schlafenden ru der
bald erwacht und erzählt, wie ELr Im Traum über eine ei erne Brüche
in einen Berg  ei, einen reichen fand

Wie die cele hier als Schlange er cheint, fliegt  ie auch wohl als
Qube oder geht als Kind oder ls Maus (mau etot) duus dem un

13 — Nibelungenlied, reya von 1407ff
135) Grimm, Mythologie II, 707 Vgl Knackfuß, Deut che Un t   20  5

452
136) Ausgabe eya, Nir 1983 2021.
137) Nibelungenlied D. Nr 2224
1380 rimm D. 709
13.0 90,
140) Grimm II, 707
14¹) Grimm II, 710f
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Sterbender 140). Uber die Art und den Ort des Fortlebens gab e5  ehr
ver chiedene Vor tellungen. eben dem Fortleben Im Kriegerparadie e
des germani  en Nordens trifft man auf Spuren der Seelen
wanderung. Auch die eutigen Volksan chauungen  ind un die em
Punkte nicht  ehr klar man en. eine Art ei e, die die cele

machen hat ewi i t nUur, daß man zu allerer t für die u des
Ge torbenen  orgen hat Die Fen ter und Türen mü  en geöffnet
werden, ami die cele freien Ustri habe Die Uhr muß ill  2
ge te werden, denn die eele i t In der Ewigkheit, m der keine
Zeit mehr gibt Keine Träne darf auf die ru des oten fallen, da
eL keine Uhe Iim rabe findet 145).

Die alte Todesgöttin War die Hel; bei ihr ammeln  ich die Toten
Es i t ekannt, wie die er Name eute  eine Bedeutung gänzlich ge
wandelt hat Der Ades i t zur Gehenna geworden, das Totenreich
zum Ort der Verdammten (Niedergefahren zur 0 Im Apo tolikum).
mgeke aber heißen auch die oten ohne weiteres elig

I t Pflicht, für die Ruhe der oten 3u  orgen, treibt doch auch
das eigene Intere  e dazu Denn Gei ter, die keine Uhe finden,
können mit den ebenden manchen Spuh reiben Darum oll man

auch den Leib mit en Ehren be tatten azu gehört auch der
Leichen chmaus, der allerdings zu chnöden Aus chreitungen führte und
darum allgemein abge chafft i t (Nobishrüge'). Dazu gehört auch die
Pflege der Friedhöfe, die in Deu  and überall mit be onderer Pietät
geů wird 14). S ind  ie immer Orte, in denen na nicht
ganz geheuer i t Die moderne Entglei ung des Spiritismus hat mit
Volksaberglauben nichts 3u tun egen le e Verirrung wendet  ich
hon das „Evangeli che Bürgers Handbüchlein“ 45): „Die ri ten
 ollen die oten im Herrn ra ten a  en,  ie nicht be chwören, ondern
ihrer ehrlich gedenken, nit von ihnen ichts egehren 3u wi  en, wie

in jener Welt ondern allein der eiligen Glauben
geben  40

14²) Grimm II, 690
143) Vgl die channte Erzählung b0o  — Tränenkrüglein, das immer

chwerer 3u tragen ird von den Tränen, die die tro tlo e Mutter
ihr obtes ind weint. uügen Mogk In eut ches Volhstum 335

144) ugen Mogh, eu  es olkstum 287f
145 ) Bonn 1544, 116
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,Lre Die Liebestätigkeit der Aufareng
Der Pietismus ging in die Aufklärung über: wie das möglich wWur,

i t oben ezeigt worden. Denn einbar ind C  ich en
 eitig aus chließende Gegen ätze. Hier i t davon reden, daß auch
die Liebestätigkeit des Pietismus von der der Aufklärung abgelö t
wurde Auch hier we Gegen ätze! Die letzten we  ind eben o
ver chieden wie die angewandten ittel und die treihenden Kräfte
Nicht nimmt die anhbare 4e aus Gottes reicher Wunderhand die
ittel entgegen, wie bei Franche war, ondern der
„Men chenfreund“, getrieben von eR Men chlichheit, ruft andere
Men  enfreunde zur Rettung der Men chenbrüder auf Die Humanität,
Men chenliebe, nimmt die Herr chaft Iin die Hand auf dem Gebiete der
Liebestätigkeit, wie der „ge unde Men chenver tand“ in Glaubensfragen
an das Ent cheidende i t

Das ild der Liebestätigkeit wird ein anderes. war faßt auch die
Aufklärung, wie der Pietismus getan, die Jugend ins Auge ber
kennzeichnend für  ie i t kein Halli ches Wai enhaus, ondern das  o
nnte Philanthropin, men chenfreundliche An talt zur Erziehung der
Jugend. Es ehrt die Aufklärung, daß  ie auch bisher über ehene Not
 tände Notleidende Wwie Irre, Blinde, Taub tumme erfahren
durchgreifende Bleiben auch die Krankenhäu er zumei t noch
 chlecht  o richtet man doch das Auge auch auf Gefängni  e und deren
himmel chreienden U tände Man Ucht Krankheiten 3u verhüten durch
Pockenimpfung, Verlegung der Friedhöfe; man Licht und Luft
m den Städten Wall und Mauern fallen und werden 3  chattigen
Baumgängen. Vor Em nimmt die Ver orgung der Armen, die
eigentliche Armenpflege, volles Intere  e Hi An pruch. Man geht
energi dem Bettel eibe, den der Pietismus  ich ohn
mächtig erwies,  chafft Arbeitsmöglichkeiten, ründet Indu trie chulen,
Ul Arbeit 3u erziehen und weiß Men chenfreunde 3u erwecken, die in
den per önlichen Dien t den Armen  ich tellen Die Aufklärung
immt den reformatori chen edanken der Gemeindearmenpflege wieder
auf, nur daß  ie Stelle der Kirchen die Kommunalgemeinde tellt;

doch die er teren vielfach noch gar nicht zUum Gemeindegedankenerwacht
Iimmer i t daß die Aufklärung für die Beweggründe, die in der

reformatori chen Zeit Liebestätigkeit trieben oder treiben ollten,
kein Ver tändnis Man er etzte  ie durch die man dem
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ittelalter entnahm. Der Lohngedanke wird wieder lebendig. 0
das Mittelalter ewigen Lohn ver prochen,  o ver pra  ie en,
und zwar einen doppelten.

Der er Lohn, den die Men chenfreundlichkeit einbringt i t „das
Wonnegefů des Wohltuns“ chon Gellert gibt ih Ausdruch

ott Wie muß das lück erfreun
der Retter Cele  ein!

Man konnte  ich afur auf das HErrnwort berufen 5 aber die Art
Wie man tat verfäl chte das Wort Man ver tan Sinne der
landläufigen „Glück eligkeitsmoral“ (Eudämonismus) die chon ant
zurückwies Dafür  ie der channte Aufklärer Bahrdt 14)

Der zweite Lohn aber i t die Anerkennung, die die entzů
heit  olchem Wohltäter pendet Es gab Zeit chriften, die ene ehende
Rubrik hatten one Handlungen“ Hier galt nicht die 11
Hand nicht wi  en a  en, wS die re tut vielmehr zul Nach
ahmung für andere und elgener Ehrung die Welt 3u po aunen
Hierher gehört Bürgers Lied bo  — „braven Mann In dem
 chrieb das Mindener Sonntagsblatt 267) „Wenn der
rund a wahr i t edle aten wacherer Männer können nie ekannt

werden und wenn Qaten un erer Zeit mim  eltener
3 werden  cheinen,  o wird man uns nicht wenn Wii

folgendes mitteilen Vier Männer finden enn etwa
achttägiges ind völlig verwahrlo tem U tande Dreie wollen den
und der Obrigkeit mitteilen aber keine per önlichen Uhen  ich auf
en Der vierte aber nahm das ind auf  eine Arme und brachte
mit  ein Haus 3u  einer Frau und ünf chon vorhandenen Kindern
„Und wenn ihr rag Wer die er barmherzige Samariter i t o hört
der Schweinehir Konrad Stuhlmann 3u alsdorf.“ Auch der „We t  —
äli che nzeiger“ brachte oft derartige Lobeserhebungen O° 1  ber
chreibt EL Artikel 148 „Dank agung für eme andlung
Ein nabe wird Lünen durch den A twir Kleving aus der Ppe

und der Pa tor Bremer fügt  einer Erzählung die er Tat
inzu 77  rlauben Sie, Herr Kleving, daß ren Namen
hier und nen öffentlich für Ihre men chenfreundliche

146) 20 35
147) hlhorn Liebestätigkeit III 274
148) 1807 Nr 11 172
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Handlung die wärm te Dankempfindung beteure.“ Ahnliches wird aus
Herford als nachahmenswertes ei piel beri  e Hier hat eln
Gymna ia t ein Dien tmädchen Qus der Werra

Wie  ich aber die Men chenfreundlichkeit auch in der wigkeit be
ohnt, davon  ang man in den Ge angbüchern ergreifende Lieder

Die Not der Zeit Wwar groß Die Bettlerplage nahm ganz und gar
Uberhan Die vielen Kriege des Jahrhunderts warfen
Unzählige Mus ihrem geordneten eru auf die Land traßen. Teuerung
und Hungersnot verzehrten die letzten  ittlichen und körperlichen Wider 
 tandskräfte. lle ande lö ten  ich azu kamen Scharen remd
ländi cher Bettler Man hat berechnet, daß auf 1000 Per onen
260 Bettler entfielen, zum In en Gebieten 50). Wie weit die
Auflö ung Cr  ittlichen, ozialen,  taatlichen Ordnung nde des
Jahrhunderts vorge chritten War, bewei t ein lich auf das fa t Uun 
glaubli Räuberunwe en. Der Jöllenbecher Pfarrer Schwager 9¹
eme eingehende Be  reibung die es Unwe ens. Ein Pt i der
Banden War Friedrichsdorf bei Gütersloh. Von hier aus machten  ie
ihre Uberfälle weithin Im ande Am bekannte ten i t der erfa
auf ersmo Einen Ahnlichen Sitz hatten die Räuber Iim C
zwi chen Dortmund und Herdecke 152). Schwager chreibt von die em
Unwe en „Es wird allenthalben eingebrochen, und kein Men ch kann
 ich abends auf  eine Ki  en egen, ohne befürchten u mü  en, chreck 
lich gewecht werden. Die Obrigkeit aber läßt das lut der ürchter
lich Gequälten rinnen Vor lauter Klemenz mit den ördern.“ Auch
Gruner re in  einer „Wallfahrt 3u Ruhe und Hoffnung“ 58) von
die en Dingen 5).

Hier War keine möglich als durch die  taatliche Gewalt Sie
mu für Sicherheit und Ordnung Im ande eintreten,  ie mu  e aber
auch die Quellen ver topfen, aus denen das Unwe en  ich ergo Die
Armenpflege wurde eine Angelegenheit des Staates, der  ie den bürger 
en Gemeinden übertrug. Auf die Entwicklung der Armenpflege,

1409) nzeiger 1807, 633
150) Krüger, Kirchenge ch Handbuch 7 79
15¹ nzeiger 1801, Nir 30, abgedruckt In rümer, Altwe t 

alen 1908, 94ff
—5 Schwager, Rheinrei e 65
153) II, 493
1—.39 Vgl Berger, Der alte Harkort, 1891, 80ff.



105

 ie Uunter dem preußi chen andre und  päter der franzö i che
Ge etzgebung intrat i t hier nicht näher einzugehen

Die aufgeklärte Gei tlichkeit  tellte  ich gern und warmherzig den
Dien t der bürgerlichen Armenpflege Vor em wird Schwager
(Zöllenbeck) nicht müde mahnen und Richtung geben So chreibt
er 155) „Wir können ene ganz andere Armeneinrichtung von der Zu
kunft erwarten Es omm zunäch t darauf daß die rediger über
die atur würdigen mo ens elehren Denn das mechani che,
gedankenlo e Hinwerfen jeden Bettler i t noch läng t kein Wohltun,
keine wahre Wohltätighkeit und verdienen WMiI uns durch wahre Al
mo en den Himmel Wie man glaubt  o verdienen Wir durch
überlegtes ingeben jeden Bettler die 0  e Es omm nicht  owohl
darauf 0 den wirklich Armen, der  ich nicht  elb t helfen kann
unter tützen, als vielmehr arauf, das Armwerden 3u verhindern Er
läßt darum „den faulen agedieb“ ruhig  eine Ußen Er warn
„das liederliche e inde das den Ehe tand hineinplump t ehe
etwo at“ vor  olchem Leicht inn Er erzieht al o durch Wort und
Werk auch durch Zurü  en der abe Arbeit und Spar amkei
und kann für  ein Jöllenbech kon tatieren Wir Aben Arme
wohl aber ürftige und me  en die aben nach edürfnis und
Würdigkeit ab „Ich bin mir keiner Hartherzigkeit bewußt, wenn ich
den Unfolg amen die Folgen  einer Selb tver chuldung empfinden la  e
 ein Bei piel  chreckt mehr als die treffend te Predigt.

Eben o omm Schwager  einen Predigten 166) wiederholt auf
die e Dinge Er widmet das Buch dem Oberprä identen der Kriegs  2
und Domänenkhammer 3u inden Freiherrn von Breitenbauch, und

darin der Obrigkeit das ewi  en väterlicher Für orge für
das notleidende olk chwerer Zeit mahn Zeiten Korn

anzulegen findet nicht daß man mit echt „die Kornjuden
als Eemn notwendiges Ubel verteidige und betont „Mit jeder Armen  —  2
N talt  ehe das prakti che Chri tentum wach en, mutwillige
Bettler ihre Rechnung nicht Cl finden Man  ollte auch nicht ELr

lauben daß die Städte durch lo es und müßiges e inde bevölkert
werden olange noch wu Haiden Urbar zu machen und Sümpfe aus

zutrocknen  in lle Armenan talten  ind ohne rbeitsan talten nur

155) Rheinrei e 368
156) Vgl Predigtbuch zur Beförderung bürgerlicher Glück eligkeit 1794
—57) Predigtbuch, 889
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eim Labetrunk wider die Fieberhitze. Das Fieber  elb t i t E das
vertrieben werden muß 158). In einer Predigt über den ungerechten
Haushalter 5 EL aus Bei en Religionsparteien i t die Er
haltung der Armen eine der er ten Einrichtungen. Tmenpflege i t
überall mit dem öffentlichen Gottesdien te verbunden wie eim we ent
er eil mit dem Ganzen. So gab auch in der chri tlichen 11
von den er ten Zeiten Diakonen und Diakoni  en, die die Ver
pflegung der Armen zu ihrem Berufsge chäfte machten Er weiß dann
den Be itzenden das Auge für die Erkenntnis zu öffnen, daß
igentum nur von ott anvertrautes Gut  ei, für das  ie dem eL
Rechen chaft chuldig  ind, und hat auch für die Heuerlinge freundliches
Ver tändnis.

Die Vor chläge der Aufklärung lieben nicht unbeachtet. Einem
erichter tatter Iim „We tfäli chen agazin“ 160) geht das Herz auf,
wenn ELr die Bielefelder Armenpflege  childert, die „der einem
immerwährenden me gereichen“. Auch hier eine fa t
erträgliche ettelei Jetzt i t eine gemein ame Armenha  e gegründet,

die die Bürger einen monatlichen Beitrag geben und die wieder nach
genauer Unter uchung wirklich Notleidende unter tützt So werden
jährlich 6000 aler vertei ber Bettler werden als Störer der öffent
en Uhe zweckmäßig e traft Für be ondere öte wird be onders
ge ammelt, etwa im kalten inter Holz zur Feuerung zu be
 chaffen 0. Das Hauptverdien t gebührte dem Bürgermei ter Cons 
bruch Freilich War nicht berall  o, und eine eitlang  o
war, le nicht immer ange  o Es Wwar mn Kamen ein „Bettel
jäger“ ange tellt, der die remden Bettler verjagen  o Er aber ließ
 ie er t die abbetteln und teilte  ich dann mit ihnen in den
au Im Kirch piel Rödinghau en i t dagegen für die Armen
gut ge orgt 169). Wöchentlich wird für  ie rot und eld ge ammelt
und auf dem Kirchhof durch den Armenprovi or, in den Bauer chaften
durch die Vor teher Unter die Armen vertei Dadurch i t hier em

158) 892
159) 922f
160) 1786, 142 315
16¹) Vgl dazu die ausführliche Dar tellung Tümpels In Ravensb

Jahresbericht 1922, 56ff.
162) nzeiger 1799, Nir
õ16³) Mag 1797, 504



107

Betteln ein nde gemacht. en o gün tig lauten in etwas  päterer
Zeit die Nachrichten aus Bünde 160. Auch hier War die ettelet über
Qaus groß Da nahm der Pfarrer Rothert  ich des Not tandes Er
eru eine Ver ammlung von Hausvätern, das Nötige eraten
Man geht gründli vor: er Hausge e  ene  tellt zu ammen, wOS EL

wöchentlich Bettler gibt; eben o hat jeder Bettler anzugeben, WwS

ETL wöchentlich „verdient“. Es zeig  ich daß mehr als die Hälfte der
aben auswärtige Bettler Jetzt verpflichten ich die Haus  E
väter, das bisher Bettler egebene eine gründende Armen
kommi  ion geben, aber alle Bettler den Uren abzuwei en.
Man  tellt die fr einheimi chen Bettler als Bettelvögte die
jeden fremden Bettler der Polizei überliefern und das bei ihnen ge 
fundene eld er Der Plan elingt, die fremden leiben Weg,
die einheimi chen erhalten vor 0  em Arbeit, und ware NUr

zUum Spinnen. Der Pfarrer aber ammelt wöchentlich das Armengeld
in den Häu ern ein, bis  ich die Einrichtung bewährt Es. khommt das

Hungerjahr 1816/17 Ein wohlge innter Kaufmann, Senator Höpker,
gibt dem Pfarrer zur Linderung der Not 700 Aaler. Dafür au eLr

Korn, richtet eine Bäckerei ein, bacht Pumpernicke für die Armen,
den andere zum Selb tko tenpreis erha Dadurch werden die
 tädti chen CL gezwungen, mäßige Prei e halten So wird die
Urte der Zeit gemildert. Freilich i t ein Defizit von 100 Talern ent

tanden; aber die Gemeinde decht Sbald Der Oberprä ident
un ehrt den Pfarrer mit be onderer rung ob  einer „ ozialen

ür orge“. In Uunde aber hieß CL fortan „der Armenpa tor“).
Hier  ei endlich der Für tin Pauline von Lippe Detmold gedacht,

deren Vorbild auch in un er Land hinüberwirkte. Sie Wwuar eine u  3  ber
Aus tatkräftige Förderin er gemeinnützigen Be trebungen Im Sinne
ihrer Zeit Der Tod ihres Gatten ma  ie auf viele ahre
zur egentin ihres Landes Auf ihre Tätigkeit näher einzugehen, i t
hier nicht möglich Nur das  ei betont, daß ihr Ruhm in QAlle ande
 trahlte 199

16  Bgl. Zeit chrift der Sack chen 1  u „Die Taube“, 1908, Nir 44,

105 Aus Familienpapieren.
260) Vgl iemeyer, eobachtunge auf Rei en In und außer Deut ch 

land, 0  E/ 22ff. runer, Wallfahrten I, 1355 Schwager, ein 
rei e, 30²



220 Schluß.
Bot die Lage 1700 Ähnlichkeit mit der 1500,  o können

Wir jetzt, nachdem Wir die Aufklärung durch ihr Jahrhunder begleitet
aben, agen, daß 1800 wiederum eine Zeitwende War, in der die
eLr gewordene Aufklärung die eine nelle und
doch alte ewegung der Gei ter abzutreten 0 Sie ihre
Pflicht und konnte gehen! Und  ie ging folgte ihr, zuma
m un erem ande, die Zeit der Erweckung, al o eben die Zeit, die den
a t erlo chenen „Alten Glauben“ wieder „erweckte“. Wir können
un ere Ge chi nicht   ohne das Morgenrot eines
e  eren ages grüßen, wie nach dem „Freiheitskriege“ heraufzog

ber wir wollen auch nicht verge  en, daß über  44 CE Men chen Ge
 chichte eine höhere Hand waltet Ein CT Glaubensheld hat einmal
ge agt „Gott i t  o demütig, daß ETL  ich auch 3u verkehrten egen
 einer Men chenkinder ekennt.“ Wir  ind un eren Vorfahren
chuldig, daß wir des Segens nicht verge  en, den die Aufklärung
uns5s dennoch ebracht Es i t davon eredet. Hier gilt
nur Kurz zu ammenzufa  en. ieg gerade der Frömmigheit nahe,
mn pieti ti cher Wei e dem Uber chwang eiliger Gefühle  ich inzu
geben,  o zwar chon die eformation auf die irdi che Berufs
pflicht hingewie en: Treu arbeiten in  einem an und eru i t auch
Gottesdien t, i t eten. ber die Aufklärung knüpfte das O er ge
wordene and wieder fe ter und erband die Si  el Im nüchternen
Alltagsleben unaufhörli mit der eligion. Und wenn  ie das Wort
„Uberzeugung“ fand, dann öffnete  ie den Weg zur I
en Per önlichkeit, auch wenn  ie ihn nicht bis das Ziel mit
ging Auch i t ihr 3u verdanken, daß  ie Aaus der Roheit eines blöden
berglaubens 3u e  erer, höherer Bildung führte

Dennoch bleibt Abei als die Stunde der Aufklärung ablief, lag
die chri tliche ir  E, wie ein die Städte Herkulanum und Pompeji,
ver chüttet von and und A che Es War ein am geworden „Auf dem
Weg nach Kanaan“. Da  andte ott  eine Gerichte rieg und Kriegs 
ge chrei nahm Uberhan Throne brachen zu ammen, Knecht chaft und
Frondien t rückhten den Völkern die etzten Blutstropfen Aaus. Auch
Die ohne un eres Volhes mußten ihr eben für einen apoleon
dahingeben. und Schande len für immer eu  eS Cel
30 te als der lick nach oben. Und der Im Himmel  itzet, Gott,
cRannte  ich wieder dem 0  E‚ das ohne ihn vergehen mu
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Und heute? Ach, der alte rationali ti  che Vernunftglaube, der im
18 Jahrhunder die oberen Schichten un eres Volkes rgriff‚ i t,
während die ächter  chliefen, durchge ickert bis in die  ogenannte
„breiten Ma  en“, die vordem unberührter lieben Wiederum gilt
ein Ringen auf en und Tod oll das eut che olk untergehen
Ein tapferer eu  er Fähnrich agte ein „Wenn  ie mii glei die
Ei enhauben vom Haubte werfen undt mein tählin rebs in
chlagen undt wenn  ie mir das Schwert zerbrechen, hernach nehme ich
dich,‚ Herre Gott, zUum Schildt undt emp nackhendt undt werd ob
 iegen Darum eu  Ees olk ergreife auch du 5„bor en Dingen
den des Glaubens  40 Verzage nicht, du äuflein klein!
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Qlus den letzten Tagen der Orthodoxie
Von Pfarrer Dr Theodor Wot chke, Pratau bei Wittenberg.

In dem Brief chatze des Gothaer Cyprian fand ich folgendes
reiben:

„Hochwürdiger Magnifiee, ott Andächtiger und Hoch
gele  er, Chri to hochzuehrender ater Teurer Herr Kirchenrat
großer Gönner.

Ohne Zweifel aben Ew Hochw heilige und weitläufige Ge
nicht erlaubet, mich auf mein vor einiger Zeit abgela  enes

reiben hochgeneigte ten Antwort würdigen
 ind Blätter  o meimmn Amt miI abgeforder Ew
Magnificenz ütiger Beurteilung durch enen Schwiegervater,
Pa tor Neumei ter, allewege überreicht worden und ich habe die
Ver icherung empfangen daß nen nicht mißfällig gewe en
Jetzt dringet mich Een  onderliches nliegen Zuflucht Ew
Hochw nehmen Gegenwärtiges Jubeljahr hat mich verbunden
enen Zuhörern die i torie der  chmalkaldi chen Artikul 3u  —
tragen und zugleich den damaligen Konvent zu be chreiben Daß
hiervon noch ni voll tändiges vorhanden, i t Tage Daher bin
von enigen Freunden ermahnt worden memn Collegium weiter aus

zuarbeiten und ans Licht 3u  tellen Solches Ill auch Unter gött
em Bei tande anfangs Der disputationes menstruas tun die
unterde  en vorkommenden Supplement hernach beim Zu ammen 
druche einbringen Allein ich vermi  e noch manche unentbehrliche
Nachricht we wohl nirgends eher, als bei Ew Hochw oder
durch Dero gütig te Vermittlung 3u finden Es mangelt emn genaues
egi ter CL Schmalkalden ver ammelten elt  2 und gei tlichen
Per onen Es fehlet das Diarium eu abgehandelten Dinge
Wws die Artikul betrifft aher auch neulich ter eu  en Schrift

des ages der Unter chrift mich mit Mutmaßungen vornehm 
lich ehelfen mu erdies wün che ene (curate opei der
*  1 Weimar befindlichen Artikul mit Unter chriften und bei 
behaltener damaligen Orthographie Wollten nun E Magn

DlA4 desideria hochgeneigte t erfüllen und entweder durch Dero
Für pruch die Originalien auf oder zwel onate mitteilen
oder nULl zuverlä  ige Ab chriften auf Ko ten e orgen, würde

 o große Wohltaten öffentlich und  onderlich 3u rühmen 0  en
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins
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bitte darum auch in tändig t und hege das fe te Vertrauen, Sie

werden mein nge i nicht e  ämen,  ondern waS irgend mein
orhaben erleichtern und  chmüchen kann, liebreich t beitragen).
Daneben habe auch die Hoffnung, daß Ew Hochw mir ander  2  2
weitiger Beförderung eirätig  ein väterlich geruhen. Die Re 
formierten ie iger Gegend  ind mit Ew Hochw übel zufrieden,
daß die elben das Protokoll der Melanchthoni auf churfür tlichen
Befehl verwie enen Veränderung der Augsburgi chen Confe  ion
druchen a  en, und mir i t ehr verargt worden, daß ich mich irgend
darauf erufen, da in ihrem Gehirne ein bloßes Gedicht der
Flacianer. Doch ich re mich le e Gernbrüder  o wenig als

die al chen Brüder, die Pieti ten,  o in die en Landen fa t eSs
 ich reißen. ott  tärke doch Ew Hochw und erhalte Sie als

einen Pfeiler  eines Zions in die em Jubeljahre in gei t  2  —
und leiblichen Wohlergehen. Dero aAhre mü  en noch 9 kein
Ende Aben und Dero eil ame Unternehmungen zUum Heil derI
allezeit gelingen. Ew Magn pPatrocinio mich gehor am t
empfehlend, beharre in  ehnlicher Erwartung willfähriger Antwort
mit  onderbarem Re pekt

Dortmund, Jenner 1737

Ew hochw Magn gehor am ter Hlient
Johann Daniel Kluge  40

Keins der bekannten Nach chlagewerke er und Zeit, die ich
ein ehen Konnte, nicht Zedlers Univer allexikon, nicht 0  er, nicht
eu el, nicht die Allgemeine eut che Biographie bietet eine Nach 
richt von die em luge, und doch Wwar Er eine beachtenswerte Per ön
lichkeit,  einer Zeit weithin ebannt Wir können ihn KUrz arak
teri ieren als den ent chieden ten Vertreter des genuinen Luthertums,
als den unermüdlichen reiter Pieti ten und Reformierte Im
ritten und vierten Jahrzehnt des Jahrhunderts in We tfalen.
Mit en bedeutenden Vertretern der Orthodoxie an er in Ver
bindung, alle  uchten  ie ihn 3u fördern, ihm ein be  er zu agendes Amt

ver chaffen und onnten doch ange nicht Ihr in  u War ahin,
ihre Zeit abgelaufen In Weißenfels geboren, hat Uge in itten  2

ihnlich  chrieb uge auch den enor Münden in Frankfurt
M und den Bibliothekar alig In Wolfenbüttel.
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berg und Leipzig  tudiert und hier  eines Lehrers Johann Gottlob
Carpzov ganzes Herz Die er te ihm zeitlebens ein
armer Gönner, hat ihn auch als Rektor das akademi che Gym
na ium nach ortmun empfohlen. ber en  elden für Kluges
ganzes fernere eben wurde  ein Aufenthalt 1729/30 Im u des
Hamburger Hauptpa tors Erdmann Neumei ter, des  treitbaren
Kämpen und frommen Dichters, ETL als Erzieher eines vornehmen
Schülers ätig war Er lo  ich Reumei ter ganz  ah mit e
und Verehrung u ihm M  3 und die er liebte ihn auch bald wie  ein
eigenes Kind, gab ihm auch  eine üng te Tochter zur Frau Auch
Neumei ters Freund, der Rehbtor Seba tian Sdzardi, derh
Athana ius, wurde  ein väterlicher Freund und Gönner. Hier, in Neu
mei ters rgriff CETL auch  chon die eder mn dem Kampfe, der
noch immer wi chen Orthodoxie und Pietismus

Es i t bis ahin unaufgeklärt, Wer Unter dem Namen Orthodoxus
Symbolophilus Saxo die e ge pitzt hat den bös verirrten
pieti ti chen Frühprediger der eterskirche in Leipzig Bernd ),

den Leipziger Profe  or Johann Gottlob eiffer, der des
Dortmunder Superintendenten eibler „Goldgrube“ b0  — Ahre 1664
m Leipzig 1729 neu herausgegeben hats), und den Dres  2   
dener Oberhofprediger Marperger ), der durch  eine pieti tenfreund 

Vgl Adam Bernds Abweichungen von den von ihm  o iene,
be chworenen Büchern. Be prochen Un chuldige Nachrichten
1729, 496 Der Leipziger Profe  or Klau ig meldet Unter dem März
1731 „Jetzt tragen  ie  ich hier herum mit Pfeiffers Abweichung
von den  o CUer von ihm be  worenen  ymboli  en Büchern, verfertigt
von Orthodoxo Symbolophilo, welcher i t uge, etziger lrektor
des Gymna iums 3u Dortmund, der unläng t Neumei ters Tochter ge
eiratet, vor wenigen Jahren noch hier mein Hörer in Leipzig WDar

ird aber dadurch nicht be  er Sodann  iehet man auch die
Unparteii chen Nachrichten von den Streitigkeiten in der evangeli chen
I1  E, davon das er  e Stüch Marperger etri In dem andern  ollen
die Wittenberger werden, welches aber noch nicht da i t Es
i t nicht übel gemacht, doch i t mir der Verfa  er nicht bekannt.“

Vgl Orthodoxophilus Saxo, Joh Gottlob Pfeiffers Abweichungen
von den von ihm be  worenen Büchern, n  ewie en dus
der Vorrede, die CEL der Scheibler chen Goldgrube vorge etzt. 1730

Vgl Marpergers Abweichungen von den von ihm eUuer be
 chworenen oli chen Büchern, en redlich ge innten Lutheranern 3u
nötiger Warnung angezeigt.



146

liche Haltung, be onders aber durch die Maßregelung des hochver 
ienten Wittenberger Wernsdorf die orthodoxen Krei e Sach ens tief
erbittert 0 Ich kann den Schleier Uften, War un er uge
+  ein gei tlicher ater Neumei ter 1727 m zwei Schriften
den „Sejan  4 ge tritten), 0 Edzardi wider ihn  eine Stimme
oben,  o wollte EL nicht zurü  e  en Nicht nur das P eudonym
Symbolophilus wei auf Uge hin, der damals eine Ausgabe ãmt
er lutheri chen Bekenntnis chriften, nicht nur der
er plante, ondern em rie Neumei ters 90  — November 1729

Cyprian bezeugt ausdrückliche Im Herb t 1730 ging EL als
Gymna iarch und Profe  or der Theologie nach Dortmund Am
23 Oktober rat EL  ein Amt In  einer Einführungsrede wählte
EL ein ema, das ihm das Jubelfe t der Augsburger Konfe  ion und
 eine  y  1  n Studien nahelegten Er P über den Wert des
Mainzer Exemplars des Bekenntni  es. Seine Ausführungen aren

vornehmlich den übinger Kanzler gerichtet), der durch
5 Neumei ter Unter dem Februar 1728 „Wider das Anti

marpergerianum ö t 3u Dresden ern großes Wetter en  Anden Man hat
ie igen Rat ge chrieben und verlangt, mich 3u maßregeln, widrigen 

falls wo man meine Schrift durch den Henker berbrennen und mich
In Sach en für mnfam erklären a  en Ich habe arüber gelacht Wenn
mir auch das eUuer bis den Leib brennen  ollte, würde Gott na
geben, daß ich's nicht achtete.“

„Von meinem Hausgeno  en Uge, der ein vortreffliches
Subjektum i t und, a58 noch ungern entdecken wollen, Bernds und
Marpergers Abweichungen von den  y  en Büchern ge chrieben,

mit Eem Re pekt und Empfehlung eln Verzeichnis der Confe  
 ionen, davon Er ern yntagma In der Arbeit hat, und ä  et durch mich
erne gehor am te Intercee  ion tun Wofern Credit habe,  o etze mich
zum Bürgen, daß C5s ohne Schaden re tituiert werden  oll.“ Vgl auch
Un chuldige Nachrichten 1730, 856 Neumei ter Uunter dem 30 3d
nuar 1730 „Nachdem Kluges Untergebener vor vierzehn Tagen  elig
ge torben, will ihn  einer  onderbaren Erudition und guten Art
bei mir ehalten  40

Neumei ter Uunter dem 25 Augu t 1730 77 Ich habe jeder
eit vor eilnen Mann von großer Gelehr amkeit, aber leinem udicio ge
halten und bin nun mehr darin Ar worden, da ch  ein
Scriptum ele en ber acht Tage werde etwas wid ihn  enden können
mit ernem  olchen itel, wie 65 Ihro agnif vorge chrieben en Und

oll auch Unfehlbar auf die Frankfurter kommen A aber
me  E, daß Uge, der  ich bis anhero bei mir aufgehalten, durch
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 eine Unionsbe trebungen den ganzen Kreis, der Lö cher, Cyprian,
Neumei ter, Edzardi, Reinhardt, Wernsdorf  ich  charte und in den
„Un chuldigen Nachrichten“  ein rgan atte, wider  ich aufgebracht

Obwohl uge m  einem Wirkungskrei e bald großen u ehens  ich
erfreute, im ymna ium die Schüler ihm hingen, im der der
Mönch Dankweil  eine Herausforderungen ein telltes), konnte EL  ich
m ortmun doch nur einleben. So War ihm lä tig und
rückend, daß ELr nicht frei und ungehinder mit charfen orten gegen
die Reformierten reiten konnte. Schon 18 September 1731
meldet  ein Schwiegervater Adus Hamburg „Herr uge aHg über
Widerwärtigkeiten des lenchi anticalviani und wün cht  ich
von ortmun fort Es i t 10 noch die theologi che rofe  Helm

vakant, aber habe weder noch d den ofen jemand,
bei dem eine Empfehlung er uchen könnte.“ Am 30 pri 1632

Empfehlung arpzov als Gymna iarch und    der heo
gie nach ortmu Rolles Stelle berufen worden Der will
dann auch  ein TOBramm inaugurale de authentico exemplari
Augustanae Confessionis und doch eil C8 zUum er ten
Male, ohne ihn mit amen 3u nennen, widerlegen.“ Kluges Schwager,
der Superintendent von Mühlhau en, Volland Unter dem September
1730 Cyprian „Duo Opuscula vVoluntate et 1USSu SOceri mel typis
exScribi Curavi. Confutatio Walchiana Superiore demum ebdomade
lucem aspexit, guae ipSum Neumeisterum agnoscit autorem, alterum
VeroO Scriptum Vel abß Edzardo nostro ESt consignatum vel Klugio,
81 quid cCOniectura assequi valeo, est elaboratum. Hie Ulim lam CU.

Neumeistero aedium vietusque SOcietate eSt cCoOoniunctus propediem
FTremoniam abiturus est IN Rollii, gymnasiarchae et professoris
theologiae, locum Sufficiendus.“

„Celeberrimus Klugius Fficio 8U  0 cOrdate fungitur et erdili-
genter. Singulis hebdomadibus publice UunC iSputa et alumni SVMm=
nasii exceptis duobus hoce InO 101 Dermanere constituerunt,
Ut 1U8 institutione frui diutius possint. Carolus An KWel Francis-
CanlnSs DTO concione de jejunio quadragesimali COntra nostrates
disserens 10  — modo ministerium Tremoniense, Sed et alios Lutheranos
provocavit, Ut CAUSaAaIM dicerent, CuUr quadragesimale jejunium haud
Servarent. Sed Klugius 8ine mun0O dissertationem Ee! Opposuit Solem-
Nnenl et lueulentam atque 810 OliA illius aliorumque pontificiorum
thrasonismos et Clamores compescuit. Audio TeV. Verpoortenium Ge-
danum abire. fiat felieiter et Cumn ecelesiae Gedanensis emolumento.
Uid VeTO, magnifice vir, 81 Optimus Klugius el Iu gymnasio Cobur—
gensi SuCCESSOT daretur?“
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rag Edzardi aus Hamburg bei Cyprian an, ob Kluge nicht als
Rektor nach Koburg kommen könne. Er habe gehört, daß Verpoorten
von dort nach Danzig gehe Der Gothaer Kirchenrat  cheint ver prochen

aben, ihn empfehlen zu wollen, denn folgenden 26 Juli an
ihm Neumei ter. „Wahr O, daß Uge Qus We tfalen, 4 in
ecclesia Pressd eben muß,  ehr Weg verlangt. ott aber wird zUur
rechten Zeit für ihn  orgen, wie ich auch ver ichert bin, daß Ihro
Magnif. Dero von  elb t übernommenes patrocinium nicht ablegen
werden.“ Ein Jahr  päter Aus icht für einen dem ort
munder Gymna iarchen zu agenden irkungskreis. In Ro tock wie

der neu errichteten Univer itã Göttingen gab theologi che Lehr
 tühle e etzen Neumei ter, der  einen Schwieger ohn lie  en m
Göttingen ge ehen hättes), aber auch Edzardit) und Carpzov *½), dem

Neumei ter Unter dem 15 Mai 1733 „O Uge man gern
3zur Profe  ion nach Ro tock, enn nur das a tora QImi verknüpft
werden könnte. Aber da  chlägt der ena nur drei Ubjekte vor, und
die 9 Bürger chaft wd I t 8 ottes e,  o wird  ich ügen,
daß Er aus  einem Pistrino erlö t ird Ich leugne aber nicht, daß i
ihn lieber In Göttingen wün chte, enn ES mit der Uni
ver ität noch kommen Dazu nter dem folgenden unt
„Wenn man auch nach Göttingen eT und Synkreti ten en wi
dre E8 e  er, daß die neue Univer ität nicht nur unterwegs liebe,
ondern auch etliche andere A  ier würden.“

10 Edzardi un! 1733 „Fama EV diu pererebuit Göttingae
OV. academiam cOnstitutum 111 Uid 81 Optimum Klugium COM-
mendas, Ut theologicae Professioni admoveretur? rOcul dubio EU
IOI Pauci Secuturi essent IOI modo archigymnasioj Tremoniensi,
Sed etiam vieinis regionibus, quin IpS Belgio et ducatu
Weissenfelsensi NEC NONn Suecia, Ubi Papkius, Pomeranus Ille
Jeremias, EiUsS Sin ceram doctrinam et pietatem multis indicavit et
indicat. Praeterea, 4QUl IN Cellensi Bremensi et Verdensi ducatibus
religioni evangelicae anim0o ddieti suUnt, certatim ad EIUI
COncurrent. 4164

1  Carpzov Unter dem Dhtober 1733 „Sollte die Univer ität Göt
tingen noch 3  an kommen,  o i t zwar von der vorhabenden
ixtur der en und be onders von Heumann 3
hoffen e  0 uge von ortmun der rer 1°  ri Ma
je tät zUum da igen Profe  or vorge chlagen i t, noch 0  In berufen wird,
 o wollte offen, die Orthodoxie auch dem elben einen treuen
Adhärentem aben, mit dem noch etwas Er prießliches auszuri  en  tünde.
In Sach en aber i t in die em wenig 3u hoffen, zuma da die Be
ellung der Academien al o eingerichte und auf einen ganz andern Fuß
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Marperger Leipzig verleidet hatte und der  eit 1730 als Super 
intendent m Lübech wirkte,  chrieben ihren Gothaer Freund und
aten die en, für üge allen Einfluß aufzubieten. Hat Cyprian
nicht getan, oder War uge  einer theologi chen ellung willen
nicht genehm, die Wahl fiel nicht auf ihn ), trotz des Hinwei es, wie
viel enten uge aus We tfalen, den Niederlanden, aus  einer
Heimat Weißenfels, Qus dem Hannover chen und  elb t aus dem fernen
Schweden, der übereifrige Jeremias apke  ein Lobredner war,
nach Göttingen ziehen würde Nach Schweden ffneten  ich ihm zwei
Ahre  päter gün tige Aus ichten5), als die P der deut

ge etzt wird, daß i nicht weiß, w0 In künftigen Zeiten üchtige Theo
ogen herkommen  ollen. ott orge für  eine arme Kirche!“

Darum War Edzardi mit der e etzung der auch wenig
einver tanden. Am Dezember 1734 läßt eTr  ich vernehmen: „Cum
am bachium Göttingenses adepturi 0 sint, nundtC consilio agitantur
de éevocandis 1114 et Tubinga Oporino et Weissmanno. Nimirum
cupiunt iuventutem academicam seduci, gu08 MII Cura invigilare
Oportebat, Ut doctores praeficerentur SACTAE doctrinae tenaces.“ Da

Reinhardt aus Göttingen Uunter dem Juli 1735 Cru e
hat Seceundum und Oporinus tertium loceum Beides  ind wachere —2  Männer,
 o einen exemplari chen andel führen und gute Reputation allhier —
worben. Der er tere be itzt eine ehr auserle ene und 0  are Bibliothek,
we Er  ich in  einem zehnjährigen Aufenthalte In Frankreich und Eng
and ver chafft.“ erner Januar des folgenden Jahres „Hie ige
Ademie avanciert mit ziemlichen ritten. Von 0 und end habe
nunmehr In meinem vierteljährlichen Prorektora bis 80 Und ehr viel
von Helm tedt immatrihuliert. ämtliche Fahultäten  ind excepto theo 
logiae Pprimarioj be etzt Herr Prof ru e und Herr Oporinus  ind ge.
 chickte und ehr fleißige Männer, der etztere i t ungemein exemplari ch
und veritabel fromm ohne Kopfhängerei, findet  einer Solidität
Im Dozieren durchgängige Approbation. Auf die werden nach
beiden Kirchen von 3—4 Uhr lectiones ASceticae von den Theologen
er Nationen gehalten und von den mei ten Studenten Cr FJakultäten
leißig be ucht Die es Itu i t mit vieler Vor icht zur De truction
der pieti ti chen Ver ammlungen eingerichtet, we  ich vieles kontri
buiert, eil man hier und durchgängig ern lauliches Predigtamt

Ich habe viel Genugtuung Qavon empfunden und pflege keine
Stunde ei 3u ver äumen. Gott gebe uns nur einen recht chaffene und
 inceren Primarium.“

19) Edzardi Unter dem Januar 1735 „Optimus noster Klugius
premitur gravi. Salarium enim haud numeratür NEC numerari

potest Ob5 TaVes calamitates, CU quibus Tremonia conflictatur. Res-
publica ad Summanl inopiam lam edacta Germani Holmiae EUI



 chen Gemeinde in Stockholm neu 3 be etzen war Edzardi, der viel
Freunde und ekannte Iim Norden atte, mit ihnen Im  tändigen
Briefwech el an mpfahl ihn aufs wärm te Zu gern damals
auch uge ortmun verla  en, weil die 0 durch ver  iedene
Heim uchungen ruiniert, ihm  ein Gehalt nicht zahlen konnte er
obwohl bei der Wahl die mei ten Stimmen auf ihn fielen, kam doch
durch eine Schiebung ! ein anderer zu die em mte Das CRtora

Gymna ium zu Thorn, das ihm 1738 angeboten wurde, lehnte
Uge trotz des recht ehaltes  elb t a So le EL in
ortmun

plurimis suffragiis pastorem elegerunt celebritate eius clcl1eii
archiepiscopo NEC II0 Hum blio et Benzelio episcopis EU vehementer
collaudantibaus. Uit autem, qui EU et Murrayum, pietismi
Spectum, SOrti committendos diceret. Prodiit tune Murrayi II,
arte quadam, novit, qui Omnia novit.“ Und Uunter dem folgenden
18 März „D Klugius In Sueciam 0  — abibit ermani Holmienses
ante electionem diligentissime inquisiverunt. Cum pluribus Juam
tredeceim epistolis responsoriis de Orthodexia, pietate, eruditione Elus
facti essent certissimi, antO EU ffeetu complexi sunt, Ut VIX Octo
essent, qui EU N0O  — bastorem Sibi animo0O optarent.“ nter dem

obvember 1735 an Edzardi Cyprian für die erufung Kluges
zum Prorektor das Ca imirianum In Hier lehnte jedo
uge ab

õ4) Neumei ter Unter dem Januar 1735 „Zu Stockholm i t
Kluge mit 118, urray zu eswig mit 40, ützow,

ein anrüchiger Mann 3zu almö, mit 15, Sibeth 3u Stral und
mit Stimmen in Lütkemanns Stelle rwählt worden Es hat
aber der andere Pa tor der I+  e, bli der keinen gelehrten
ollegen en will, eigenma  19 mit den beiden er ten das Los ziehen
la  en da dann Murray herauskommen. arum i t gro Verwirrung
ent tanden, und wollen  ich die mei ten chon von der Gemeinde epa
rteren und 3u andern Kirchen halten. Will ott meinen am in Deut ch
land ver orgen,  oll mirs ungleich lieber  ein, als enn Er In dem großen
e der Athei ten und Indifferenti ten en  ollte Von der In Dero
Sittenlehre angefochtenen Stelle i t mir nichts wi  end, will aber

uüge drum  chreiben.“
15) Der Superintendent von Mühlhau en Volland Unter dem DE

tober 1738 „Geretio antistiti Toruniensi de aliquo efuncti Jaenichii
SUCCESSOTE Iu gymnasio Urbis academieo ad Seribenti
Klugium commendavi, Sed nullam adhuce responsionem accepi. For-
tassis II0OI placet, Propterea quod Iin Odium atque indignitatem regis
Borussiae incurrit. Ipse etiam ab hac Statione insigni abhorrere vide-
tur Professionis theologicae Ordinariae in academia Kiloniensi cupi-
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Hier8  T nicht nur der Stadt,  ondern mganz We tfalen der
Orthodoxie eine Säule, immer bedacht, Katholiken, Re
formierte Pieti ten und Unionsfreunde den rengen lu  1 an  2  2
pun zu wahren Wenn General uperintendent Wolffen 
hüttel von Verfolgungen  pricht, die Uge Dortmund zu erleiden
habe,  o kann nur Anfechtungen die der Gymna iarch Ur
 einen Ubereifer  ich zugezogen hat Denn von Ubereifer der
ihm zuweilen die re Be onnenheit geraubt hat mü  en Wir prechen
Ahnlich Wie  ein wiegervater Neumei ter Hamburg gab Er als
run  ge für  eine  onntäglichen nda  en Urze edanken über die
pi teln heraus!16) nid  1 der Epi tel vom onntage nach Trini  ·  —

Röm 9—2 warf die rage auf ob bei der Recht
fertigung, wenn auch ohne jeden Einfluß auf  ie innerliche gute erke
Hoffnung und iebe, 9  e  eien, und beantwortete  ie mit

ent chiedenen Nein Unter  tarker Polemik den 1729 ver

 torbenen Jenaer Buddeus, dem  ich die Theologen der „Un
 chuldigen Nachrichten“ ob  einer wi chen Orthodoxie und Pietismus
vermittelnden ellung nur gu gern rieben!)) Ja EL brachte fertig,
dissimus +. Der General uperintendent Ha  el Wolfenbüttel Uunter dem
folgenden November uüge ird efragt ob Er das
ektora orn annehmen wo Wenn Er nicht gar  o viel Ver
olgung und Verdruß 3u Dortmund 0  o wollte ihm raten zu leiben
Aber  eines elbens i t a e beinahe nicht mehr und man weiß
nicht wS auf künftigen Jall ott mit ih Ab ehen auf Danzig Vor.

habe
16) Vgl Eclogae epistolas ann Ua28S SeU DericCOpEeS epistolicas 1731

bis 1743 Be prochen Un chuldige Nachrichten 1743 283
17) 19 Augu t 1726  chrieb Buddeus Cyprian „Quod ad

Reinhardum ceterosque innocentium, Quas VoOocant relationum autores
attinet vellem magnopere Ut mitius CUM bonis et Onesti
agerent et N0O  — HuUO8S vIS 1bellOs Aam 0OS08 aut Scripta contumeliosa
18CE relationibus 8u18 vapulatione quadam Saltem tacita —

Sereren Ego Reinhardum nunquam vel verbo laesi et nihilosecius
aut l1le aut collegae EIluS avidissime arripiunt OCCASIOHeIN

eiusmodi scripta, quibus CONnVICIIS et contumeliis Obruor narrandi
aut talia 118 excerpendi, IUE mihi dedecori 886E Eexistimant
Hisce incommodis 81 finis aut modus n0O statuatur qualis, QuaeSs0O,
DAaX ault tranquillitas erit ecelesiae nostrae?“ Reinhardt der eraus 
geber der Un chuldigen Nachrichten, dem Cyprian die en rie 3u
 chickte antwortete Unter dem Augu t Aus Sondershau en „EN
Pistola Buddei video TE  Um invidiam effundi



ihn Eidbruches be  uldigen das auf die  ymboli chen er
gelei tete Gelübde habe erletzt Eine  chwere Be chuldigung und,
wie WiTI agen mü  en, emne völlig grundlo e Be chuldigung. I t denn
der Heilsglaube nach be und Bekenntnis chriften tot und unkräftig,
i t ET nicht emn lebendig, ätig und maã  9 Ding, begleitet von inneren
ewegungen Man mag reiten ob le e Bewegungen des Herzens
innerliche gute CL. nennen  ind Wenn man aber den Ausdruch
übernimmt Wie uge kann man ihre Gegenwart bei der
Rechtfertigung nicht Abrede tellen, ohne den Glauben 3u entleeren
ewi uge will das SOla fide auf jeden all  icher tellen, das hat
aber auch Buddeus indem er Tklärt hat man könnte vielleicht
richtiger agen nicht der Rechtfertigung, dem Glauben  eien innerliche
gute erke 9  UU dagegen die innerlich gute erke
 eien notwendig, bei der Rechtfertigung abgelehnt hat Von den guten
erken,  ofern  ie Früchte des Qaubens  ind i t dem Streite  o

die ede Wie von ihrem Einfluß auf die Rechtfertigung
Pa tor Brüggemann Marien Dortmund nahm  ich des

bös verketzerten Buddeus Am 11 und September 1733 richtete
eLr 3wei reiben uge brachte dann die Sache 21 Sonntag
nach Trinitatis auf die Kanzel worauf uge durch  einen bei ihm
 tudierenden Schwager Erdmann le Neumei ter 25 Trini—
tatis onntage antworten ließ Ein recht ärgerlicher Streit ent tan
rektor und Pa tor tanden widereinander und be chuldigten  ich
Wort und Schrift gegen eitig  chwer, warfen  ich Be chmutzung der
Kanzel und des Lehrkatheders vor Auch yprians Sittenlehre führte
Brüggemann zur Verteidigung der Buddei chen Lehrwei e an Wir
wollen auf das Unfruchtbare Gezänk nicht eiter eingehen Die „Un
quod ecelesiae facile fero Ego 10 EMIII Ulquam
TCECensulsse, quod Buddeum nominatum attigerit; Ut autem, quod
plerumque A1OTES (Löscher?) recensuerunt, Vel immutem vel
deleam, religioni mihi duxi.“

18) Hierauf bezieht  ich Neumei ters rie vo  — September 1734
Cyprian „Ein Pieti t hat elne Stelle Aus Dero vortrefflichem Buche

von der Sittenlehre Chri ti ehr gemißbraucht. Sie  tehet der Vor
bereitung Kap 111 und lautet „Durch die erke, we
der heilige el bei dem Men chen wir wird weder or, In oder nach
der Gerechtfertigung Vergebung der Sünden  1 und na bei ott ETL
ang Dies ver te der Ube daß Sie dennoch Praesentiambonorum
Operum IUstificatione obgleich S8InE COOperatione et efficacia
 tatuierten
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 chuldigen Nachrichten“ berichten darüber ausführlich 10), natürlich
unter Stellungnahme für Uge, während Walch, der gleichfalls den
Streit eingehend  childert?), für  einen Schwiegervater Buddeus em
r Solches erregte der Zank,  o viel Verwirrung ichtete
EL in We tfalen daß über  1 ihn nach Berlin eri wurde und
önig riedri Wilhelm pri 1734 en  einen Untertanen
unter agte, ihre KHinder hinfort noch nach ortmun auf das Gym  ·
na ium  chicken, da der Rehtor a e unrichtige Grund ätze ver

Nach E  en ollten  ie ihre KHinder infort  enden Jetzt fühlte
 ich auch der Rektor Zopf in veranlaßt, un einer charfen Schrift
wider Uge die eLr z3u  pitzen, die em Irrungen und Ver
unglimpfungen vorzuwerfen. atürli rief eL ami Gegen chriften
hervor. Der Streit neu auf. Auch mit dem Prorektor  einer An

artin Pilger kam uge in  einem fer für die Orthodoxie
gelegentli in Differenzen?), doch hier nicht zur eder Dies
tat der Wernsdorfianer Chri toph audius, einer meiner mts  2
vorgänger hier in Pratau, der dem Hamburger Neumei ter  ich ver.

Pfli fühlte 22) und nun für uge meinte reiten u mü  en

19) Vgl ahrgang 1735,
20) Vgl Religions treitigkeiten der V.
2¹) Vgl hierzu  ein reibe vo September 1736 0 In

Hamburg „Was die Irrung etri  o mein College über die natür  3
liche Gotteserkenntnis,  o Er ganz eugnet und Aus der atur, der hei
igen Schrift und den  y Büchern aus treichen will, daß Er

nicht einmal mit dem rrenden Buddeo potentiam Propinquam zuläßt,
erreget, ird vielleicht von meinem Schwiegervater  chon att am eröffne
worden  ein, darauf mich beziehe Es hat mancher Eingebildete da
bei eine 0 ntdeckt, der für den Prorektor ge tritten Uund nicht ern
mal den Gegen tand des reite ver tanden. Mit  olchen e ellen muß

mich plagen, daß nicht anders als nach nderung mich  ehnen
kann Da nun em Vermuten nach Verpoorten Iin Danzig auf
rücken ird und de  en jetzige Stelle vor vier Jahren von dem dor
ige Burggrafen von Di  eldorf auf des  el Weidner Empfeh 
lung mir zuge worden, enn Verpoorten die  chon empfangene
bkation annehmen würde,  o wollte C8 mit vielem Dank rühmen, enn

Hochw mich a e ekannt machen wollten  40
2.9 Am September 1730 0 Neumei ter für audius, der ob

 einer Parteinahme für Wernsdorf vo Dresdener Oberkon i torium
ange ehen wurde, eln warmes reiben Cyprian ge andt: 7  ITr

 ollen uns der eiligen 0  ur annehmen. Mir i t In Hamburg
unmöglich.“ nter dem elben Tage klagte auch Edzardi: „In Saxonia



Mehr Anerkennung verdienen Kluges hi tori che Tbeiten, von denen
auch der oben mitgeteilte rie den Gothaer Kirchenrat Henntnis
gibt Im Jahre 1736 veröffentlichte EL „Daß 23 FJebruar 1737
das zweihundertjährige Gedächtnis der  chmalkaldi chen Artibel feier 
lich begehen  140 und das Jahr darauf „Zweihundertjähriges ren  —
gedächtnis der  chmalkaldi chen Artikel“ „Gottlob,“  chrieben damals
die „Un chuldigen Nachrichten“, 52 gibt noch uimmer Männer, we
un ere evangeli chen Glaubensbücher nicht nur e en, ondern auch
lieben Der gelehrte Herr Utor gehört billig hierher.“

Ein älterer Freund Kluges War der Pa tor St Katharina In
Hamburg, der große Bücherfreund, de  en Brief ammlung eute ein
ko tbarer Schatz der Hamburger Staatsbibliothek i t Als die er ihm
Iim Mai 1736  einen „Conspectus supellectilis epistolicae et
literariae“ zu andte mit einem Verzeichnis von veröffentlichten und
unveröffentlichten Lutherbriefen,  chrieb un! zurü „Beim
Anblich des Regi ters der Briefe Luthers fiel mir ein, daß niemand
eine vollkommenere Ausgabe der elben liefern könnte als Ew
Hochw. 2)), nachdem mein lieber Lehrer, der  elige Wernsdorf, dar
*  ber ver torben?). Achte auch für unverdiente Ehre, daß Ew Hochw
Unter Dero Korre pondenten auch mich erwähnen. Weil ich mich aber
erinnere, daß in meinen Briefen bisweilen häusliches vorkommt, das
allein in Ew Hochw väterlichem erz  ein rab  ucht, 3u
verhindern, daß irgend einem anderen Auge S elbe vorkommen*

weiß, daß ich nen meine Dürftigkeit  onderlich eklagt und Dero
ge ucht auch auf  onderbare ei e gefunden, wofür mein en

lang verbunden bleibe Und ich würde in en meinen Briefen
age über den vor meinem hängenden Bettel ack Wiederholen
mü  en, Wwenn mir an tändig ware. iel weniger mo anderen
kund werden a  en, die entweder aro  ich kitzeln oder mich doch
ohne 10 und chmachten a  en Non Tara IteratOrUum
inopia est, Vult tamen celari. Zu dem orhaben, die Lundi chen
Pii commentitie 810 dieti 1d agunt, Ut VerEe pius Pastor Pratensis

EIin Officio exuatur In Wernsdorfium rabiem SUAIMN

N0O  — valuerunt triumphanti ecelesiae unctum, itaque Iu hunc
Virus SUUm evomunt, Quem Optimo VITO fuisse ECOT„“
dantur.“

23) Jür Wolf hat uge leißig Lutherbriefen nachge pürt
2 Wittenberg, den September 1738  chrieb le Wernsdorf
Wolf „Ich habe alle H des  el aters durchge ehen,



Heiligtümer vermehrt herauszugeben  R), verleihe ott Geduld, Ge und 
heit un  rd  L Libanii Epi teln und en werden die Pre  e  chon
verla  en aben arf ich einen meiner Wün che Hochw EL

öffnen? Er geht ahin, daß Sie den vortrefflichen Verfa  er der
CUuraruUm philologicarum Iin Novum Testamentum überreden
möchten, ÜUber  * das Ite Te tament dergleichen tun, weil  chwerli
ein anderer ehologe oder Philologe dazu ähig ware Wenn Pa tor
agner mit dem ande auch die Pieti terei verla  en mo  e, wollte
mich  ehr freuen?). Herr wird nun von  ich brü ten,
und als eine Empfehlung  einer Orthodoxie ausgeben, wenn ET nach
Göttingen omm Von Bulfinger habe eher gedacht, ETL  ei ein Etats
oder Geheimrat als em Theologe?). Rolls) In Gießen ill
die he  i chen ebopfer, eine monatliche Schrift  o Aus lateini chen
Observationibus theologicis et philologicis e tehen  oll,‚ anfangen
und hat auch meinen Beitrag rbeten Solange aber die Vahanz währet,

edenken, tun Liebknechts“) und oll ver

aber nicht mehr als zwei Autographen Luthers gefunden, we · hier  2
bei en und  ie mir nur bei Gelegenhei wieder ausbitte. ber dies
habe ich ierzig und mehr Briefe Luthers In Ab chriften angetroffen, die
meinem ater von ver chiedenen rten  onderlich von errn ey
QAus wäbi ch  Hall, von Riedemann Aaus Stendal, von Hofrat
von Weiß Aaus Berlin und anderen zuge chickt  ind erner habe
auch In einem großen Foliantenbande Manu kripte etliche eigenhändige
TeSPOIISA und iudicia Lutheri theologica angetroffen, die ebenfalls

Hochw anbiete Zugleich erinnere mich, daß bei dem  el Hof
predig el in Dresden viele Autographen Luthers ge ehen habe,
und daß C ver icherte, daß anecdota wären.“ Am folgen
den Dhtober über endet ET ih dann über iebzig Lutherbriefe In
Ab chriften.

25) Johann Lundius (1638- 1686) veröffentlichte „Alte Heilig 
tümer  1  . Die  ech te Auflage hat 1738 Wolf e orgt

2) Libanii epistolarum VE      centuria Secunda et tertia.
270 riedri agner, 1716 Lehrer Pädagogium Vi 0  27 1732

Prop t In argard, 1736 Pa tor St ichael in Hamburg
280 Profe  or In übingen Er hat 1735 das Re pon um der

wider die Herrenhuter, das Neumei ter 1736 veröffentlicht, ausgearbeitet.
29) einhar Hinrich oll (1683-1768) Aus Unna, 1710 Rektor In

Unna, 1712 Prorektor In ortmund, dann hier Profe  or der Theologie,
1730 Profe  or In Gießen.

30) Joh eorg Liebknecht,  eit 1707 Profe  or der Mathematik,  eit
1726    der Theologie In Gießen
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langen mich ihrem ollegen, weswegen ich auch meine e       µ    Ahimn  enden mü  en. ind die Stellen e etzt, als dann bin ich  chlü  ig,
Ew Hochw ehemaligen Befehl erfüllen und anonym ers Kon
jekturen 51 3u widerlegen und in die er Zeit chrift 3u bewerk
 telligen. Da ich wahrgenommen, daß Ew Hochw mit Lieb
ne korre pondieren, ur mich fa t erkühnen, einen Emp  2
fehlungsbrief 0 ihn 3u er uchen d mich ließen können,
die Theologie verla  en, würde  3. Dero Empfehlung zur Stelle des
 eligen Fabrieiuss?) ge uchtss) aben Doch da mich ott  o wunder—
bar zur Theologie berufen hat, ill Abei verharren.“

Am 23 November 1737 meldet ET  einem Freunde „Meine be
kümmerten m tände hemmen oft die CL. Jetzt hat der weiße
Pieti tenteufel mich abermals un der Klemme, da er, ohne daß eimn
königlicher Befehl vorhanden, verleumderi chen Aurm blä et, daß in den
bena  arten preußi chen Landen keiner meiner Hörer Beförderung er
langen oll. Son t gute Gemüter a  en  ich dadurch von meinen Kol
legs abziehen, daß darüber meiner Obrigkeit Vor tellung tun
mü  en, aber bei thoma i ch ge innten Indifferenti ten chlechte

rten Der  cheinheilige el  ucht mich durch ein ödes Udi  2
torium mürbe gu machen und 0  in 3u bringen, daß entweder
consilium beundi bekommen oder  elb t ergreifen oll. ott ehe

3—0 eorg Ludwig Oder (1694 - 1736), Dechant zu Feuchtwangen.3—) Joh Albert Fabricius (1668—- 1736), Profe  or akademi  enGymna ium In Hamburg, hochgelehrter Philologe, Begründer „der Teut ch  2benden ll chaft“
33) Die vielen Streitigkeiten, in die uge verwichelt War, einem Fortkommen hinderlich. Immer wieder zer chlugen  ich die Aus

 ichten auf Berufungen, eil man den rechthaberi chen Mann für  eteKluges Schwager Volland  chrieb Unter dem März 1734 „Die In
dem Hamburger Bericht von gelehrten 0  en befindliche  o gar po itive Nachricht von der bkation des In Marburg nach 0oll nicht gegründet  ein, welches ange 3u großem Tro te gereicht.Er dürfte al o wohl nach Göttingen kommen, mit welcher Ademie Im
näch ten re der Anfang vor  ich gehen oll Ich habe 0  In Uge,der über  eine Not In ortmun ehr Agt, empfohlen, bis etzt aber
keine Antwort erhalten. Seine Streitigkeiten cheinen ih mehr hinderlich als förderlich 3u  ein. Seine Schrift wider Buddeus ird ih onder Zweifel noch mehr Tort tun Am be ten, un. mich, Are Er in
Ro toch aufgehoben, enn nur mit der Be oldung a e C58  eine Richtig  ůkeit hätte.“



drein, der mir Bei tand und Errettung I t's aber nicht ein

erzdummer Teufel, der mich nicht  owohl ins Elend als in die reiheit,
lehren und gu reiben, wos ihm nicht gefallen wird, 3u jagen

trachtet? enn ich werde hernach QAus eigener Erfahrung vor den

Ugen er Welt legen, 110 die Calvini ten und Pieti ten, emn
Paar  aubere Brüder, Iim Schilde führen, daß ihnen C ren
gellen und alle Ehrliebenden ihre Schande und verab cheuen
 ollen. Vielleicht i t nun die acht ihrer Fin ternis in dem

ie igen abel, daß EIS machina kommen und mich ihren Klauen
entziehen wird. ott darum mit  tarkem Ge chrei und ranen

und habe in Li  0 das Vertrauen, EL werde mich Unter der mts  —

la t und den Nahrungs orgen nicht erliegen la  en.““)
oll Klagen  ind auch  eine weiteren Briefe,  o der vo  — 21 De

zember 1737 „Meine Amtsdrang ale währen annoch ohne einige
inderung, daß ich men chlicher Wei   C lieber  ähe, wenn gar die Ent
a  ung kriegte ott wird auch dus die er Stunde helfen bin
bereit, außer Deu  and, wohin EL ruft, 3u folgen Daher Ew Hochw
gehor am t itte, auch bei ausländi chen Gönnern meiner Im be ten

gedenken. Als unläng t em preußi cher Kanzleibote en enach  —  ·
Predigern das ekannte Edikht einige Kirchengebräuches)

zur Unter chri und Annahme reichen mü  en, hat ein Demas für 
witzig dazu ge chrieben, eL wün chte, daß auch die e abge
würden. eSha  tehen nun viel redliche Männer in großer Ur
wie auch der Ho tien.“ nter dem 26 pri 1738 äßt CT  ich
vernehmen: „Meine Amtsbedrängni  e  ind jetzt  o arg ö als jemals.

4 ) Um  ein Einkommen 3u mehren, nahm Kluge Ko tgänger In  ein
Haus. Bei der Ufnahme Hausgeno  en  chrieb Er 1736 „Mit
meiner o t ird ETr hoffentlich zufrieden  ein, da zwar nicht  plendide
traktiere, denn ie ige m  an und der Beutel leiden ES nicht, dvie
C8 auch Studierenden mehr  chadet als nützt Doch —90 meinem
Cel eine 0  in Och enfl i t hier nicht z3u aben, velches
auch auf  äch i chen Ti chen manchmal In bloßer Einbildung  tehet ott
hat mich bisher mit den übrigen Ti chgeno  en bei dem Kuhflei ch ge und
erhalten.“

35) einer nion vorzuarbeiten, den Unter chied wi chen dem uthe
ri chen und reformierten Gottesdien t 3u be eitigen, verbot riedri Wil
helm November 1736 ver  le Kirchenzeremonien, das Singen
des iturgen Im Gottesdien t, das Tragen der a e Am Januar,
21 März, September 1737 erfolgten weitere Verordnungen, die die

Gei tlichen aufs tief te beunruhigten



128 ‚

ber der Herr hilft endlich allem. Zu Gießen weiß man nichts
von Bertram, und Herr Mündenss) chreibt, Darm tadt  ei tiefes
weigen davon Roll, itziger Rektor, meint noch mich
häkeln. Die er nge wird mich Denn hier i t Hopfen und
Malz verdorben. Lorenz meldet mir, daß Reuchlin einen
Briefkodex daus der akademi chen Bibliothek empfangen, für Ew
Hochw daraus ungedruckte reiben ammeln und die gedruckten

vergleichen. Ich kriege auch Lu t, die es gelehrten Magi ters Freund
chaft zur Förderung meines Vorhabens, welches doch wohl

Dortmund unvollende leiben muß Denn Münden, der
edliche und apfere eologe, mein hochge chätzter ebatter, i t

der Ausgabe der  chmalkaldi chen Artibel und der Predigten
darüber b  — Reichsfiska in Wien verklagt und itatio fiscalis chon
erkannt, aber noch nicht zuge tellt, obwohl der Magi trat bereits frei 
willig ihn vertreten ver prochens)). Wie  ollte mir's rgehen, da
der Magi trat für ott und die ahrhei gar ni Ut! So würde
auch der Reformierten halben gar el e reden und mit Baumwolle
relben  ollen Darum ill den Ausgang der Münden chen ache
erwarten.“ Er hat doch noch 1738  ein Ehrengedächtnis der al 
kaldi chen Artikel veröffentlichtss).

Im Ahre 1740 gewann der Weimarer Hofprediger Bartholomäi
Un eren Uge zUum Mitarbeiter für  eine eit vier Jahren er cheinenden
Cta historico-ececlesiastica. Mit Freuden agte EL Septem
ber

„Ihre ehrenvolle Bekannt chaft hat mich zumal In meinen Bedräng 
ni  en Uunter al chen Brüdern Uund offenbaren Wider achern ungemein
aufgerichtet. Nur edaure, daß nicht berall meilnen ehor am nach
dem Triebe meines Gei tes 3u bewei en vermag. Man hält mich von
einem Tage 3zUm anderen mit dem verlangten der Duisburger
Intelligenzzettels9) auf Doch de  en In kurzem teilhaftig zu werden

36) Chri tian ünden (1684 —- 1741), 1708 Profe  or in Göttingen, 1727
In Helm tedt, 1731 entor In Frankfurt

37) Das COTPUS evangelicorum in Regensburg nahm  ich Mündens
38 Am unt 1739 empfiehlt üge nach Hamburg den für erne

lutheri che Gemeinde In Middelburg (Holland) kollektierenden Pa tor
Zacharias eldmann eine wenigen Muße tunden werde ET verwenden,

erne verbe  erte und bequemere Auflage der Harmonia Chemnitii,
LySeri, Erhardl 3u e orgen.

30 Bartholomäi wün chte den Duisburger ntelligenzzettel des
Jahres 1740, In dem  ich der Profe  or Chri toph aab abfällig üb die

Kirchenzeremonien geäußer 0
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und nen ami aufzuwarten Die Pollmann che Relation 40) habe noch
er t In voriger Woche ekommen, we hierbei gehe Soviel mir
innerlich habe das xemplar, welches Ew Hochw ein gehabt, en
zuge chrieben. Der Prozeß i t noch nicht dus, und fehlet nur die oll  2
 treckung des Urteils, wozu etzt große vorhanden. Inzwi chen
hat Im Anfange die es Jahres der Pa tor Hartmann 1˙½), eln bergi cher
Prediger, das von ih und  ieben anderen ge tellte Zeugnis für idden
dorf 3u verteidigen ge ucht und die Synode ärgerli mißhandelt.

ollmann läßt dagegen  eine Verteidigung Unter meiner Auf icht
hier drucken, ereits vierzig ogen fertig Das Wernk ird den
Mei ter en Das Verlangen vieler,  onderlich der Ungelehrten in
Städten und Dörfern 3u tillen, i t neulich ein Ge präch ans Licht reten,
welches hierbei  chuldig t übergebe. Die des rettes will

ollmann  einer Schutz chrift einverleiben und bis auf die en Tag
fort etzen, arin auch die Hartmann chen 47 72 ogen völlig eingerückt
werden eine Merkwürdigkeit vor, werde gern davon Bericht
geben Die Pieti terei, das Zinzendorf che Unwe en, die Synkreti terei
nehmen In der ehr 3u 0  ens werde mir die Ehre
geben, von dem  prockhöve  en Tanz treite?“), hier ein 0  0  E
uta  en edruckt worden, einige Nachricht 3u erteilen.“

Als Bartholomäi ihm vier onate  päter das Heft  einer
Zeit chrift u  1  e,  chrieb ETL 20 Januar 1741  einen an

„Meine Armut kann nichts agegen iefern als eine eringe Einladungs 
 chrift 4). Die Trauerrede  oll In wenigen agen auf meiner Obrigkeit
Ko ten Unter die Pre  e kommen Die ede ge chah mit  olcher eierlich 
keit, als hier noch nicht beobachtet worden Von 12—1 Uhr ging die
Gei tlichkeit in threr völligen Prie terkleidung dMus der Sanri tei der
Reinoldskirche nach dem großen ör aale un eres Archigymna ii. Kurz
darauf folgte der Rat mit den Vor tehern der Stände die er
In tie  er rauer Das atheder Wwar  chwarz bekleidet, und vor wie nach
der ede wurde eine Trauermu i aufgeführt. Hierauf ega man  ich in
voriger Ordnung wieder zurü Die Trauerpredigt 1SsRotts lege
hierbei“), diewBered amkeit hieraus 3u prüfen Dasa
Bekenntnis, das In dem Duisburger Intelligenzzettel  o großes Auf 

4 0) Vgl Streit In Lennep Einführung der Parität wi chen
da igen Predigern und Ab chaffung der Privatbeichte. Acta historico-
ecclesiastica 364—392

—¹= UÜber artmann vgl Fort etzung der Nachricht von der lennep chen
Streitigkeit der Privatbeichte. Acta 1032ff

—— Vgl Von einem über den  er eilnes Predigers wider das Tanzen
ent tandenen Prozeß Acta III, 49ff.,

——z4: Vgl Ehrengedächtnis Kai ers arl VI In Dortmun Acta V, 812
44) Grabmünze mit ihren Bildern und Über chriften auf den

betrübten intri Kai ers arl VI., vorgezeigt von Wilh eon Wishkott
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



 eben billig gemacht *s), habe endlich in der Korre pondenz, die von
Regensburg mit un erem ate gepflogen wird, aufgetrieben, muß aber
noch eine kleine 1 bitten, eil die Ab chri noch nicht fertig In
wi chen übergebe hierbei drei u  C,  o den Zurwe ti chen““) und prock 
hövel chen Tanz treit betreffen. Das Bedenken7  tehet auf
rauben, enthält jedo manche gute Anmerkung, we die Macht der
ahrhei dem Verfa  er abgedrungen. Der Bericht der clevi chen egie   
rung i t ehr bündig und verdient den Dru Und der Befehl den
In pektor“s) zeig die Aufführung der Mietlinge. Im lennepi chen
Streite ind die Exekutionsbefehle nun vorhanden. Man wün chet aber
viel ieber, In Uhe bei dem ebrauche der Ceremonien 3u leiben Da

Middendorf mein gewe en, habe vor einigen noch 
mals ihn ge chrieben und ihn ermahnt, edanken des Friedens
fa  en und einen verträglichen erglei 3u  uchen, 3u dem ich gern CS
mögliche beitragen wolle  44

Ein halbes Jahr  päter  endet Uge dem Weimarer Hofprediger
endlich den Duisburger Intelligenzzettel AQus einer 1 Qus den
eri  en des ortmunder Ge andten H Regensburg. Bartho 
lomäi die Berichte des Weimarer Ge andten Reichstage nicht
gänglich  eien, wo eL gern mit weiteren Uszügen aus den eri  en
des Dortmunder aufwarten.

„In der lennep chen Sache“) i t Im vorigen ona die Exekution
doch ohne gewaffnete Hand In echs Monaten  oll idden  2
dorf eine en Das mannheimi che und dü  eldorf che Re
 kript be itze warte aber, bis die neue Wahl und Poll
mann wieder von annheim zurückgekommen i t, da Er  eine Schrift
3u Ende bringen und mit die en e ehlen vermehren ird Alsdann
kann die zuverlä  ig te endliche Nachricht Cro Kirchenge chichten ein.
verlei werden 0  ns auch ein anderes wichtiges Stück der
neu ten Ge chi und ern Zeugnis der reformierten  tiefbrüderlichen le
3 iefern In Wellinghofen, die Reformierten uns Im vorigen Jahr  2
undert die —44  , das Pfarrhaus und alle gei tlichen Einkünfte gewalt—
 am abgenommen und zuletzt kaum die 0G des ottes
hau es wieder eingeräumt, War bis zum Tode des letzt ver torbenen Königs
von Preußen der QAr  tehen geblieben. So bald aber die er Jall ge

ł ) Vgl cCta
46) Heinrich Engelbert zur e ten, Pa tor In Sprockhövel, 0 den

Tanz treit hervorgerufen.
270 Das uta  en der  vo Dht

1738 Acta V. 312
48) Königl. Preußi ches e krip Mus dem Regierungsrat 3u ebe

den In pektor Emminghaus. Acta V, 319
90 Vgl Zur lennep chen Kontrover e. Acta VII, 1117
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 chehen  chleichen die Reformierten des Ahends In die 1+ und brechen
den Qr bis auf den run ab QTr  er i t nun von den n rigen
ebe eklagt, auch das Abendmahl bis auf die en Tag nicht gehalten
worden, ohne daß  ie nach dem Befehle des itzigen Königs den freien
Gebrauch die es Mitteldinges und die Wiederher tellung des Altars ET:

langet Der Herr In pektor des märki chen Mini terii, eln redlicher Mann,
auch ein guter Freund, hat auf Befehl einen ausführlichen Bericht
läng t abgefa und die Drang ale der wellinghöfi chen Gemeinde, die
 ie  eit undert Jahren von den Reformierten erduldet, dem erlaute nach
mit lebendigen Farben abgemalt. Die er Bericht mit den brigen en
i t mir In voriger Woche zUum Durchle en ver prochen worden, da nicht
ermangeln werde, eine zu nehmen und nen 3u  enden. ber
aup will,  oviel mir gedrücktem anne möglich, In ie igen egenden
ausfor chen, 1waS zur Vermehrung Dero rühmlichen erkes dienlich.
enn in meinen Amtskränkungen habe doch den Tro t, daß auch Aus
wärtige in zweifelhaften Fällen meinen Rat on bin hier In
der 10 Gottes bemüht, ern Wai enhaus ohne pieti ti  E 1  en

errichten. In Ermangelung Cr ittel In die er 0
habe das ittel der otterie wie In Hamburg ergriffen. ott hat EeS über
 chwenglich ge egne Die er  e otterte i t glücklich vollendet und die
andere bereits wohl angefangen 5). Mein Herz agt mir, daß Ew Hochw
geneigt  ein,  ie ördern Darum en hierbei 100 Lo e mit der Bitte,
durch einen Freund  ie Liebhaber der ai en 3u bringen  10

Den Oktober 1743 Uge die anläßli des Gymna ial 
jubiläums 5i) in Dortmund er chienenen riften nach Weimar, dazu
emen Bericht über die marki Synode des Jahres 1742 N
unläng t von dem bergi chen Synodo eine merkwürdige Verordnung

die Gemeinde olingen, auch api ten, allermei t aber Re
formierte wohnen, i t, lege  ie beliebigem ebrauche
bei Pa tor For tmann olingen, der die Pieti ten und andere
Schwärmer mit  einem Schaden Leitern gehabts), nun aber aus

Uberzeugung der reinen ehre Un erer  ymboli ch Bücher ohne alle
Ausnahme beipflichtet, mit mir m genauem Bri und wird

500 niter dem 11 Nov 1741 chreibt Kluge, daß die otterie ver

ängert  ei, die Ziehung Jan 1742  tatt  inden werde. „Un ere
i t von den Winterquartieren der Franzo en noch efreit geblieben,

nicht aber von tarken Lieferungen.“
5¹ Vgl uUbiläum des Dortmunder Archigymna iums. Acta, VIII,

2— Vgl Wot chhe, Briefe von Pa tor For tmann In olingen, ferner:
Aus dem For tmanns mit Zinzendorf. Monatshefte ein
Kirchenge chichte, 1927, und
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In klrzem durch katecheti che Frogen emn Zeugnis  eines recht chaffe 
nen Sinnes öffentlich blegen, wobei ich  ein Vorredner  ein  oll
freue mich in ott über die en Sieg der ahrheit, der den Pieti ten
empfindlich wehe tut, daß  ie als wahre Phari äer Un erer Tage dar
über Uurren rage aber ni and echt muß doch recht
leiben  40

weir onate  päter ag Uge „  ber das  ich greifende errn  —
Uuter

„In un erer märki chen und bergi chen rei das Zinzen  —
  che ÜUbel ehr ern Man ermuntert mich agegen 3u zeugen, und
tue  olches In meiner Schwachheit,  o viel kann Ich ver äume keine
Gelegenheit,  eine S  0  1  el  onderlich aus der unerträglichen Aber
 etzung des eUuen Te tamente 3u zeigen nläng t meldet auch der ehe
malige In pektor Möllenhof, daß Er mit inigen recht chaffene Mit
rüdern  ich verbunden, ott in onderheit anzurufen, daß den Rotten Uund
Trennungen Uunter uns gewehre werde und un ere ir die reine re
und äußere Uhe behalte. Jetzt hört man In die er Graf chaft Mark CT ·
mei t von der neu ten königlichen Verordnung prechen, dadurch alle Pre
iger die verlieren, ihre ne ihrer Seite als Sub  tituten
3 0  en Ja, CS oll kein ohn dem ver torbenen ater Im Amte folgen
können, ob ELr glei alle Amtsge chicklichkeit be itzt Zu Lennep i t

Middendorf abge e verblieben, der nun zweiter rediger erden
i t De  en Stelle Lennep aber bekhleidet er und der er Pa tor
i t ollmann. Der aufmann eter Moll  oll alle Ko ten des Streites
ezahlen. Von der weiten Pollmann chen Schrift ind 43 oge  chon
vor zwei Jahren fertig gewe en, die langen Rei en aber 0  en den Ver
fa  er von der Vollendung abgehalten. Vor zwei 0  en  chrieb CTL

mich, daß Er  ie In kurzem und den Re t Iim ritten elle ander  2  2
eit iefern wo Ew Hochw  ollen vor anderen ern xemplar be
kommen, eil die Auflage In meinen Händen i t ein ver proche 
nen Jubelakten muß Unvermuteter Hinderni  e noch  chuldig
leiben, aber,  ie Ende die es Jahres iefern 3u können. Als
dann  oll auch von der  olingen chen Streitigkeit der bisherige Schrift  5
wech el mitkommen und WwOS etwa von dem üng ten Streite Poll 

3u Lennep und des da igen Guardians der Franziskaner 5s) auf
beider eits Kanzeln auftreiben kann.“

In  einem näch ten Berichte bo  — 27 März 1744 läßt  ich uge
über die märki chen Verhältni  e Im allgemeinen Aus, meldet dann
aber näher:

53) Vgl. Be chwerde der Evangeli chen 3u Lennep einer a e
02950 chen Mi  ion Acta
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59 Pollmann i t durch  ein Pa torat und den Tod  eines jüngeren
Bruders, des Pa tors Witzhelden, In  o viele verwickelt, daß
EL die  eines neulichen Streites mit den api ten Lennep
nicht entwerfen konnte Da inzwi chen Im dritten elle des Baumgarten 
 chen Bedenkens abermals eins vorkommt, das wid ihn gegeben und
darin eEL aufs häßlich te behandelt wird, will ELr den weiten eil  einer
 o ang ruhenden Schrift   und Im ritten elle die
halli chen und andere edenken wi  CT ihn beantworten Wer In Sach en
i t, kann die wahre Verfa  ung des bergi chen Kirchenwe ens nicht wi  en
noch glauben.“

„Der Zinzendorf che regt  ich In un eren egenden gewaltiglich,
dem mögli wider tehen  uche For tmanns
Fragen  ollen nach den Feiertagen mit melner Vorrede wirklich Unter
die Pre  e kommen. Der le Mann erklärt  ich nun völlig für die  ym 
oli  en A  er und verab cheut die Pieti terei, auch die Zinzen 

Unordnu ein, da ETr mit dem Grafen die genaue te
Bekannt chaft gehabt, daß die er auch 3u oling gewe en. an  e
ott für die en Segen, dadurch Aus meinem bitter ten Ha  er eln ver.

rauter Freund In der ahrhei gewordens5), der mir freiwillig gelobt,
nichts ohne meine Einwilligung jemals ferner druckhen 3u a  en
hprians vortreffliche Schrift 55) wider die Religionsgleichgültigkeit ird
auf meine Veranla  ung hier aufgelegt und morgen en fertig Die
Not bringet mich dazu, eil ES In die en egenden von philo oph  en
Po der Schrift und eligion wimmelt.“

Endlich ging Un eres Gymna iarchen auf eine mts
veränderung in Erfüllung Sein letzter rie Aus Dortmund vom

Mai 1745 meldet
„Der Herr der rnte hat vor, mich In  einen einberg 3u ver etzen

und den hochfür tlichen Hof zu Zerb t zur ober ten Prediger telle und
den ami verbundenen Amtern 3u rufen ). eute über acht age ge

54) For tmanns Vrteil über uüge bei Wot chke, Monatshefte ein
Kirchenge ch., 1927, 285f

5 ) Vernünftige Warnung vor dem Irrtum von Gleichgültigkeit der
Gottesdien te. Über die Schrift vgl Wot chke Im Korre pondenzblatt

Kirchenge  ichte, 1925,
80 uge wurde Kirchen und Kon i torialrat, Oberhofprediger, per 

intendent und Pa tor der Bartholomäikirche In Zerb t Da das
Mini terium In ortm ihm das vor der Ordination übliche
Kolloquium aus freien Stücken erließ, veröffentlichte CET erne Disputation:
„Divinitas legitimae vocationis In Lutherano Christi cOoetu ad mini-
Sterium sacrum“, In der Er  ich Joh Edelmanns fünfte nter
redung  einer un chuldigen Nachrichten wandte Seine er ten Predigten
in Zerb t veröffentlichte üge Uunter dem te „Er tlinge
Fru  Ee



en ich Uunter göttlichem Schutze dahin zu rei en und am Sonntage
Rogate die Ga tpredigt auf einem benachbarten vor dem euer  2  2
 ten egenten abzulegen. Der Herr behüte mich auf die em Wege und
fördere nach  einem Wohlgefallen 3u  einem Prei e und un erer +.
Be tem das angefangene Werk on  will lieber terben, als ohne
ÜUberzeugung göttlichen Willens eine Amtsänderung beginnen. Ew Hochw
brüderliche le ver pricht mir Dero Urbitte bei ott  egensvolles
edeihen

Zur 400 jährigen Jubelfeier des leinen
Katechismus Luthers.

Von Pfarrer Stenger Li Dortmund Mengede.
Luther überzeugte  ich auf der 1528 gehaltenen Kirchenvi itation

von der Notwendigkheit, dem einen 77 guten, en Katechis
eine Laienbibel“, m die Hand zu geben, darin der Inhalt der

chri tlichen ehre egriffen  ei So ent tanden  eine beiden Katechismen,
der kleine für die Jugend, der große für die Lehrer. Damit begann
eine neue Ppo uin küatecheti cher Beziehung. Die Voraus etzung der
 elben War egeben in der ehre vom allgemeinen Prie tertum, nach
der auch der Gering te Im zur Teilnahme der vollen Er
kenntnis und auch der Verbreitung der evangeli chen ahrhei
mitberufen i t ur Aufhebung der eidung zwi chen Hlerus und
Laien wird die Erkenntnis der göttlichen Dinge, die bisher fa t
alleiniger e i der Prie ter chaft war, zum Gemeingut. D  le Diener
der Kirche erkennen als ihre heilige Aufgabe, dem gleicher
gei tlicher Selb tändigkeit verhelfen, daß jeder inzelne  ich und
anderen von  einem Glauben Rechen chaft geben, und  o die evangeli che
ahrhei  ich auf die zukünftigen Ge chlechter fortpflanzen könne.
Das Verdien t, die er großen, chon von den Walden ern und 0  mi  ·  2
 chen Brüdern erkannten, ahrhei Iim Bewußt ein des ganzen Volkes
Bahn gebrochen Aben, gebührt Luther, der nicht allein durch  eine
Bibelüber etzung der chri tlichen Bildung den größten Vor chub lei tete,
ondern auch durch  einen Katechismus zur Einpflanzung der wichtig ten

des chri tlichen Aaubens In die Erkenntnis und das eben des
Volhbes mehr beitrug, als irgendein Kirchenlehrer vor ihm und nach
ihm chon 1518 gab Er ein Büchlein heraus: „Kurze FJorm, die



10 Gebote und den Glauben 3u betrachten und das Pater Ro ter zu
beten“, wobei le e drei zul Seligkeit nötigen Unter den
Ge ichtspunkt  tellt: Der en muß wi  en wos eL tun und la  en
 oll Ge etz), woher eLr das Vermögen nehmen  oll (Glaube), wie
EL dies empfangen könne Gebet), oder kürzer; die Krankheit, die
Arznei und den Gebrauch der elben. In  einen Ti chreden EL

darüber in den orten Das  ei die ehre er Lehren, das
ymbolum die i torie er Hi torien, das Paterno ter das ebe
CTI Gebete, die Sakramente die Zeremonie C Zeremonien. Nach
ver chiedenen anderen er uchen zur Abfa  ung eines Katechismus hat
+ 1529 den kleinen Katechismus abgefa und mit richtigem Takt
unter des Polemi chen die ralten Lehr tücke mit inzu  5  2
fügung der zwei u  , der eiligen Qufe und des eiligen end
ma  O, einem Ganzen verbunden und in den ri chen und markigen
Erklärungen Inhaltsfülle und Einfalt, le e und Arheit, ürze und
Wärme in unerreichter populärer Wei e vereinigt und ami em kla 
 i ches olks und Jugendbuch affen, das für die evangeli che
1+ und Ule der Ausgangspunkt echt chri tlicher Volksbildung
 eit vier Jahrhunderten gewe en i t

Es rag  ich nun, Wwann und wir in We tfalen ge chi
Zeugni  e von der Einführung und dem Gebrauch des leinen ate
chismus Luthers Aben Der  ogenannte We termann che Katechismus
von 1524 räg nur uneigentlich die en Namen, da  ich bei der
Auslegung der zehn Gebote, des Qubens und des Vaterun ers
die gedru  en Predigten We termann handelt. Das 1543 in öln
gedruckte Büchlein „Des evangeli chen Bürgers Hausbüchlein“, ent
hält Lehr tücke und Sprüche Der   . hat beim er ten ehr  U
von den zehn Geboten ohl das er Haupt tück Luthers  chon vor

Ugen gehabt, auch bei dem ehr  u vom Vaterun er i t die Be
Kannt chaft mit Luther bemerken. i t auch die es Buch kein
Schulbuch, ondern ein Erbauungsbu gewe en.

Für die Verbreitung des kleinen Katechismus Luthers in We t
alen aben wir olgende Zeugni  e. In obe i t EL 1593 eingeführt,
un Unna, Lütgendortmund wird ET 1600 als Schulbuch enannt.
Ppiy nenn den kleinen Katechismus in ortmun in  einer
Apologie. Auch der katholi che Gropper bezeugt den in  u des
Rkleinen Katechismus, indem ELr ihn m einer + 1546 ekämp
on be onderem Intere  e i t das  ogenannte Kollektenbuch von ort



mund vom Jahre 1554. Die er te Ausgabe i t leider nicht mehr vor 
handen, doch aben  ich bei dem aatsarchiv in Wien einige Blätter
des er ten es efunden, we m den Beiträgen des hi tori chen
Vereins Dortmund von 1927 veröffentlicht  ind Das elbe  tammt von
aRO Schöpper, der mit Johann Lambach zu ammen von 1544
die gei tige Führung der Dortmunder Bürger chaft Als hbe
deuten  er rediger in Dortmund betrachtete EL die religiö e nter
wei ung der Schüler des Gymna iums als  eine be ondere Aufgabe,
und da viele von die en Schülern  ich  päter dem gei tlichen Stande
widmeten,  o ruge  ie die ehre öppers weiter in ihre Gemeinden.
Schöpper  owohl wie Lambach gehörten den Humani ten, we.
evangeli che n i  en in den Hauptfragen des aubens, der echt
ertigung, der 21  E, der Beichte und des Abendmahls vertraten.
öppers innere ellung zeig  ich nicht allein m dem, wWwS ETL be
hauptet, ondern noch mehr in dem, waS EL mit Still chweigen über  —
geht 1548 er chien die er Auflage  eines Katechismus, in welchem
er  eine evangeli Ge innung, allerdings in friedfertiger ei e, be
kundet Es fehlen darin die Aus agen über Pap t, Fegefeuer, Ehe
lo igkeit der rie ter, Kelchentziehung, Verehrung und Urbitte der
eiligen, dagegen weichen die Lehren, die ET von der Rechtfertigung
der — und den zwei Sakramenten vorbringt,  ehr deutlich vo  —
katholi  en Standpunkt ab Anders reilich ge taltete  ich die zweite
Ausgabe  eines Katechismus, die 1549 er chien und die an tößigen
Stellen milderte und insbe ondere alle  ieben 1 QARTA  2  2

enthie en die em Katechismus ent tan 1754 das ort
munder Kollektenbuch, welches 1558 und In Uflagen
herauskam. Aus den in Wien gefundenen, notariell beglaubigten, Aus
zügen geht hervor, wie na ch Möglichkeit das Ite beibehalten und
das Neue chonend eingeführt wurde war e die e tehen,
aber ohne den Charakter als pfer und ohne Wirkung auf Ver
orbene oder Abwe ende. Die Heiligentage lieben e tehen, aber das
Verdien t der eiligen und die nrufung ihre Urbitte wurde ab
elehnt Das Abendmahl wurde ge tattet nter beiderlei Ge talt, und
die Ein etzungsworte wurden nach der lutheri chen Bibelüber etzung
eingeführt. Sie lauten „Nem hen und eth,‚ dat i t de iechnam
Chri ti, de vor dy egeven 40 „Nem hen und rinke, dat i t dat
oe: des tlen te taments, dat vor dyne unde vergoten i  Bei
der Aufe aben wir ähnliche orte, wie  ie Luther Im vierten aupt  2  2



 tüch  eines Katechismus gebraucht: „Die dope i t eimn water in Gottes
Gebode ver taltet nde mit odes worde verbunden.“ Das Vaterun er
hat den lutheri  en ‚Wende dyn i t dat rycke unde die rd
und die herrlichkei in ewigkeit. amen  40 des Me  ekanons lautet
der reformierte Mon  o „Wy itten, du wolle t uns olaten
nit als ein an chower des verdien ts, ondern als ern durch
Chri tum, un ern errn, durch welchen du, Herr, uns ge chappen,
gnediglich erlö et, ge egnet, geheiliget und das ewige eben egeben
durch Een und mit ehm und in eh heff t du Gott, Allmechtiger ader,
m der einigkeit des eiligen Gei tes alle ehr und preis durch Alle
ewigkei der ewigkeit. amen  44 Das klingt die Erklärung Luthers
in den drei Artikeln des chri tlichen aubens Von der Rechtfertigung
wird ge agt, daß der nicht gerecht werde Aus dem Verdien t
9 erRe In dem 1548 gedruckten Katechismus für die Jugend
in rage und Antwort wird efragt, wos die 11  ei und lateini ch
ge Es i t die Gemein chaft aller, we durch den Sohn
Gottes erlö t und durch den eiligen el geheiligt  ind Mit echt
el in den Beiträgen 3zur Dortmunds, 84, über das
Kollektenbuch, le e  ogenannte Agende: „Es bliebe ein bedeutendes
religiö es Zeugnis,  elb t wenn nur als Privatarbeit in Dortmund
gedruckt wäre.“ ber i t tat ächlich damals Iin den Kirchen eingeführt
und Wwar noch 1629 im Gebrauch Da auch uin Schwerte und agen die
Reformation 1554 ein etzte, wurde vielleicht auch dort gebraucht. Ja,
die es Buch verbreitete  ich auch in andere Gemeinden, wohin Pfarrer
kamen, die ehemalige Schüler des ortmunder Gymna iums
wie der Dortmunder Johann Ebberting als Pa tor von un 1589

ezeugt, daß Er, wie auch die Pfarrer von Lennep und Daberckhau en,
m der ehre den ortmunder Gemeinden olge, und daß EL auch bei
der Kindertaufe die Gebete brauche, die im Katechismus Luthers  ich
befinden. Hammelmann nenn Unter den Männern, die 1568 in
Dortmunder Kirchen oder Schulen das reine Evangelium und den
lutheri chen Katechismus lehren, den Rektor der Reinoldi chule, Jlo
rentius Lorinckhof. Eben o wird der kleine Katechismus Luthers 1593
für oe erwähnt, 1619 für Unna, Lütgendortmund, Altena, um,
1  el, Hennen und 1600 auch für Gel enkirchen. Bei der ründung
der märki chen Synode in Unna 1612 wird von dem ofprediger
Heilbrunner alle die rage gerichtet, ob auch der Katechismus
Luthers leißig m den Schulen getrieben werde Die märki che 1  en  —  2



ordnung von 1687 verordnet für die höheren Schulen, daß der Kate 
chismus Luthers lateini ch und deut ch mit ei getrieben werden
0  Ez während chon 1659 die General ynode angeordnet atte,  0
die Kinderlehre und das Katechismusverhör m en Gemeinden jähr
lich gehalten werden  ollen In den Volks chulen, den  ogenannten
Kü ter chulen, War der Katechismusunterricht manchen Tten, 3zUum
ei pie in be  eit 1628 durch Verordnung vorge chrieben.
Eine neue Ara in kütecheti cher Beziehung rat mit dem Pietismus
ein Spener gab den kleinen Katechismus Luthers mit Sprüchen
heraus, der vielfachen Gebrauch and Von die em beeinflußt, wurde
1681 in Herford der Herforder Katechismus eingeführt und 1693 m
Bielefeld der Bielefelder Katechismus, die Cel auch den leinen Uuthe
ri chen Katechismus enthielten und Im Minden Ravensberger ande
 ich verbreiteten. Wenn wir nun eute auf die vier Jahrhunderte
zurů  en, In denen Luthers leiner Katechismus  einen Gang durch
die gemacht und  eine Segens puren hinterla  en hat,  o gilt
noch eute, wS vor vierhunder Jahren Melanchthon Im Hinblick auf
die evangeli che Katechetik ge agt hat „Apud —n08 COguntur Pastores
publice instituere et erudire pueritiam et AeC caerimonia Opti-
mno OS ructus parit.“

Qlus dem der evangeli chen
Kirchengemeinde eitmar.

Von Wortmann gunt Wegmann un Gut rantro
Das intere  ante te und nicht nur für den Autographen ammler

wertvoll te Schrift tüch, das  ich Im I  b der Kirchengemeinde be
indet, i t zur gleichen Zeit auch das älte te. Es hat wenig mit der
Kirchengemeinde tun, da Qaus dem Privatbe i des damaligen
Pfarrherrn des ie igen Kirch piels, Herrn etrus Schwefelinghaus,
 tammt. Es i t eine die es Herrn  einen Landesvater, den
Großen Kurfür ten, Bewilligung der frei gewordenen Vikarien—
 telle agen Im mte etter, die die er in einem Begleit chreiben

FJür die Arbeit wurden benutzt Jahrbuch für vangel Kirchen
We tfalens 1905, 1912, 1913, 1928  owie eiträge zur

Dortmunds b0  2 ri chen Verein 1927 „Der Ur  ru der e or 
mation In ortmund“



mit eigenhändiger Unter chri den Statthalter des Herzogtums
eve, des Für tentums inden und der Graf chaften Mark und
Ravensberg, Herrn 0  ann orit, Für ten von Na  au zur Er
ledig weitergegeben hat Die es reiben i t der pree
gegeben und das atum vom 18 unt 1660

Das Schrift tück be teht QAus 3wei ogen Kanzleipapier olio
format das beiden ogen  pringenden IT als Wa  er
zeichen hat Die e Einheitlichkeit der ogen, die jeder anderen,
und zwar weit voneinander entfernten rten be chrieben  pricht afür,
daß  ich das damals gebräu  1  e, mtliche Papier handelt
Der ogen mit dem Bittge uch i t dem Briefbogen des Großen
Kurfür ten durch chmalen Pergament treifen eingehefte der auf
der eite die zur gleichen Zeit die An chrift des Statthalters ent
hält durch ene Dien t iegelmarke befe tigt i t Die  tellt e
mit Um chrift dar, der  einen Flügeln die einzelnen appen der
Für tentümer, Graf chaften und Herr chaften, über die der roße Kur

regierte Die Hand chrift des Bitt tellers i t und aus

ge chrieben Er  owohl Wie der reiber des Kurfür tenbriefes 9ge
rauchen deut che uch taben Nur die lateini chen örter werden auch

mit lateini chen Buch taben ge chrieben Die Unter chri des Großen
Kurfür ten ähnelt  ehr den Schriftzügen des letzten Kai ers

Der Bi  eller, der  ich auf der letzten el  eines Briefes als
Petrus Schwevelhaus unterzeichnet C zu Anfang die Nachricht mit

daß dem Kirch piel agen, mte etter elegen, der zeitliche
lutheri che Pa tor eter Burberg Dezember 1649 verfahren
und de  en Sohn und Vicarius auch eter Burbre enannt auf  eines
Vaters Platz „Vociret“ und erufen worden, „dahero zeitlichen
bDicary  telle agen ietzo erlediget

Er dann fort „Wan nun gnädig ter Cuhrfür t und Herr Cuhr
und Herr emnme Chri tliche gemeine 3u agen, auf meln Per chon

alß der ich mit eli dero für tenthumb re Vel
er und Medtman, Kümmerlich fa t ohne lebens mittele Vielle
Jahren hero alß rewlich ediene gewe en eme boeation
ergehen Da bereits von tlichen die n uchung
 o gezieme ihm nicht ohne vorherige „churfür tliche Bewillig und
con ens“ ie elbe anzunehmen

Schwefelinghaus chließt dann mit folgenden orten „Alß
Ew Cuhrfür tl underthänig t ie elbe eruhen, auß Cuhrfür tl
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mildigkeit und gnaden, mir xrml. vicariat agen gd t ver
gunnen, und  ich 3u erkleren. Welches mit meinem demütigen gebe

Ew Cuhrfür tl. Gnaden die Zeit meines lebens 3u ver chülden
mich befleißen werde

Ew Cuhrfür tliche Gnaden
Underthänig te Supplicatio

Peterus Schwevelhaus 10

In dem anderen Briefe ließ der 1°0 Kurfür t  einem Statthalter
nach der üblichen Oflichen Einleitung reiben „Ew d wollen aus
dem vernehmen waß uns Petrus Schwevelhaus
der vacirenden Vicarien telle agen Supplicando unterthänig t ge
langen a  en Weil nun des Supplicanten qualitäten nicht ekandt
So en Wir die es Ew Id remittiren wollen, mit freund
em ge innen, wan er elbe qualificiret und tüchtig efunden wir.

ahin ichten, ami Ihme die vacirende Vicarie gu agen Con
eriret werden moge

Von Gottes Gnaden ete
rideri Wilhelm 10

Petrus Schwefelinghaus hat dann wohl die Stelle des Vikbars
agen bekommen i t aber nicht ange dort ewe en denn nach dem
ode des A toren Weitmar, des Herrn Ca per iscator, der nach
von Steinen 1661 das eitliche mit dem Ewigen verwe  elte, hier
zUum A toren worden Er hat dann das Schrift tüch mit der
Unter chrift  eines großen Landesherrn  orgfältig ehütet und mit nach
eitmar gebracht So i t wohl das 27  1 der evangeli chen
Kirchengemeinde gekommen



Zur Bucher chau des Jahrbuches.
Schwager, Joh oritz, Eine we tfäli Pfarrerge talt der Auf

klärungszeit. Von Prof Rothert, Mün ter. 1929 Verlag von Mar
tin arnechk, Berlin 52 Selb tanzeige.
In den „Studien zur Ge chi des Pfarrer tandes heraus 

gegeben von Prof Dir Werdermann, i t  oeben Heft er chienen, das
die genannte Biographie nthält Es i t immer eln gewagtes Stück, das
Kopf chütteln erregen mag,  eine eigenen gei tigen Erzeugni  e anzuzeigen.

kann man nicht wie  ollte man? Und adeln? Dann lieber
 chweigen! Aber man darf  agen, wie man E5 gemeint hat, und darf
auch einge tehen, WS man be  er gemacht wün cht Vor Eem eklagt
der Verfa  er, daß  ein CT ihn inderte, per önlich nach etwaigen
Spuren des Ge childerten In  einem heimi chen Jöllenbeck  ich umzu ehen.
Es 0 dann  ein ild lebendiger erausge tellt werden können Es
fehlen auch alle Illu trationen. Das i t  o mehr 3u edauern, als die
„Bau und Kun tdenkmäler“ (Ludorff) über Jöllenbeck auch gut wie

nichts rgeben
Vielleicht dürfte doch der Ver uch gewagt werden, das Büchlein,  o

wie ESs i t, in die Welt gehen 3u   en Es faßt zu ammen, wWwS hier und
da zer treut  ich fand; C5 bringt auch manches Neue, und E8 zeig vor

em In einer Zeit, die dem Pfarrer unendli viele neue und mannig 
altige auferlegt, wie auch der Pfarrer der Aufklärung  chon
nach en möglichen Seiten hin zur Mitarbeit  ich gezogen fühlte und
über die eng gezogenen Grenzen  eines mtes, Im I e  einem
zu dienen, hinausging. Das Büchlein  childe zuer t erden und Wach en
der Per önlichkeit 7—13); der Name ent tammt dem Bergi chen
ande, omm aber auch In em  chon 1524 vor wird eln Her
mann Schwager von Hamelmann als der er ten hie igen evangeli chen
Prädikanten enannt. Opp Es ird dann eingehend  eine
I1  1 Ein tellung, vor em  eine  chrif  i che Betätigung und das
Vrteil  einer Zeitgeno  e über ihn egeben 14—45

Das Büchlein gehört eng zu ammen mit der Dar tellung der Au  ärungs 
zeit In die em Jahrbuch und mag dazu dienen,  ie eindrucksvoller zu
machen. Man mag zweifeln, ob le e Veröffentlichungen zeitgemäß  ind,
und ob C65  ich nicht mehr empfehle, Glaubenshelden und Heldenzeiten
darzu tellen als Herolde gei tiger Erweckungen, die wir  o ringen nötig
a  en ber das une tun und das Andere nicht la  en, das auch  eine
Bedeutung für un ere Zeit hat! enn all das, das uns eu das Herz
bdrückt, i t ru Aaus der Saat, die die Aufklärung  treute Wer die

ge chichtlichen Zu ammenhänge rkennt, dem imponiert die moderne Weis
heit nicht mehr, die doch nur die abge tandene eishei einer läng t ber
wundenen Periode i t arum  preche man dem Büchlein das Da eins 
recht nicht ab und  einen Weg gehen
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Endlich  ei die Gelegenheit benutzt, auf jene „Studien zur Ge chichte
des Pfarrer tandes“ von Prof Werdermann hinzuwei en, die ihre Ge
 talten der wie der Dichtung er Jahrhunderte entnehmen
und wenig tens In en Pfarrhä ere  finden
werden 0 ern reg tes Int

Rothert.
Benkert, Prof Dir 0 Das ogeri zum Sandwelle Verlag

Winter, Burg teinfurt 1929
Die we tfäli che hna ten hatten gegenüber ihren gei tlichen Nach

barn keinen leichten an Die weltlichen Gebiete agen mit den gei t 
en un buntem Gemenge Da gab 68 erne ülle von gegen eitigen Herr 
 chaftsan prüchen, bere  igten und unberechtigten, von gefäl chten Ur
kuénden, Erdichtungen und Be chuldigungen. Der Kai er aber War eit
und das Reichskammergericht zUum erzweifeln ang am Das die
Zeiten, aus (nen  elb t die Tecklenburger Grafen ar ge chädigt her
vorgingen, un enen aber die Burg teinfurter Grafen ( bis auf ihre
Re idenzburg verloren War die Erwerbung der Landeshoheit
lich die der Gogerichte geknüpft,  o andelte C8  ich Im Kampfe der
Mün ter chen Bi chöfe die Burg teinfurter das bedeutende Go
gericht guUm Sand Und die en amp  childer Un er Büchlein
Er zie  ich durch viele Jahrhunderte; Er ird auch mit charfen Waffen
geführt, bis der Channte Bi chof ernhar von alen durch einen Ge
walt treich ih ein Ende macht

Der Verfa  er aber beherr cht das ein  ägige QAteria In  eltener
ei e Der e er  ich immer icherer Hand und erhält elnen Ein
blich in jene alten Zeiten, auch in ihre Gerichtsverfa  ung, für den EL
nicht ankbar  ein kann Rothert.
Richter, Dir H Die evangeli che Gemeinde Gütersloh In Vergangen 

heit und Gegenwart. Mit 29 Bildern 240 W.
Schon Im re 1904 r chien eine ehr gute „Ge chi der Gemeinde

Gütersloh“ von Geheimrat Dir Eickhoff, die läng t vergriffen i t,
der wir aber hier nicht, ohne  ie 3u nennen, vorübergehen können.

Die etzt er chienene Schrift Richters aber hat ihren be onderen Zwech
 ie i t Fe t chrift zur Vierhundertjahrfeier der Einführung der Or 
mation in Gütersloh, und  ie i t eine „Fe t chrift, wie  ich eren wohl
nur wenige Gemeinden un eres Landes rühmen können Sie i t orbild
lich vor CEm arin, daß  ie auf genauer Durchfor chun des archivali chen
Materials beruht und darum In jeder Angabe den Eindruch vo  er Zu
verlä  igkeit macht Das aber dürfte das er  e Erfordernis ge chichtlicher
Dar tellung  ein Sie umfaßt zwei elle Der er  e bringt die Entwick
lung des Bekenntnis tandes, den amp den Glauben, und der War
bei der Lage der inge In Gütersloh ern äußer t eftiger und verwickelter,
zuma In der Zeit der Gegenreformation, aber bis das Ende des
18 Jahrhunderts hin Überall  ich der e er der icheren Hand
des Verf Der zweite eil hat die er  ri e  en und Schaffen In



der Gemeinde“ und bringt die reiche Entfaltung chri tlicher Liebestätig 
keit zur Dar tellung. Sein Verfa  er i t Rektor Gold tein In Gütersloh.
Hier man einer chri tlichen Gemeinde In das Herz, die die Aufgabe
ennt, wozu  ie berufen i t Auch die er Teil i t auf der Höhe

I t nun Gütersloh, wie man zuge tehen muß, eine Gemeinde auf dem
erge, mit reicher ge chichtlicher ergangenheit, aber auch mit elner
Gegenwart voll chri tlichen Qaubens und Liebeslebens, dann darf man

ihr zu Fe t chrift lück wün chen, die beiden gerecht ird
Was das er der Gütersloher Ir etri  o deutet  chon das

Patrocinium des St Panhratius auf hohes CL Von großem Intere  e
MDar mir der ageplan des en Friedhofs 64), der die alte Be
eutung der Friedhöfe bezeugt Über den „Nachtge ang“ ogl meine
inden   Ravensb Kirchenge ch 7 Des Gymna iums ird nicht
eingehender gedacht (ogl 17¹), wohl eil die öpfung weiterer
Krei e i t; immerhin i t bezeichnend, daß CS gerade In Gütersloh ründet
und lu Und nun gehe man etro t mit Erwartungen das

Rothert.Buch heran, man ird  ich nicht getãu finden.
Rumbke, W., der Ein Heimatbuch.

Druch und Auslieferung Vornbäumen, un 1928 118
Das Buch oll eln „Heimatbu  E  ein und i t auch ndem

Aaus den nfängen der Erdzeitalter bis In die heutige Zeit führt,  chil
dert die Ereigni  e, die  ich auf jenem Gebiete abge pielt aben, zeig
 eine atu und  eine Kultur und macht ES dem Le er, zuma dem
Heimatfreunde, vertrau Die ältere Zeit tritt naturgemäß zurü vor dem
modernen Auf chwunge der Wir hätten gern noch mehr etwa von
der Reformatio oder auch von Pa tor Ra gehört Vielleicht
ver agen da die Quellen Jür die Armenver orgung Anfang des
19 Jahrhunderts möchten wir auf die wohl bald er  einende inden
Ravensberg. Kirchenge chichte Teil III verwei en. Er chöpfend aber dürfte
 ein, 105 das Buch über die indu trielle Entwichlung der Sta die  o
3¹ Gliederung, Vereinsleben, Schulen u w  agt Ein Druckfehler ird
 ein, waS über das Verhältnis Kai er Ludwigs des Frommen 3u  einem
0  ne (S 17) ge agt ird Der Wert des ird durch gute Ab
bildungen erhöht Auch eine arte der Gegend i t beigegeben. Kurz, das
Buch i t 3u empfehlen. Rothert.
Die evangeli che Gemeinde Schalke. Fe t chrift zur 50 jährigen

Jubelfeier 79—19 von Hermann Franken Sen., Kirchenmei ter
124
Niemand, der das Büchlein le kann  ich dem erhebenden Eindruch

entziehen, daß Er ES hier mit einer wirklichen Fe t chrift 3u tun hat,
die von der er ten bis letzten Clte auf den Ton danhbarer Freude ge
 timmt i t Die emeinde i t keine der 0  en, die  ich bis In das ittel
er zurückführen a  en Sie War ehedem ern ru  ei Gel enkirchens:
aus jener Zeit äßt  ich mithin nicht viel über  ie agen Ihre Zeit be



ginn er t mit dem Aufblühen der Indu trie Aber damit beginnt nun
eine „Werdezeit“, die eine wahre Frühlingszeit i t, In er alles wäch t,
u reift. Und das i t das Verdien t die es u  eins, daß le e
Frühlingszeit herzerquickend 3u  childern weiß Wie  ollte auch nicht,
darf man doch getro t annehmen, daß der reiber bei em erden
und Wach en per önlich von Anfang als Mit chöpfer beteiligt
war! Das aber gibt dem Büchlein doppelten Reiz, daß nicht erner
theologi chen eL ent tammt, ondern nach er märki cher Art
Zeugnis gibt von aApferer gemeindlicher Mitarbeit der Verfa  er i t nicht
Pfarrer, ondern Kirchmei ter! Möge Er noch ange  eines mtes walten
gUum Heil der Gemeinde.
IT empfehlen das Büchlein aufs herzlich te Rothert.

nger, Die ittekind tadt In Sage Uund Von Niemöller
ruch und Auslieferung Augu t Kley, Bielefeld 1927
Das mit A  ildungen ge chmückte Buch von einem  eltenen

Sammlerfleiß  eines Verfa  ers, der nach Art mittelalterlicher Chroni ten
erne von Einzelnotizen bringt, die für die Engers be
eut am  ind Vielleicht ent chließt  ich der Verfa  er bei Neuauflage
des u  es dazu, die Engers In den Ge amtzu ammenhang
einer er i über die gei tigen Strömungen und religiös-kirchlichen Ent
wicklungen, die für das Ravensberger Land zuma un den letzten zwei
Jahrhunderten von Intere  e wäre, einzuordnen.
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